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Die aide Reichstages. 


Der Abſchnitt über das Bundeskriegsweſen gab zu den leb⸗ 
bafteften Debatten Veranlaſſung und beſchäftigte den Reichstag mehrere 
Sitzungen hindurch. 

Die beiden erſten Artikel 53 (allgemeine Wehrpflicht) und 54 (gleich⸗ 
mäßige Vertheilung der Kriegskoſten unter alle Bundesſtaaten) wurden 
unverändert angenommen. Der Artikel 55 (Dauer der Wehrpflicht) 
erhielt dagegen durch die Amendements Forckenbeck's und Vincke's 
(Olbendorf) folgende neue Faſſung: 

„Jeder wehrfähige Norddeutſche gehört 7 Jahre lang, in der Regel 
vom vollendeten 20. bis zum beginnenden 28. Lebensjahre, dem ftehen- 
den Heere — und zwar die erſten 3 Jahre bei den Fahnen, die letzten 
4 Jahre in der Reſerve — und die folgenden fünf Lebensjahre der 
Landwehr an. In denjenigen Bundesſtaaten, in denen bisher eine län⸗ 
gere als zwölfjährige Geſammtdienſtzeit geſetzlich war, findet die allmä⸗ 
lige Herabſetzung der Verpflichtung nur in dem Maße ſtatt, als dies 
die Rückſicht auf die Kriegsbereitſchaft des Bundesheeres zuläßt. In 
Bezug auf die Auswanderung der Reſerviſten ſollen lediglich diejenigen 
Beſtimmungen maßgebend ſein, welche für die Auswanderung der Land⸗ 
wehrmänner gelten.“ 

Das letzte Alinea, die Beſtimmung über die Auswanderung der 
Reſerviſten, iſt ein Zuſatz des Reichstages. 

Der Art. 56, welcher die Friedens-Präſenzſtärke des Bundesheeres 
auf zehn Jahre voraus feſiſtellte, wurde, wiederum nach einem 
— Forckenbeck's, in folgender Faſſung zum Beſchluß er: 

oben: 

„Die Friedenspräſenzſtärke des Bundesheeres wird bis zum 
31. Dezember 1871 auf ein Procent der Bevölkerung von 1867 
normirt und wird pro rata derſelben von den einzelnen Bundesſtaaten 
gestellt. Für die ſpätere Zeit wird die Friedenspräſenzſtärke 
des Heeres im Wege der Bundesgeſetzgebung feſtgeſtellt.“ 

In den geſperrt gedruckten Worten liegen die Hauptunterſchiede von 
der urſprünglichen Faſſung des Entwurfes. 5 

Zu Art. 57, welcher die geſammte preußiſche Militärgeſetzgebung in 
das ganze Bundesgebiet einführt, iſt auf Antrag Forckenbeck's fol⸗ 
gender Zuſatz beſchloſſen worden: 5 

„Nach gleichmäßiger Durchführung der Bundes⸗Kriegsorganiſation 
wird das Bundespräſidium ein umfaſſendes Bundes⸗Militärgeſetz dem 
her und dem Bundesrathe zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung 
vor 75 5 

Der Art. 58 wurde mit einer Einſchaltung For ckenbeck's, ſonſt 
ſo wie 1 Entwurfe angenommen, ſo daß er jetzt folgende Faſſung er⸗ 
halten hat: 55 


„Zur Beſtreitung des Aufwandes für das geſammte Bundesheer 
und die zu demſelben gehörigen Einrichtungen find. bis zum 31. De⸗ 
zember 1871 dem Bundesfeldherrn jährlich ſoviel Mal 225 Thlr., 
als die Kopfzahl der Friedensſtärke des Heeres nach Art. 56 beträgt, 
zur Verfügung zu ſtellen. Die Zahlung dieſer Beiträge beginnt mit 
dem erſten des Monats nach Publication der Bundesverfaſſung.“ 

Die geſperrt gedruckten Worte enthalten die Forckenbeck'ſche Ein⸗ 
ſchaltung. 22 

Die folgenden Artikel dieſes Abſchnitts über das Bundeskriegsweſen, 
nämlich Art. 59 (das einheitliche Heer unter dem Oberbefehl des Bun⸗ 
desfeldherrn), Art. 60 (die Offiziere und der Bundesfeldherr), Art. 61 
(das Recht des Bundesfeldherrn, Feſtungen im geſammten Bundes⸗ 
gebiete anzulegen), Art. 62 (die Bundesfürſten und die Offtziere), 
Art. 63 (Erſparniſſe am Militäretat) und Art. 64 (Erklärung bedroh⸗ 
ter Bundesgebiete in den Kriegszuſtand) wurden vom Reichstage un⸗ 
verändert angenommen. \ 


Von der Ausſtellung. 
3 Parte, den 3. April. 

Trotz der Unfertigkeit und Uebereilung, die man auf Schritt und 
Tritt, im Parke wie in dem Palaſte felbft bemerken muß, darf man 
nicht glauben, daß es nichts zu ſehen gäbe im Palaſt auf dem Mars⸗ 
felde für die 5 Franes Eintrittsgeld, weiche bis zum Anfang der nächſten 
Woche gezahlt werden müſſen. Eine kleine Reife um die Welt wird 
und vom Gegentheil überzeugen. 


Wir treten ein durch das Thor Rapp und treffen, uns links wen“ 


dend, in der erſten großen Gallerie auf die Abtheilung der französischen 
Wagenfabrikanten. 

Ohne Zweifel hat hinſichtlich der eleganten und comfortablen Fahr⸗ 
geräthe Frankreich nicht viel Rivalen, England allein kann ihm die 
Spitze bieten. In dieſer Abtheilung befinden ſich unglücklicherweiſe nur 
Luxusgegenſtände; der gewöhnliche Mann, welcher nur an Omnibus 
und Droſchke gewöhnt iſt, hat hier keine Wahl. 

Mit den Häufern verhält es ſich anders. Der Preis dieſes Artikels 
iſt unerhört billig. Wenn man die Arbeitshäuſer der Bergwerke von 
Anzin geſehen hat — Minen, von denen Herr Thiers einer der bedeu- 
tendſten Actionäre iſt — ſo fragt man ſich, warum nicht Jedermann 
in Frankreich ein Hausbeſſtzer iſt. Häuſer für eine Familie von 

erſonen mit Garten kann man für 1800 Frcs. haben und für einen 

ethpreis von 6 Fred. per Monat hat man Autſicht, in einer be: 
fimmten Zeit Eigenthümer zu werden, wenn man den Zahlungstermin 
pünktlich innehält. g 

Preußen, welches noch etwas im Rückſtande iſt — man muß ihm 
verzeihen, es hat noch an feinen Lorbeern einzuernten — hat beſonders 
intereſſante Producte ſeiner Metall⸗Induſtrie ausgeſtellt, welche haupt: 
ſächlich in Kanonen aller Kaliber beſtehen. Gußſtahl und Eiſen nehmen 
in der preußiſchen Abtheilung drohende Formen an, welche ſich in Ku⸗ 
geln abrunden und zu Spitzkugeln verlängern; und ſelbſt das Gold, 
welches die Preußen ausſtellen, der Ertrag ihrer Bergwerke ſcheint nur 
als Nerv des Krieges zu ſiguriren. 


v 


Glücklicherweiſe iſt dieſer Friegerifche Ausdruck ein wenig abgeſchwächtſſch 


durch die landwirthſchaftliche Austellung Preußens, beſonders Schleſſens, 
deſſen Commiſſair ung auf das Freundlichſte die Honneurs machte. 
Diefe ſehr lehrreiche Erpofition umfaßt alle Elemente des agronomiſchen 
Unterrichts auf das Vollſſändigſte und eine Sammlung aller Ackerbau⸗ 
Werkzeuge, Muſter der Gerealien aller Länder, Futterpflanzen, Gemüſe 
u. f. w., eine Sammlung Holzarten im gefunden wie im kranken Zu: 
ſtande, ein Central⸗Muſeum, ſehr ſelten und ungefähr 20,000 Francs 
an Werth, ſämmtlicher Arten Hirſchhörner. Man hat dort auch weib⸗ 
liche Hirſchhörner, ähnlich wie es in der menſchlichen Welt auch bärtige 
Frauen giebt. 


1 j * 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Freitag, den 12. April 1867. 


Der zwölfte Abſchnitt, die Bundesfinanzen betreffend, iſt durch die zunehmen und darauf die gerichtliche Hilfe bei der Bundesregierung, 
Annahme der Amendements des Abg. Miquel in allen ſeinen ur⸗ die zu der Beſchwerde Anlaß gegeben hat, zu bewirken.“ \ 


ſprünglichen Artikeln 65, 66 und 67 vollſtändig geändert worden und 
hat nach den Beſchlüſſen des Reichstages folgende Faſſung erhalten: 

Art. 65. „Alle Einnahmen und Ausgaben des Bundes müſſen 
für jedes Jahr veranſchlagt und auf den Bundes⸗Haushaltsetat ge⸗ 
bracht werden. Letzterer wird vor Beginn des Etatsjahres 
nach folgenden Grundſätzen durch ein Geſetz feſtgeſtellt.“ 

Art. 66. „Zur Beſtreitung aller gemeinſchaftlichen Ausgaben dienen 
zunächſt die etwaigen Ueberſchüſſe der Vorjahre, ſowie die aus den Zöl⸗ 
len, den gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern, aus dem Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenweſen fließenden gemeinſchaftlichen Einnahmen. Inſoweit dieſel⸗ 
ben durch dieſe Einnahmen nicht gedeckt werden, ſind ſie, ſo lange 
Bundesſteuern nicht eingeführt ſind, durch Beiträge der einzel⸗ 
nen Bundesſtaaten nach Maßgabe ihrer Bevölkerung aufzubringen, welche 
im Wege der Bundesgeſetzgebung feſtgeſtellt und demnach durch das 
Präſidium ausgeſchrieben werden.“ 

Art. 67. „Ueber die Verwendung aller Einnahmen des Bundes iſt 
vom Präſidium dem Bundesrathe und dem Reichstage zur Entlaſtung 
jährlich Rechnung zu legen.“ 

Art. 68. „In Fällen eines außerordentlichen Bedürfniſſes können 
im Wege der Bundesgeſetzgebung die Aufnahme einer Anleihe, ſowie die 
Uebernahme einer Garantie zu Laſten des Bundes erfolgen.“ 

Der vorletzte (dreizehnte) Abſchnitt hat die „Schlichtung von Strei⸗ 
tigkeiten und Strafbeſtimmungen“ zum Inhalt. Unmittelbar nach der 
Veröffentlichung des Entwurfes wurde von mehreren Seiten die Ein⸗ 
ſetzung eines Bundesſchiedsgerichts verlangt; auch die „Bresl. Z.“ 
ſchloß ſich in ihren Leitartikeln dieſer Forderung an. Im Reichstage 
wurde gleichfalls die Nothwendigkeit eines derartigen Gerichtshofes mehr⸗ 
fach betont, jedoch ein darauf bezüglicher Beſchluß nicht gefaßt. 

Der erſte Artikel dieſes Abſchnittes mit der urſprünglichen Ziffer 68 
zählt die Vergehen und Verbrechen auf, welche gegen die Verfaſſung des 
norddeutſchen Bundes, den Bundes rath, den Reichstag, gegen die ein⸗ 
zelnen Mitglieder u. ſ. w. begangen werden können. Auf den Antrag 
Tweſten's wurde der bekannte Haß⸗ und Verachtungs⸗Paragraph, der 
bekanntlich eine Menge von Preßproceſſen veranlaßt hat und dem auch 
die „Bresl. Z.“ mehrfach Tribut zahlen mußte, aus dem Artikel ge⸗ 
ſtrichen, ſo daß alſo die Worte: „Die Erregung von Haß oder Ver⸗ 
achtung gegen die Einrichtungen des Bundes oder die Anordnungen der 
Bundesbehörden durch öffentliche Behauptung oder Verbreitung erdichte⸗ 
ter oder entſtellter Thatſachen oder durch öffentliche Schmähungen oder 
Verhöhnungen“, in Wegfall kommen. Sonſt wurde der Artikel 
unverändert angenommen. 

Zu Art. 69, welcher das Ober⸗Appellationsgericht zu Lübeck als Gerichts⸗ 
hof für Hochverrath und Landesverrath in Bezug auf den norddeutſchen 
Bund einſetzt, wurde ſeitens des Reichstages folgender Zufag beſchloſſen: 

„Die näheren Beſtimmungen über die Zuſtändigkeit und das Ver⸗ 
fahren des Dber = Appellationsgerichts erfolgen im Wege der Bundes⸗ 
Geſetzgebung. Bis zum Erlaſſe eines Bundesgeſetzes bewendet es bei 
der zeitherigen Zuſtändigkeit der Gerichte in den einzelnen Bundesſtaaten 
und den auf das Verfahren dieſer Gerichte beſtehenden Beſtimmungen.“ 

Zu Art. 70, welcher die Entſcheidung über Streitigkeiten zwiſchen 
verſchiedenen Bundesſtaaten dem Bundesrathe und dem Reichstage über⸗ 
weiſt, wurde folgender Zuſatz des Abg. Wiggers (Roſtock) zum Be⸗ 
ſchluß erhoben: K 

„Wenn in einem Bundesſtaate der Fall einer Juſtizverweigerung 
eintritt und auf geſetzlichen Wegen ausreichende Hilfe nicht erlangt wer⸗ 
den kann, jo liegt dem Bundesrathe ob, erwieſene, nach der Verfaſſung 
und den beſtehenden Geſetzen des betreffenden Bundesſtaates zu beur⸗ 
theilende Beſchwerden über verweigerte oder gehemmte Rechtspflege an⸗ 


Beim Ausgange aus dieſer kleinen mit Guirlanden und Veilchen 

geſchmückten Oaſe kommt man zu den Coloſſen in der Section der 
Dampfmaſchinen, beſtimmt zum Brechen, Stechen, Schneiden, Abplattiren 
u. ſ. w. Aber Alles das iſt jetzt ſchweigſam und unthätig; das Leben, 
deſſen dieſe ungeheuren Organismen fähig find, iſt noch nicht entwickelt 
und ſchlummert noch. Welch prächtiges Schauſpiel wird es geben, wenn 
der große Wettkampf beginnt, wo dieſe Coloſſe mit Mund und Zähnen 
Stahl und Eiſen zermalmen! 
Bis jetzt giebt es nur zwei oder drei kleine Webemaſchinen, welche 
im Gange ſind, und eine kleine Maſchine mit Rädchen, Schrauben und 
Cylinder, welche kleine Cigarr etten fabricirt. Obgleich fie ſpaniſchen Ur: 
ſprungs iſt, glaube ich doch nicht, daß dieſe Maſchine von den Unter⸗ 
thanen der Königin Iſabelle, welche ein Glas Waſſer und eine Cigarrette 
zum Frühſtück nehmen, ſtark gekauft werden wird, denn das würde ihr 
Frühstück doch etwas zu theuer machen. 

Beim Ausgang aus dieſer großen Maſchinen⸗Gallerie, welche ringsum 
den Palaſt umgiebt und welche man nach Belieben von unten oder von 
oben beſehen kann, da ſich oberhalb ein eleganter Balcon befindet, 
ſchreitet man zu den Manufactur⸗Producten der verſchiedenen Völker, 
Hier herrſcht noch einige Verwirrung, da es Nationen giebt, die bis 
letzt noch nichts arrangirt haben. Es find dies natürlich diejenigen, 
welche von fern herkommen: Perſien, Indien, die Vereinigten Staaten 
— Egypten ſtellt — die Wüſte aus. 

„Die ſtets praktiſchen Engländer find am weiteſten voraus. Aber 
dieſe Pünktlichkeit macht ihren ſchlechten Geſchmack nicht verzeihlich. 

elche ſonderbare Farbenzuſammenſtellung, weiche Plumpheit in den 
Formen! Doch muß alle Welt ihrer Glasfabrikation Gerechtigkeit wi⸗ 
derfahren laſſen, die in jeder Beziehung brillant iſt. Die Franzosen 
erkennen an, daß ſie hierin noch etwas zurück ſind, aber ſie verſichern, 
daß ſie nachkommen werden. 

Rußland zeigt uns die reichen Früchte ſeines Bodens neben den 
Schätzen ſeiner Bergwerke. Elegante Glasſchränke in geſchnittenem wei⸗ 
ßen Holze enthalten höͤchſt kostbare Schmuckſachen von alter byzantini⸗ 
er wie von moderner Fabrication. 

Belgien hat ausgezeichnete Bijouterie⸗Arbeit, die Schweiz Chrono⸗ 
meter, welche die Sonne ſelbſt regeln. Doch davon ein ander Mal; wir 
müſſen noch die Section der ſchönen Künſte paſſtren. 

Ach! die ſchönen Künſte find nicht wie die Industrie, fie bewegen 
ſich weniger raſch auf der unendlichen Bahn des Fortſchritts. Da iſt 
zunächſt Italien, welches noch einen ziemlichen Weg zu machen hat, bis 
es dort wieder angekommen ſein wird, wo es im XVI. Jahrhundert 
war. Es bedürfte zur Regeneration eines Maler⸗Cavours. Die Sculp⸗ 
tur iſt noch am meiſten fortgeſchritten, obwohl man ihren Statuen eine 
gewiſſe Effecthaſcherei und die geſuchte Stellung vorwerfen könnte. Eine 


Der Art. 71 endlich, welcher „das Verhältniß zu den ſüͤddeutſchen 
Staaten“ betrifft, erhielt folgenden Zuſatz: k j 

„Der Eintritt der ſüddeutſchen Staaten oder eines derſelben in den 
Bund erfolgt auf den Vorſchlag des Bundespräſidiums im Wege der 
Bundesgeſetzgebung.“ f 

Mit dieſem Beſchluſſe war die Vorberathung des Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurfes beendet. Von den 71 Artikeln ſind nur 37 ohne Veränderung 
angenommen worden, und da mehrere derſelben Zuſätze erhalten haben, ſo 
dürfte ſich ihre Zahl, wenn dieſe Zufäge als einzelne Artikel behandelt 
werden, auf 74 oder 75 belaufen. Etwas mehr allerdings als frü ßer 
hat das Ganze durch die Beſchlüſſe des Reichstages das Anſehen einer 
Verfaſſung erhalten, aber im Allgemeinen fehlen doch wichtige conſtitu⸗ 
tionelle Befugniſſe und Rechte, die einer Verfaſſung erſt wirklichen Werth 
für die freiheitliche Entwickelung des Volkes verleihen. 


Breslau, 11. April. 


Obwohl der „Abend⸗Moniteur“ noch ausdrücklich den friedlichen Sinn der 


Erklärung, welche der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen vor dem geſetz⸗ 
gebenden Körper gegeben, hervorhebt und betont, ſo traut doch Niemand ſo 


recht dem Frieden. Auch in Berlin iſt man nicht geneigt, dieſen ftiedfertigen 


Verſicherungen blindes Vertrauen zu ſchenken, wie uns folgende Correſpon⸗ 
denz zeigt: 

2 Berlin, 10. April. Von allen Seiten wird beſtätigt, daß man in 
politiſchen Kreiſen den anſcheinend friedfertigen Kundgebungen, die Napo⸗ 
leon III. durch ſeinen auswärtigen Miniſter an die geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlungen gerichtet hat, einen ſehr zweifelhaften Werth zuſchreibt. Na⸗ 
türlich leuchtet ein, daß augenblicklich im Tuilerien⸗Cabinet die Abſicht vor⸗ 
waltet, dem paniſchen Schrecken der Börſen⸗ und Geſchäftskriſe zu ſteuern 
und die franzöſiſche Politik vor dem Vorwurf leichtfertiger Friedensſtörung 
zu ſchützen; aber man erkennt allgemein, daß jene Erklärungen nicht auf den 


Kern der Sache eingehen und deshalb auch der Situation keine entſchei = 1 


dende Wendung zum Beſſeren geben. Das geſteigerte Mißtrauen gegen die 
Abſichten Napoleons gewinnt um fo feſteren Anhalt, als trotz der Eröff⸗ 
nungen des Marquis de Mouſtier die Vertrauten des Kaiſers in Paris und 


die diplomatiſchen Agenten des Tuilerien⸗Cabinets an den europäiſchen 


Höfen mit unerſchütterlichem Nachdruck verſichern, Frankreich könne unter 
keiner Bedingung auf den Erwerb Luxemburgs verzichten. Wenn die 
Herren etwa nur die Abſicht haben, durch ſolche Aeußerungen auf die na⸗ 
tionale Bewegung Deutſchlands und auf die preußiſche Politik einſchüchternd 
zu wirken, fo machen fie eine ſehr falſche Rechnung. Die luxemburgiſche Frage 
hat erſichtlich ſchon jetzt die gute Wirkung gehabt, allen geſunden Elementen 
des deutſchen Volkes das Bedürfniß einer ſolidariſchen Organiſation nahe 
zu legen, und die Erörterung des Reichstages über die Stellung des Groß⸗ 
herzogthums Heſſen zum norddeutſchen Bunde beweiſt, daß die nationale 
Bewegung, weit entfernt, vor den Drohungen Frankreichs zurückzuweichen, 
im entſchloſſenen Vorſchreiten begriffen iſt. Aus den Erklärungen des 
Grafen Bismarck hat Jedermann die Gewißheit geſchöpft, daß Preußen 
dem Eintritt des Großherzogthums in den Bund kein Bedenken entgegen⸗ 
ſetzt, wenn ein ſolcher Schritt von jener Seite freiwillig beſchloſſen wird, 
und die entgegenkommenden Abſichten der großherzoglichen Regierung find 
durch deren Bevollmächtigte heute in fo beftimmter Weiſe kundgegeben wor⸗ 
den, wie dies nach Lage der Verhältniſſe ohne diplomatiſchen Verſtoß nut 
geſchehen konnte. Von den Hemmniſſen, welche der Prager Friedensvertrag 
im Artikel IV. durch den Hinweis auf den ſüddeutſchen Bund und deſſen 


„internationale Exiſtenz“ gegen die deutſche Einheitsbewegung aufſtellen 


wollte, hat ſich der Nationalgeiſt ſchnell befreit, und Graf Bismarck, welcher 
hierbei den diplomatiſchen Standpunkt zu wahren hat, deutet zwar rückſichts⸗ 


der beſten zeigt uns die letzten Augenblicke Napoleon's I. Der Kaiſer 
iſt dargeſtellt, umhüllt von einem Mantel in einem großen Fauteuil, 
Am Tage der Inauguration der Ausſtellung fand ich mich nicht weit 
von dieſer Statue an der Seite einer engliſchen Dame; der kaiſerliche 
Zug kam eben vorbei. „Wer iſt denn dieſe alte Frau?“ fragt mich 
meine Nachbarin, indem ſie mit dem Finger auf den Kaiſer in Marmor 
zeigte. Ich ſchaute nach allen Seiten, um die alte Frau zu entdecken, 


da ſie aber immer auf die Statue zeigte, ſagte ich mit dem größten 


Ernſt der Welt: „Aber das iſt ja der Kaiſer Napoleon J.“ Meine Nach⸗ 
barin warf mir einen zornigen Blick zu. „Sie ſind ein Narr!“ rief 
ſie mit ihrem britiſchen Accent und drehte mir den Rücken. NN 


2 


Ich erwähne noch in den italieniſchen Gallerien eine coloſſale Gruppe 


von Chriſtoph Columbus und Amerika, perfonificirt durch eine Frau. 


Die ruſſiſche Gallerie iſt bemerkenswerth. Es iſt in dieſer Malerei kein 
Nationaliigl. In der Kunft wie in anderen Sachen zeichnen ſich die 


Ruſſen durch ihr Nachahmungstalent aus. 71 


Der König von Schweden hat drei Landſchaften ausgeſtellt, deren 
einziges Verdienſt iſt, keine königliche Zeichen zu tragen. N 

England hat excentriſche Colorits ausgeſtellt, welche Einem die Nerven 
erſchüttern können. Ausgenommen ein Dutzend acceptabler Gemälde 
erinnert der Reſt an den famoſen Salon der Refüſirten. Fabricirt Lo⸗ 
comotiven, brave Engländer, und errichtet Ruhmes⸗ Pyramiden zu Ehren 
von Lawrence und Sir Joſua Reynolds. 


Preußen ſtellt die Schlachten von Düppel aus: diejenige von König 


grätz konnte in der kurzen Zeit nicht ausgeſtellt werden. Knaus, Brendel, 
Schleſinger und Heilbut, welche beſtändig auf den französichen Ausſtel⸗ 
lungen figurirten, fo daß man faſt glaubte, fie wären Franzosen, find 
in ihr Vaterland zurückgekehrt. Indeſſen wird die Luxemburger Frage 
dieſem Ereigniß fremd fein. In den ſchönen Künſten wird Frankreich 
an der Spitze ſtehen. (H. N.) 


Nach Sibirien. 


In einer der äußeren Vorſtädte Moskau's, ſchon jenſeit der Villen 
und Luſtörter, welche in reicher Fülle die alte Czarenſtadt umgürten, 
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bereits in der Region ärmlicher Häuschen und Handelsgärten, erhebt 


fi) zur Rechten der Peteroffskyſtraße, hinter einer endloſen, mit Bastionen 
gekrönten, hohen, weißgetünchten Mauer ein gewaltiges Gebäudevlereck, 
koloſſal und monoton wie alle öffentlichen Bauten Rußlands. Es iſt 
das große Staatsgefängniß. Dahin fuhr ich mit einem rufſiſchen 
Freunde, einem Profeſſor der Moskauer Univerſität, der meinen freund⸗ 
lichen Cicerone machte, an einem klaren, doch ſchon bitterkalten Sonn⸗ 


tagsmorgen im October, gerade als die zehntauſend Kirchenglocken der 


heiligen Stadt in allen Tonleitern und Octaven ihr mehr oder minder 
melodiſches Geläut ertönen ließen. Wir wollten einem intereſſanten, 
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voll auf die Zweckmäßigkeit borgängiger Vereinbarungen mit Oeſterreich 
und Baiern hin, giebt a ber durch ſeine Schweigſamkeit in Betreff Frankreichs 
deutlich zu verſtehen, daß er dem Tuilerien⸗Cabinet keinerlei Recht zur Ein⸗ 
miſchung in dieſe Angelegenheit zuerkennt. Wenn man daran denkt, welche 
Rolle die franzöſiſche Diplomatie bei dem Nikolsburger Friedensſchluſſe ges 
ſpielt und daß ſie hauptſächlich für die Feſthaltung der Mainlinie gearbeitet 
hat, fo wird man das Charakteriſtiſche in den neueſten Kundgebungen der 
preußiſchen Politik gebührend würdigen. Durch dieſe Wendung, wie durch 
den Abſchluß der Schutz⸗ und Trutzbündniſſe mit den ſüddeutſchen Staaten, 
iſt die Thatſache beſiegelt, daß Preußen gewillt iſt, die Selbſtbeſtim⸗ 
mung Deutſchlands gegen jeden Einſpruch Frankreichs zu 
wahren. 

Neben dem Ernſt darf auch der Humor nicht fehlen, und dafür ſorgt 
beſtens die franzöſiſche Preſſe. So legen die „Preſſe“ und die „Liberts“ der 
in der Alhambra zu Berlin ſtattgehabten Volksverſammlung, die in Berlin 
wie auch in den Provinzen ziemlich unbeachtet geblieben iſt, eine außeror⸗ 
dentliche Bedeutung bei und ſuchen im Hinblick auf dieſelbe die nationalen 
Leidenſchaften zu entflammen. Die „France“ will für die dort gefaßten Bes 
ſchlüſſe geradezu die preußiſche Regierung verantwortlich machen, indem ſie 
ſchreibt: 

„Kundgebungen dieſer Art ſind um ſo bezeichnender, da ſie unter einer 
Regierung hervortreten, die uns nicht an Schonung gegen die öffentliche Mei⸗ 
nung gewöhnt hat, wenn dieſelbe ihren Planen entgegen iſt. Wenn daher 
das Berliner Meeting ohne Behinderung Beſchlüſſe faſſen konnte, fo iſt es 
klar, daß die Regierung es nicht zeitgemäß fand, einzuſchreiten, und daß 
ihr Dulden fie gewiſſermaßen mit dieſem Aufrufe an die Volksleidenſchaften 
ſolidariſch macht. Unter den jetzigen Verhältniſſen können ſolche De⸗ 
monſtrationen nur tief beklagenswerth erſcheinen, fie berreizen die Em⸗ 
pfindlichkeit des Volkes und öffnen Thür und Thor zu Repreſſalien, die 
ſchwer zu 2 ſind, wenn das Volk, deſſen Empfindlichkeit man hervor⸗ 
ruft, Frankreich heißt.“ 

Gegenüber dieſer Arroganz, die nur ein mitleidiges Lächeln erregt, wird 
die „Liberté“ ſentimental und empfindet es ſchmerzlich, daß die Franzoſen 
nicht eben ſo frei ſich verſammeln können wie die Preußen. 

Die Nachricht von dieſer (Berliner) Verſammlung — ruft fie aus — 
wird ein Gefühl des Schmerzes und der Entrüſtung bei Allen, die den 
anale t tragen, erregen. Während die Deutſchen, die Berliner 

ismarck's, ſich zu frechen gs verſammeln und ſich zu kühnen Ge⸗ 

vattern einer herausfordernden Politik machen können, gehen wir Anderen 
in unſerer Vereinzelung umher, ohne Ellbogen an Ellbogen zu fühlen und 
ohne den electriſchen Funken zu empfinden, der den von Patriotismus be⸗ 
lebten Maſſen entſtrömt. Sind wir ſo zur Stunde der Gefahr, wenn das 

Vaterland ruft, vorbereitet? Haben unſere Väter es ſo gemacht, als Europa 
in Waffen die Revolution bedrohte und die erprobten Truppen des Braun: 
ſchweigers vor den Freiwilligen von 1792 austiſſen? Ha, wären wir frei 
wie die Preußen, könnten wir uns wie fie verſammeln, könnten wir auf 
die Alhambra⸗Manifeſtation durch eine Volkskundgebung antworten: wohl 
würde Bismarck ſich's zwei Mal überlegen, ehe er die auf die Spitze 
triebe! Man bedenke doch, wie die Dinge jetzt ſtehen; erfordert nicht die 
Größe Frankreichs, daß jeder Bürger in den vollen Beſitz feiner Activität 
tritt? Das Intereſſe der Regierung ſelbſt iſt bei dieſer inneren Frage 
engagirt. Nimmer darf es geſchehen, daß, wenn Franzoſen und Preußen 
Aug in Auge ſtehen, Bismarcks Soldaten die Freiheit und die Grund: 

principien der Revolution repräſentiren!“ 

Die „Liberté“ bemerkt dabei gar nicht, daß fie mit dieſen Worten an alle 
Volker die Warnung vor franzöſiſcher Annexion richtet. Denn was — ſo iſt 
eigentlich der Sinn ihrer Worte — können wir Anderes den Luxemburgern 
bieten als politiſche Knechtſchaft! Nicht einmal interpelliren dürfen die Fran⸗ 
zoſen, wenn es die Büreaus, d. h. die Regierung, nicht geſtatten, und doch 
wollen ſie den Völkern politiſche Freiheit bringen? Nebenbei tragen ſie ſich 
mit folgenden Albernheiten. Das „Avenir National“ ſchreibt: „Guten Quellen 
zufolge hat die franzöſiſche Regierung an die preußiſche eine Depeſchen⸗Note 
gerichtet, welche im Weſentlichen lautete: „Ich verzichte darauf, Luxemburg 
zu kaufen; aber räumen Sie die Citadelle.“ Graf Bismarck's Antwort habe 
gelautet: „Nichts lieber als das, aber es iſt unmöglich; es iſt zu ſpät.“ Zu 
dieſen Worten, von denen auch nicht eins wahr iſt, bemerkt die „Liberté“ 
allen Ernſtes: „Wenn es ſo ſteht, ſo iſt der Krieg unvermeidlich. Wenn 
Frankreich darauf verzichtet, Luxemburg einzuverleiben, nachdem es ſich ſo weit 


* vorgewagt hatte, ſo wäre dies eine ſchwer zu ertragende Schlappe; aber die 


Anweſenheit der Preußen vor unſeren Thoren dulden, das iſt einfach eine 
Unmöglichkeit. So möge unſere tapfere Armee denn, die ganze lebendige 
Nation hinter ſich, im Jahre 1867 die Fehler wieder gut machen, welche unſere 


Diplomatie 1866 beging.“ 


So kriegeriſch dieſe Worte — glücklicherweiſe nichts als Worte — klingen, 
ſo wollen wir doch bemerken, daß die Stimmung in den Provinzen eine ganz 
andere iſt als in der Hauptſtadt. Dort wirft man der Regierung offen vor, 


aber traurigen Schauſpiele beiwohnen. Allſonntäglich nämlich Punkt 
acht Uhr Früh ſetzt ſich von dieſem Kerker aus die Carawane der nach 
Sibirien Verbannten in Bewegung. Es war kurze Zeit nach der 
Niederwerfung des letzten polniſchen Aufſtandes; wir mußten uns daher 


. darauf gefaßt machen, eine gute Anzahl Polen unter den armen un⸗ 


freiwillig Reiſenden zu ſehen. 

„Fünfzig bis ſechzig find gewiß beim Transport“, ſagte mein Be⸗ 
gleiter. „Doch pft! da kommen ſchon die Gefangenen.“ 

Und da kamen ſie durch das Thor der weißgetünchten Mauer in 
herzbrechender Verzweiflung oder in ſtolzer, würdevoller Ruhe oder in 
ſtumpfer Gleichgiltigkeit, Einzelne auch mit dem Stempel gemeiner Frech⸗ 
heit auf dem Geſichte. Zwei und zwei ſchritten fie aus den Gefängniß⸗ 
böfen dem großen Platze außerhalb der Mauer zu, von welchem aus 
der Abmarſch ſtattzufinden pflegt. Es waren Männer jeden Standes 
und verſchiedenen Alters, doch keiner ſehr jung oder hochbejahrt. 
Der Anzug der Gefangenen war ſauber, wenigſlens ebenſo ſauber 
wie der des ruſſiſchen Soldaten, deſſen äußere Reinlichkeit in der Regel 
wenig zu wünſchen übrig läßt. Sie ſtaken ſammt und ſonders in dem 
gewöhnlichen Ueberrock der ruſſiſchen Gefangenen, einem weiten langen 
Gewande von graubraunem groben Tuche und ſteifem militäriſchen 
Schnitte. An den Füßen trugen ſie gute, feſte Stiefeln, die nach Landes⸗ 
fitte über die Beinkleider gezogen waren. Erſt als zwei oder drei der 
Gefangenen mir den Rücken zukehrten, gewahrte ich, daß alle Röde 
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ohne Noth Schwierigkeiten hervorgerufen zu haben, aus welchen fie ſich nur 
durch einen diplomatiſchen Rückzug oder einen Krieg herauszuziehen vermöͤge⸗ 
Uebrigens find die Beziehungen zwiſchen dem franzöfiihen und preußiſchen 
Hofe bis jetzt noch durchaus freundſchaftlicher Art. Man verſichert ſogar, daß 
der König von Preußen durch ein eigenhändiges Schreiven vom Kaiſer eins 
geladen worden ſei, bei feinem Beſuche der Ausſtellung in den Tuilerien ab⸗ 
zuſteigen, und daß Erſterer zugeſagt habe, von der Einladung Gebrauch zu 
machen. Man meint, Frankreich werde, wenn die Großmächte die Abtretung 
Luxemburgs an Frankreich beanſtanden ſollten, in die Neutraliſirung des 
Großherzogthums willigen, wofern Preußen ſeine Truppen aus der Feſtung 
Luxemburg zurückziehen würde. 

Von großer Bedeutung für die Angelegenheit des Tages würde die leider 
nicht beſtätigte Nachricht geweſen fein, daß es Rattazzi nicht gelungen wäre, ein 
Miniſterium zu bilden, und daß mithin wahrſcheinlich das preußenfreundliche 
Miniſterium Ricaſoli am Ruder bliebe. Wir machten ſchon geſtern darauf 
aufmerkſam, daß der Sturz Ricaſoli's ein Werk Napoleons ſei; damit ſtimmt 
auch unſer Wiener „ Correſpondent überein, welcher uns ſchreibt: 

, Wien, 9. April. So wenig es mir in den Sinn kommen karn, 
Sie von hier aus über den Verlauf der Luxemburger Frage unterrichten 
zu wollen, dürften doch einige Incidenzpunkte über die Haltung unſeres und 
des italieniſchen Cabinettes, die ſich vielleicht in Wien beſſer beurtheilen 
laſſen, nicht ohne Intereſſe für Ihre Leſer ſein. So iſt man in unſerer 
diplomatiſchen Welt zunächſt überzeugt, daß die italieniſche Miniſterkriſis 
nicht ausſchließlich die Folge der Neuwahlen iſt, welche bekanntlich eine der 
von Ricaſoli aufgelöſten Kammer ganz analoge zuſammengebracht haben. 
Vielmehr fol auch das Tuilerien⸗Cabinet dem Marquis alle möglichen 
Prügel zwiſchen die Füße geworfen haben, um ihm die Reorganifation ſei⸗ 
ner Regierung zu erſchweren. Trägt man ſich doch mit einem angeblichen 
Ausſpruche Rieaſoli's aus jüngſter Zeit, Italien dürfe ſich nicht nur nicht 
Frankreich nähern, ſondern auch überhaupt nichts thun, was irgendwie ge⸗ 
eignet wäre, in Berlin Argwohn gegen ſeine Haltung zu erregen. Da es 
ausgemacht ift, daß Napoleon ſogar ſchon in Wien hat anfragen laſſen, ob 
Oeſterreich nicht geneigt ſei, ſich einem Proteſte gegen die Verträge Pren⸗ 
ßens mit Süddeutſchland anzuſchließen, erſcheint es glaubwürdig genug, daß 
er auch in Florenz angeklopft und nach Empfang einer derartigen Aeuße⸗ 
rung Ricaſoli's Alles zu deſſen Sturze aufgeboten hat. Jedenfalls iſt fo 
viel gewiß, daß der ſtolze toscaniſche Marquis in Paris niemals gut an 
geſchrieben geweſen iſt und es während feiner früheren Minifterien immer 
als ſeine Hauptaufgabe betrachtet hat, das Land von der drückenden Supre⸗ 
matie Napoleons zu emancipiren. Wie er ſich ehemals zu dieſem Behufe 
ſtets an England anlehnte, ſo iſt er neuerdings der eifrigſte Verfechter des 
Zuſammengehens mit Preußen in der Umgebung Victor Emanuel's ge⸗ 
weſen. Es läßt ſich nicht leugnen, daß unter dieſen Verhältniſſen die Er⸗ 
ſetzung Ricaſoli's durch Rattazzi, der ſchon nach Cavours Entlaſſung im 
Jahre 1859 immer mit Recht als Vertrauensmann Napoleons gegolten hat, 
einen eigenthümlichen Anſtrich erhält. Daß Visconti⸗Venoſta auch unter 
dem neuen Gouvernement Rattazzi das Portefeuille des Auswärtigen be⸗ 
hält, würde an dieſer Situation wenig ändern. Visconti⸗Venoſta, der 
mehrmals als Unterhändler zwiſchen Napoleon, Victor Emanuel und 
Pio Nono figurirte, gilt ebenfalls für ein Inſtrument Frankreichs 
und würde nur unter Rattazzi feinen imperialiſtiſchen Neigungen freier 
den Zügel ſchießen laſſen, als er das unter Ricaſoli durfte, Dagegen 
ſtimmen alle unbefangenen Stimmen der Reiſenden, die kürzlich aus Ober⸗ 
und Mittel⸗Italien zurückgekehrt ſind, in der Verſicherung überein, es 
herrſche daſelbſt eine ſolche Gluth des Haſſes gegen Napoleon, daß — im 
Hinblicke auf Garibaldi und Mazzini, auf den Clerus und die materielle 
Lage, auf die finanziellen und adminiſtrative Zerfahrenheit, auf den wider⸗ 
ſpänſtigen Municipalgeiſt und die Unzufriedenheit Venetiens, Neapels, Sir 
ciliens — ein Miniſter, der Italien abermals zum Trabanten Napoleon's 
preſſen wollte, ein Spiel ſpiele, bei dem es ſich zuletzt um die Krone 
Victor Emanuel's und das Königreich ſelber handeln könne. Unſer Un⸗ 
glück iſt — ſagte ein hervorragender italieniſcher Deputirter vor Kurzem zu 
einem unſerer geachtetſten Publiciſten in Florenz — daß ſeit der Erwer⸗ 
bung Venetiens keine Angelegenheit mehr vorliegt, die im Stande wäre, 
alle Parteien zuſammenzuhalten; denn in Betreff der römiſchen Frage heißt 
es „ſo viel Köpfe, ſo viel Sinne“ und was gar das Trento oder Iſtrien 
anbelangt, ſo verſuchen Sie doch einmal, nur hier in Mittelitalien darüber 
mit einem Manne aus dem Mittelſtande zu reden, er wird Sie fragen, ob 
dieſe Länder im Monde liegen! Feiner glaube ich zu wiſſen, daß Baron 
Werther bei ſeinem vorgeſtrigen Beſuche des Baron Beuſt über unſere 


Die Antwort meines Begleiters entſetzte mich. „Gehen ſie blos bis 
Tobolsk“, erwiederte er, „ſo brauchen ſie ein Jahr; werden ſie aber 
bis nach den Bergwerken von Nertſchinsk oder in die Feſtung von 
Akatuin im Gouvernement Irkutsk geſchafft, ſo gehen volle zwei Jahre 
darüber hin. Uebrigens bitten die Meiſten darum, im Winter trans⸗ 
portirt zu werden. Die Ketten, die Viele tragen, find. ſo ſchwer, daß 
fie in der Sommerhitze weit mehr zu leiden haben als von der Kälte 
des Winters.“ 

Ich verbarg nicht meine Mißbilligung dieſer Verlängerung einer 
Strafe, die mir wahrhaftig keiner Erſchwerung zu bedürfen ſchien. 

„Ach!“ entgegnete mein Cicerone, „dieſe Reiſe ſoll ja auch die Haupt⸗ 
ſtrafe ausmachen. Sind ſie einmal in Sibirien, deſſen Klima ange⸗ 
nehmer iſt als das von St. Petersburg, ſo wird Allen, die ſich gut 
verhalten, die Strafe weſentlich gemildert.“ 

„Aber die Polen?“ ſprach ich etwas ungeduldig. „Ich ſehe ſie 
ja nicht.“ 

„Daß Ihr Deutschen doch immer mit dieſen Polen zu ſchaffen 
habt!“ antwortete mein ruſſiſcher Freund lächelnd. „Nur noch einen 
Augenblick Geduld, und ſie werden da ſein; ſorgen Sie nicht darum. 
Sie ſind immer die Letzten von Allen und kommen ohne Ketten.“ 

Dichter und dichter wurden die Reihen, raſcher und raſcher kamen 
die Soldaten mit aufgepflanztem Bajonnet aus dem Gefängniß und 
ſtellten ſich in engeren Zwiſchenräumen zwischen den Gefangenen auf. 


derſelben mit einer gelben Raute bezeichnet waren, in deren Mitte ſich] Zugleich erſchien ein bleiches, mageres Männchen mit einem Bündel in 


die Anfangsbuchſtaben der Städte eingenäht befanden, aus denen ſie 
kamen, z. B. S. 
Twer und ſo fort. 
Ketten gefeſſelt, Ketten, deren Glieder fingerſtark waren, und trugen an⸗ 
ſtatt der grauen grüne Kutten; es waren dies Moͤrder und Einbrecher, 
auch meuteriſche Soldaten. | 
Die Gefangenen wurden nun alle in Reih und Glied geftellt, ich 
zählte hundert und einige zwanzig. In einiger Entfernung hielten fünf 
bis ſechs Karren mit aufgeſtapeltem Gepäck; auf ihnen ſaßen die zu 
transportirenden Weiber und die Kranken. Die Erſteren waren ſammt 
und ſonders häßlich, wie es die ruſſiſchen Weiber der niederen Klaſſen 


| 7 durchgängig find, mit ſtumpfer Gefühlloſigkeit in den breiten gelben Ge⸗ 


ſichtern; von den Lezteren hatten Manche kaum die Folgen des Skwez⸗ 
Sſiibi (Spießruthenlaufen) überſtanden und wimmerten noch vor Schmerz. 


Mehrere hatten die Füße mit ſchweren eiſernen 


der Hand. Der Anführer der Kettenträger bewillkommte es mit einem 


P. für St. Petersburg, M. für Moskau, T. für) ironiſchen Lächeln, das zu ſagen ſchien: „Ich hab' dir's ja geſagt, 
daß du auch mit müßteſt!““ Und nun, durch alle Glieder, begannen die 


Verbannten ihre Toilette zu machen. Sie rückten ihre runden Mützen 
zurecht, zogen ihre Roͤcke feſter um die Schultern, brachten ihre Eisen 
e de und rüfteten ſich, geduldig, gleichgillig, ſclaviſch zum Ab: 
marſch. 

In dieſem Augenblick ging ein Flüſtern durch die Reihen. Der den 
Transport befehligende Offizier erſchien, ein freundlicher, hochgewachſener 
brunetter Mann, den grauen Militärpaletot mit den goldenen Treſſen 
loſe um die Schulter, die Papiere unter dem Arme und mit raſſelndem 
Säbel. Eiligen Schrittes ging er die lange Fronte der Gefangenen 
hinab und richtete an Manchen ein troͤſtendes, aufmunterndes Wort. 
Bei dem Mörder und deſſen Umgebung blieb er ſtehen und ermahnte 


Stellung eine Auskunft erhalten hat, ungefähr des Juhaltes: Luxemburg 
gebe nach dem Zerfalle des Bundes nur noch Preußen und Hol⸗ 
land, Oeſterreich aber gar nichts mehr an, obwohl letzteres aller⸗ 
dings anerkenne, daß es noch Pflichten gegen Deutſchland habe — vor⸗ 
läufig aber denke die Wiener Regierung nur an die Erhaltung des Welt⸗ 
friedens und ſei im Begriffe, ſich behufs einer diplomatiſchen Action in 
dieſem Sinne mit England in's Einvernehmen zu ſetzen — voreilige Allian⸗ 
zen könnten die Wirkſamkeit dieſer Intervention nur gefährden. Mag ſein, 
daß Frankreich und Preußen, wenn es ſich um eine Conferenz zur Prüfung 
der Verträge von 1839 handelt, nicht ſo bockbeinig ſein werden, wie Oeſter⸗ 
reich ſich 1859 und 1866 dem Congreßvorſchlage gegenüber erwies 
allein wird das Zuſtandekommen dieſer diplomatiſchen Zuſammenkunft mehr 
ſein als eine bloße Epiſode in dem großen deutſchen Drama, das vor 
drei Jahren in Schleswig begann und das ſeinen Abſchluß kaum ſchon 
am grünen Tiſche finden dürfte? 

Der Reichstag hat geſtern feine Vorberathung beendigt. Die minifterielle 
„Prov.⸗Correſp.“ bemerkt dazu: . 

Die Aenderungen ſind in einzelnen Punkten ſo tief greifend, daß das 
Verfaſſungswerk, ungeachtet des urſprünglich günſtigen Verlaufs, an den⸗ 
ſelben doch noch ſcheitern könnte, wenn nicht der ernſte und gute Wille, 
welcher den Reichstag im Großen und Ganzen ebenſo wie die berbünbeten 
Regierungen beſeelt, zu der Zuverſicht berechtigte, daß bei der Schlußbera⸗ 
thung noch Abhilfe und Verſtändigung erfolgen wird. 

Die lebendige Fürſorge der Regierungen für das Zustandekommen des 
großen und heilſamen Werkes und der Geiſt entgegenkommender Milde, 
welcher dieſelben leitet, werden ſich unzweifelhaft auch darin bethätigen, daß 
ſie von den Abänderungsvorſchlägen des Reichstages ſo viele anneh⸗ 
men, als möglich iſt, ohne nach ihrer gewiſſenhaften und un⸗ 
bedingten Ueberzeugung die zukünftige Entwickelung des 
Bundes zu gefährden. 

Zu den nicht annehmbaren Beſtimmungen rechnet das miniſterielle Blatt 
vor Allem die Bewilligung der Diäten und „gewiſſe Abänderungen, 
welche der Reichstag in Bezug auf die Heereseinrichtungen und die Bundes⸗ 
finanzen beſchloſſen hat“. 

Zur Aufnahme ſolcher Beſtimmungen — ſagt die „Prop.⸗Correſp.“ — 
können die Bundesregierungen, denen es mit der feſten Aufrichtung des 
Bundes unbedingter Ernſt iſt, ſich unter keinen Umſtänden verſtehen. Der 
Reichstag wird ſich daher der Nothwendigkeit nicht entziehen können, bei der 
Schlußberathung Vorkehr zu treffen, daß die Aufbringung der ar 
Bedürfniſſe des Bundes, unbeſchadet der Befugniſſe der künftigen Bundes⸗ 
geſetzgebung, auch dauernd und zuverläͤſſig geſichert werde. 


Was uns betrifft, ſo hoffen wir vor Allem, daß der Reichstag bei der 
jährlichen Bewilligung des Budgets, d. h. bei den Miquel'ſchen Amendements, 
ſeſt verharrt. . 

Die Verhandlungen zwiſchen Jtalien und Rom find gegenwärtig durch 
die Abreiſe Tonello's nach Florenz für kurze Zeit unterbrochen; doch werden 
dieſelben jedenfalls — und zwar, wie es heißt, durch Vegezzi — bald wieder 
fortgeführt werden. Sehr richtig hebt eine römiſche Correſpondenz der 
„N. Z.“ die ungemeine Wichtigkeit der Wiederherſtellung der ſo lange Zeit 
geſtört geweſenen kirchlichen Adminiſtration in allen Dibeeſen Italiens her 
vor, indem ſie zugleich darauf aufmerkſam macht, wie wenig die Gefahr des 
Schisma's wie der Reformirung für Italien zu bedeuten hat und wie leicht 
es im Gegentheil der Kirche werden wird, ſich des verlorenen Einfluſſes aufs 
Neue zu bemaͤchtigen, ſobald das feſte Netz des Episcopats nur wieder erſt 
ausgebreitet fein wird. „Die alte römiſche Kirche“, ſagt die gedachte Corre⸗ 
ſpondenz, „iſt wieder Herrin der Nation geworden. Nicht dieſe an ſich iſt 
ihre Gegnerin, ſondern es iſt dies der moderne Nationalſtaat, welcher ſich durch 
moderne Grundſätze der Civiliſation gebildet hat. Glücklicherweiſe darf man 
des Glaubens bleiben, daß er dieſe Maximen, an ihrer Spitze die Gewiſſens⸗ 
freiheit und die Trennung des Geiſtlichen vom Weltlichen, der Kirche gegen⸗ 
über ſiegreich zur Anerkennung bringen wird.“ 


Die Gerüchte über ſehr wichtige Veränderungen, welche im franzöſiſchen 
Miniſterium zu erwarten fein ſollen, erhalten ſich auch jetzt noch und man 
ſpricht namentlich nicht allein von dem Rücktritte des Hrn. v. Mouſtier, als 
deſſen Nachfolger man Drouyn de Lhuys oder Latour d' Auvergne bezeichnet, je 
nachdem die Zukunft ſich kriegeriſcher oder friedlicher geſtalten ſollte, ſondern 
ſelbſt davon, daß Lavalette's Stellung ſchwankend geworden ſei. Was den 
Geſetzentwurf über die Gemeinderäthe betrifft, über den im geſetzgebenden 
Körper jetzt die Discuſſion eröffnet worden iſt, fo beſteht derſelbe in einer 
ganzen Reihe von Einzelheiten, die im Geiſte einer vorſichtigen Decentraliſation 
abgefaßt wurden und die Competenz der Gemeinderäthe erweitern, wie den 
Geſchäſtsgang vereinfachen, ſo daß in Zukunft durch die Gemeinderäthe eine 
Anzahl von Angelegenheiten erledigt werden ſoll, über die denſelben bisher 
nur ein Gutachten und Wunſch zuſtand; auch ſollen dieſelben über die Be. 


Als der Offizier an dem zuletzt gekommenen Männchen vorüber: 
ſchreiten wollte, trat ihm dies mit flehendem Blicke und flehenden Wor⸗ 
ten in den Weg. Es ſei zu krank und ſchwach, ſprach es, wie mein 
Freund mir dolmetſchte, die Strapazen eines Transports in Ketten er⸗ 
tragen zu können, es werde ſicher unterwegs ſterben, er möge ihm doch 
geſtatten, im Gefaͤngniß zurückbleiben zu konnen. 

Freundlich erwiderte der Offizier, daß ihm nicht zuſtehe, die Depor⸗ 
tation zu verhindern; dies könne nur der Arzt thun, und der habe er⸗ 
klärt, daß er wieder geſund genug fei, um mit den Anderen marſchiren 
zu können. Der bleiche kleine Mann zuckte die Schultern, ſah auf den 
Boden, drückte fein Bündel feſt, als ſei es die Hand eines ſcheidenden 
Freundes, und trat ſeufzend, doch ohne ein Wort der Entgegnung in 
ſeine Reihe zurück. N 1 

Plötzlich präſentirten die Soldaten das Gewehr — maldinenmäßi 
wie der ruſſiſche Soldat feinen ganzen Dienſt verrichtet — der Prieſter 
nahte ſich, der den Abziehenden den Segen zu ertheilen hatte. Der 
Mann, breitſchultrig und wohlbeleibt, ſah ſehr gewöhnlich aus in ſeinem 
etwas ſchäbigen ſchwarzen Node und dem ohne beſondere Pflege lang 
berabflatternden roͤthlich⸗blonden Haare. Mechanisch plärrte er ein lan⸗ 
ges Gebet ab und ebenſo mechaniſch, und ohne daß er von dem Ernſte 
des Augenblicks ergriffen ſchien, ſprach er den Segen. Und doch war 
es für Viele eine Leichenfeier! Demüthig neigten fie die Köpfe und 
drängten ſich vor, dem Popen die Hand zu küſſen, ſelbſt aus einer 
Gruppe, deren Hände an eine lange Eiſenſtange geſchloſſen waren, die 
die zwiſchen ihnen hinlief, und ſchauerlich begleitete das Klirren der 
Ketten die traurige Ceremonie. 

Die Wagen begannen abzufahren. Der Offizier zog den Säbel und 
ordnete die Soldaten. Jetzt kamen auch die Polen. Langſam ſchritt 
eine Schaar von etwa vierzig Männern paarweiſe aus dem Portale 
des Gefängniſſes heraus und fügte ſich als Nachhut der Colonne an. 

Es waren ſaͤmmtlich Kriegsgefangene, für die Bergwerke und 
Feſtungen Sibiriens beſtimmt, doch ohne Ketten. Die Relchern an 
die allgemein recipirte europäiſche Tracht, kurze Roͤcke und Paletots, die 
Aermeren ſtaken gleich den Ruſſen der unteren Geſellſchaftsſchichten in 
Kaftand und Soldatencapots. Unter dieſen ärmeren Verbannten lab 
ich viele alte und hinfällige Männer mit dem Ausdruck ſchmerzlicher 
Ergebung in den Zügen. Was hatten fie verſchuldet? Um ſelbſt die 
Waffen geführt zu haben, waren fie entſchieden zu alt. Wahrſcheinlich 


hatten fie ihre kämpfenden Landsleute mit Geld und Pferden unterſtützt 
und mußten dafür auf Lebenszeit nun in's Exil. N 
„Arme, arme Leute!“ mußte ich ausrufen, als die gebrochenen Maͤn⸗ 


fie. Ich konnte nur dann und wann ein Wort von feiner. Anſprache 
verſtehen, der Profeſſor verdeutſchte mir jedoch die Rede. Er ſprach den 
Strolchen warm in s Herz, bat fie, ſich ruhig zu verhalten und in 
ihrem eigenen Intereſſe zu keiner Klage Anlaß zu geben, und wirklich 
die Burſche horten ihm aufmerkſam zu und ordneten ſich willig und 
geräuſchlos in die ihnen angewieſenen Platze ein. 


w Wie Wenige von all dieſen werden je wieder heimkehren!“ 
> fügte mein Freund, der mit unerſchütterlicher Ruhe dem Ganzen wie 
einem altgewohnten Schauſpiele zuſah. 


0 „und wie lange wird dieſe entſetzliche Reiſe dauern?“ frug ich. ner langſam an mir vorüberzogen. Den Schluß des Transports bildete 
. Müſſen fie denn Alle die vielen Tauſende von Werſte zu Fuße zurück⸗ 


i ein halb Dutzend Geſtalten, die ſich ſicherlich anne bel, f 
legen! Und noch dazu im Winter!“ den, hätte man ihnen nichts als Mitleiden zollen wollen, mit 5 
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ſchaffung von außerordentliche Hilfsquellen bis auf einen gewiſſen Grad 
ſelbſt entſcheiden, während dazu bisher die Beſtätigung der Centralgewalt ein⸗ 
geholt werden mußte; dieſe Beſtätigung wird fortan erſt nöthig, wenn die 
außerordentliche Selbſtbeſteuerung, welche die Gemeinderäthe beſchlicßen, ein 
im Geſetzentwurfe vorgeſehenes Maximum überſteigt. Mit Recht erwartet 
man, daß dieſe Reformen vom Lande mit Dank werden aufgenommen werden; 
indeß erinnert man ſich wohl lebhaft genug, wie ſehr die Maſſe der Fran⸗ 
zoſen bis jetzt noch gewöhnt iſt, im Kleinen wie im Großen Alles von der 
Regierung als Vorſehung zu erwarten, um auch in dieſer Bezichung nicht 


; 1053 
Bazar Ihrer königlichen Hoheit der Kronpringeffin und geruhte viele 
Einkäufe daſelbſt zu veranſtalten. 

[Se. königliche Hoheit der Kronprinz] wohnte geſtern der 
Sitzung des Reichstages bei und beſuchte Abends mit Ihrer königlichen 
Hoheit der Kronprinzeſſin das Wallnerſche Theater. St. ⸗A.) 

[Dank des Königs.] Der „Staats⸗Anzeiger“ bringt Folgendes: 

„Zu Meinem Geburtstage habe Ich von Gemeinden, Corporationen, 
Vereinen, Feſtverſammlungen und Einzelnen viele Glückwünsche, theils 


telegraphiſch, theils schriftlich, zugeſandt erhalten und find dabei nicht ſi 


gar zu große Hoffnungen auf eine friſche Entwickelung zur wirklichen Volks⸗ nur die älteren Theile Meiner Monarchie, ſondern auch die neuen Landes⸗ 


freiheit zu hegen. 


Die Schwierigkeiten, mit welchen die engliſche Regierung hinſichtlich der 
Reſormfrage zu kämpfen hat, find noch keineswegs gehoben, ſondern drohen] bringen. 
im Gegentheil durch den von Coleridge angekündigten, eigentlich aber von 
Gladſtone herrübrenden Antrag, das Steuereinſchätzungsgeſetz abzuändern 
und ferner den Inhabern von Häuſern zum Jahreswerthe von mindeſtens 
5 Pfund das Stimmrecht zu verleihen, bedeutender als jemals zu werden. Da 
dieſe Forderungen nämlich als Vorbedingungen für den Eintritt in die Comite⸗ 
Berathung über den Reform⸗Entwurf gemeint ſind, ſo wird die Regierung, 


heile zahlreich vertreten. Ich ſage daher ihnen Allen hiermit Meinen 
herzlichen Dank und beauftrage Sie, dies zur öffentlichen Kenntniß zu 


Berlin, den 2. April 1867. Wilhelm.“ 
An den Miniſter des Innern. 

— Berlin, 10. April. [Toaſt. — Stimmung. — Unbe⸗ 
gründete Beſorgniß. — Mißvergnügen der Feudalen. — 


Reiſe des Königs. — Neues Unternehmen.] „Auf einen bal⸗ 
digen Marſch nach Paris“ ſtießen die Offiziere unſeres zweiten Garde⸗ 


wie mit Gewißbeit behauptet werden kann, in dem Antrage die Abſicht eines Regiments vor einigen Tagen bei Tiſch an und in der That kennzeichnet 


Mißtrauens⸗Votums erblicken und, ſollte er unverändert durchgehen, dieſer Teinkſpruch die Stimmung unſerer Kriegspartei. 
das Parlament auflöſen. — Was die neutrale Haltung betrifft, welche 
Lord Stanley in der Luxemburger Angelegenheit bewahren zu wollen ver⸗ 
ſichert hat, jo ſcheint man mit derſelben in England ſelbſt allgemein zufrieden 
zu ſein, obgleich die Anſichten der Bevölkerung über die ganze Frage weder 


feſt noch einſtimmig zu nennen ſind. Gehen doch einige Journale in ihrer 
Kriegsfurcht ſo weit, daß ſie Preußen das Recht, eine Beſatzung in Lurem · 
burg ſtehen zu laſſen, entſchieden beſtreiten. Am lauteſten wird die Ktiegs⸗ 


Trommel von der „Poſt“ gerührt (ſiehe „London“), was freilich Niemanden / 
der die Abhängigkeit dieſes Blattes kennt, ſehr verwundern wird. — Ueber 
das energiſche Auftreten Lord Stanley's gegen die ſpaniſche Regierung iſt 
in England nur eine Stimme der Billigung, ſo ſehr auch namentlich die 
„Times“ den Bruch mit Spanien glaubt bedauern zu müſſen. In der That 
wird es auch ſchwer ſein, das geeignete Zwangsmittel ausfindig zu machen 
Die Blokirung oder Beſchießung von Cadix, Malaga und den meiſten ande⸗ 
ten ſpaniſchen Küſtenſtädten hieße gegen das eigene Fleiſch und Blut wüthen; 
denn die engliſchen Intereſſen ſind in jenen Hafen kaum weniger ſtark ver⸗ 


treten und wären eben ſo ſehr gefährdet wie die der Spanier ſelbſt.“ 


Die Nachrichten aus Amerika beſtätigen zunächſt die günftige Aufnahme, 
welche der ruſſiſch⸗amerikaniſche Kaufvertrag im Comite des Repräſen⸗ 


tantenhaufes für die auswärtigen Angelegenheiten gefunden hat, jo daß die 
Ratificirung deſſelben höchſt wahrſcheinlich erfolgen wird. Was die Nachrich⸗ 
ten aus Mexico betrifft, fo lauten die über New⸗Qork eintreffenden Meldun⸗ 


gen ſehr widerſprechend. Während nämlich einerſeits behauptet wird, Kaiſer 


arimilian ſei in Queretaro eingeſchloſſen und General Mejia von Escobedo 
geſchlagen, wird andererſeits verſichert, daß die kaiſerlichen Truppen San Louis 


Potoſi wieder genommen und die Diſſidenten die Belagerung von Puebla 
aufgegeben haben. — Die Nachrichten aus Buenos Ayres ftellen den Abſchluß 


des Friedens zwiſchen Braſilien und Paraguay in nahe Ausſicht. 


n e g 
Berlin, 10. April. iches.] Se. Majeftät der König hat dem 
Nerepturbeamten, a Stası zu Limburg, den Rothe 


du Breslau, den königlichen 


n Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe und dem Proviantmeiſter, Rechnungs⸗Rath Roſemann 
1 en Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen; ſowie den 
eſoldeten Stadtraſb Anderten zu Halberſtadt gemäß der don der dortigen 
Stadtderordneten⸗Verſammlung getroffenen Wahl zum zweiten Buͤrgermeiſter 


Man will den 
Krieg mit Frankreich in dieſen Kreiſen und Graf Bismarck wird zu thun 
haben, den Heißſporns zu wehren. Die kleineren Geſchäftsleute 
empfinden die Börſenpanik von geſtern ſchwer nach. Allgemeiner Still⸗ 
ſtand in Handel und Verkehr; allgemeines Gedrücktſein. Trotzdem ſind 
die Beſorgniſſe unſerer Kaufmannſchaft, wenn nicht unbegründet, ſo doch 
übertrieben; denn ebenſo ungläubig, wie man von dem letzten dänifchen 
Kriege die Gerüchte von bevorſtehenden Kämpfen aufnahm, ebenſo ſehr 
iſt man heute, nach den jüngſten Erfahrungen geneigt, aus jeder politi⸗ 
ſchen Verwickelung einen europäiſchen Krieg zu machen. Daß ein Krieg 
mit Frankreich über kurz oder lang die Stellung der Deutſchen und 
Franzoſen zu einander beſtimmen wird, bezweifelt wohl Niemand; daß 
aber gegenwärtig eine ſolche Kataſtrophe nicht eintreten wird, deſſen ift 
man hier in unterrichteten Kreiſen ziemlich ſicher, trotz allen Stirn⸗ 
runzelns unſerer Officiöfen. Glücklicherweiſe hat ſich der Reichstag wäh⸗ 
rend feiner. letzten Sitzungen nicht durch die officidfe Angſtmacherei 
beirren laſſen, ſondern ruhig feiner Anſicht gemäß gehandelt und hieraus 
iſt denn auch das Toben Achilles⸗Wageners zu erklären; hierin finden die 
Berſerker⸗Ausfälle der „Zeidlerſchen Correſpondenz“ ihre Erklärung. Ein Be: 
weis dafür, daß die Situation ſich offenbar friedlich geſtaltet, liegt in dem 
Umſtande, daß jetzt von allen Seiten ſich die Reiſe des Königs nach Paris 
beſtätigt, und man will wiſſen, daß dort der König Wilhelm, ſowie die 
Kaiſer von Rußland und Frankreich ſich über die brennenden Fragen 
verfländigen werden. Die Vermuthung liegt jedenfalls nahe, daß die 
drei gegenwärtig mächtigſten Herrſcher nicht lediglich der Induſtrieaus⸗ 
ſtellung wegen ſich verſammeln. — Wie verlautet, beabſichtigt eine An⸗ 
zahl hieſiger Capitaliſten, dem Wolff chen Telegraphen⸗Bureau Concur⸗ 
renz zu machen. Man beſchuldigt die genannte Firma vielfach, durch 


zu haben. 

[Die Burg Hohenzollern.] deren Beſatzung im Mai v. J. zu⸗ 
rückgezogen wurde, wird fortan wieder mit einer Infanterie⸗Compagnie, 
welche von den Beſatzungstruppen der Feſtung Mainz nach dem frühe⸗ 
ren Turnus zu ſtellen iſt, beſetzt werden. (Mil. W.) 

[Der Vertrag mit Württemberg.] Die biefige „Bank: u. 
Handels⸗Ztg.“ ſpricht von einer nach Stuttgart gerichteten preußiſchen 
Depeſche, um der württembergiſchen Regierung, im Falle der mit Preußen 


(Beigeordneter) der genannten Stadt auf eine ſechsjähriae Amtsdauer beſtätigt. abgeſchloſſene Bündnißvertrag vom 13. Auguſt v. J. den dortigen 


Der 
li llehrer⸗Seminax zu Kyritz an 
12 Ae Be 1 Selear 
15, April d. J. der volle Tagesdienſt eingeführt werden. 

Berlin, 10. April. [Se. Majeſtät der König! arbeiteten heute 
Vormittag mit dem Geheimen Cabinetk⸗Rath von Mahler, dann mit 
dem Generalmajor von Tresckow und nahmen die behufs Reparatur 
bis jetzt hier eingetroffenen Fahnen und Standarten in Augenſchein, 
welche im letzten Kriege durch Schüſſe getroffen worden. 

Nachmittags empfingen Se. Mejeflät der König den Beſuch Sr. 
Durchlaucht des Fürſten Reuß ä. L. 

[Ihre Majeſtät die Königin,] Allerhöchſtwelche geſtern Abend 
aus Weimar zurückkehrte, bat daſelbſt Sich an der feftlichen Feier des 
Hohen Geburtstages betheiligt. — Heute beſichtigte Ihre Maſeſtät den 


ben worden. 
0 


Würde und ſolchem troßigen Stolze marſchirten fie einher, nicht mit ſie durch zu große Eile hie und da das Leben 
dirtem oder theatraliſchem Gebahren, nein, mit der Haltung, die aus fährden, ſo müſſen ſie dies ebenfalls hart büßen. 
wie nahmen läßt man indeß den Transportirten eine milde Behandlung zu 
Verſchiedenheit des Stammes, der Theil werden. 

Ihr armen Burſchen 


einem tiefen, tödtlichen, unwandelbaren Haſſe fließt, einem Haſſe, 
ihn Verſchiedenheit des Glaubens, 
Sitten und der Civiliſation in einem heißblütigen Volke erzeugen. 


er war ein junger eleganter Mann von etwa 28 Jahren; mit] die Reiſenden, 


erhobenem te und ſtolzem Blicke ſchritt er dahin, als führte er und oft ganz anſehnliche, 
bocherhobenem Haup ſtolz ſchritt er dahin 5 oder ein ſchönes Land, voller 


ein Regiment von Helden in den Kampf, um für Polen zu ſiegen 
zu ſterben. 
Die Karren rumpelten fort, der gleichmäßige Schritt der Soldaten 


erdröhnte, die Menge zerſtreute ſch allmälig, nur einige Wenige gaben trotz alledem, Profeſſor, 
den Unglücklichen ſumm das Geleite. Wir ſaßen wieder in unſerer Sibirien bewahren!“ 


Droſchte, ich bog mich zurück und horchte, in Nachdenken verloren, in 
die ſcharfe Winterluft hinaus, wie das Kettengeklirr auf der Niſchni⸗ 

wgoroder Straße nach und nach erſtarb — es war mir beinahe zu 
Muthe, als zöge eine Freundesſchaar dahin, die ich verlaſſen; 
feſſor aber lehnte ſich in die Ecke, wickelte ſich feſter in feinen 
murmelte: „Halsſtarriges Volk, dieſe Polen; doch wir werden nun 
mit ihnen fertig ſein!“ 


Der Profeſſor beſchrieb mir noch den Weg, auf welchem die Co- Wollenfäden 


lonne, deren Abmarſch ich eben mit angeſehen, ihr fernes Ziel zu er⸗ 
reichen hatte. 


„Früher“, erzählte er, „mußten fie die ganze Strecke zu Fuße mann die 
machen, lebt gehen fie bis Niſchni⸗Nowgorod auf der Eisenbahn und Detailmaterials, 


Rector Band in Angermünde iſt als erſter Lehrer an dem evange⸗ 


ben-Station zu Oppeln wird am 


Ständen zur „Cognition“ vorgelegt werden ſollte, zur Erwägung zu 
geben, daß dieſer Vertrag das untrennbare Corollar des Friedensvertra⸗ 
ges ſei und daß mit dem Hinfälligwerden des Erſteren auch die Rechts⸗ 
beſtändigkeit des Letzteren ſich nicht würde behaupten laſſen. Dazu 
ſchreibt, wie bereits telegr. gemeldet wurde, die „Nordd. A. Z.“: 

„Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß eine ſolche Depeſche nicht 
erifttet, wie es denn auch jelbftberftändlic if, daß die württembergiſche Res 
gierung wegen des mit Preußen abgeſchloſſenen Bündnifvertrages der ber» 
faſſungsmäßigen Zuſtimmung ihrer Stände bedarf. 

Die königl. Regierung hat ihrerſeits das vollſte Vertrauen 
treue der württembergiſchen Regierung und betrachtet den Buündnißvertrag 
vom 13, Auguſt v. J. nicht als etwas Zufälliges und Willkurliches, ſondern 
als ein nothwendiges Ergebniß der pollliſchen Sachlage und des deutſchen 
n \ 

Die Fönigl. Regicrung ift auch der Meinung, daß der mürttembergifche 


zur Vertrags⸗ 


eines Gefangenen ge⸗ 
Mit wenigen Aus⸗ 


Ueberall kommen die Landleute herbei und bringen den 
Thee und Branntwein, Obſt und gedörrte Fiſche, und 
welche einer ſolchen Carawane begegnen, pflegen ihnen, 
baare Spenden zu geben. Endlich iſt Sibirien 
and, voller mineraliſcher Hilfsquellen, fein Klima iſt beffer 
als das unſrige, die Landſchaft zum Theil prachtvoll, die Berge“ 

„Das mag Alles fein“, fiel ich dem Freunde in's Wort, „allein 
möge Gott mich und Alle, die ich liebe, vor 

(N. Fr.⸗Bl.) 


Kirchmann's letzter philoſophiſcher Vortrag. 
Berlin, 7. April. Selbst das ſtenographiſche Referat aber 


* * 


der Pro⸗ Vorträge gleicht der Rückſeite einer St A benftiſche, 
Pelz und die Glätte fehlen, ickſeite e ickerei, weil die Farbenftiſch 


bald Ein ſo kurzes Referat, wie es der Raum der „Breslauer Zeitung“ ge: 


die in Ton und Bewegungen des Redners liegen. 
Rattet, verhält ſich vollends zum Vortrage wie ein paar ausgezupfte 
zum farbenprangenden Teppich. Wir ſenden dieſe Bemer⸗ 
fung voraus, weil der geſtrige dritte, nicht minder zahlreich als feine 
Vorgänger beſuchte philoſophiſche Vortrag des Abgeordneten v. Kirch⸗ 
beiden erſten nicht nur durch die Fülle des intereſſanten 
ſondern auch durch die Klarheit der Auffaſſung noch 


von da mit dem Dampfer nach Perm. Von bier aus beginnt der überwog, und weil unſer Bericht dieſe beiden Vorzüge nicht wieder⸗ 
Fußmarſch. Kosaken mit Lanzen reiten ihnen vorauf und Soldaten zugeben vermag. 


mit geladenem Gewehr gehen zu beiden Seiten der Colonne. Hinter 


Der Redner behandelte zunächſt die Gefühle der Seele. Als 


dem erflen Wagen mit den weiblichen Gefangenen reitet der comman⸗ ſeiende, von dem Wiſſen durchaus verſchiedene Zuſtände, für ibr 


dirende Offizier; an den Haltepunkten und beim Eſſen müflen ſich die Daſein 


von dem Bewußtſein ihrer unabhängig. Deshalb könne z. B. 


Gefangenen in einen Kreis ſetzen, der rundum von Soldaten eingefaßt der Schmerz auch in der Ohnmacht fortdauern; nur das Bewußtsein 


wird. Jeden dritten Tag raſtet der Zug; zu dieſem Behufe befinden ſei unterbrochen. 


Deshalb ſei es auch zweifelhaft, ob das Chloroformi⸗ 


ſich in regelmäßigen Zwiſchenräumen längs des ganzen Weges Stations- ren wirklich den Schmerz fille, wie man meint, oder ob es nicht dlos 
bäufer. Ebenſo giebt es von Smolenks bis Nertſchinks ade das Bewußtſein deſſelben aufhebt, jo daß man bei rüdfehrender Beſin⸗ 
wo die Escorten zur Weiterbegleitung einander ablöfen. Der Offizier nung nur wegen der fehlenden Erinnerung meint, keinen Schmerz ger 


muß für die Transportirten haften und hat das Recht, Strafen uber habt zu h 


ſie zu verhängen. Tritt ungewöhnlich ſtrenge Kälte ein, oder bricht das 


aben. 
Die Gefühle theilte der Redner in zwei Klaſſen: in die eine flellte 


Eis auf den Strömen, fo wartet die Colonne auf paſſenden Stationen er die Gefühle der Luſt und des Schmerzes, in die andere die Gefühle 


befiere Witterung und Wegſamkeit ab. Jede Woche langt ein folder | des 


Erhabenen, der Achtung, zu denen auch die ſittlichen und religiöſen 


Transport in Tobolsk an und ein anderer geht ab. Hier iſt der Sitz Gefühle gehören. Die Gefühle bilden, nach der Anſicht des Nedners, 


der Behörde, welche über das fernere Schicksal jedes einzelnen Verbann⸗ 
ten zu beſtimmen hat. Alljährlich ſollen etwa zehn bis zwölftaufend 
Gefangene in Tobolsk eintreffen. Unſere Soldaten haben übrigens 

einen großen Widerwillen gegen dieſen Escortedienſt; denn find fie nicht 
pünktlich auf der Station bereit, fo ſetzt es ſchwere Strafe, 


den Kern des Lebens, ſowohl bei dem Einzelnen wie bei den Völkern; 
ihre Erkenntniß giebt den Schlüͤſſel zu allen Räthſeln des Lebens. Sie 
find zunächſt von dem Willen unabhängig; man kann ſich nicht vornehmen, 
heute traurig, morgen Iuflig zu fein; der Wille kann ſich nur auf die 


und wenn Urſachen der Gefühle richten. Alle Gefühlszuſtände dez wirklichen Lebens 


Landtag dieſe Angelegenheit aus dieſem Geſichtspunkte beurtheilen wird, da 
es den been Ständen nicht entgehen kann, daß die Vortheile jenes Ver⸗ 
trages inzwiſchen eingetreten ſind und daß Preußen ſowie der norddeutſche 
Bund kein Sonderintereſſe verfolgen, ſondern eine nationale Pflicht erfüllen, 
wenn ſie die Garantie des württembergiſchen Staates Übernehmen, anftatt ſich 
auf die zweifellos leichter ausführbare Aufgabe zu beſchränken, den 
Zufamn Norddeutſchlands mit eigenen Kräften zu ſchützen und Württem⸗ 
berg feinem Schicksale zu überlaſſen. ; 

as nationale Pflichtgefühl, welches dieſem letzteren Verhalten entgegen⸗ 
ſteht, würde von Norddeutſchland nicht verletzt werden, wenn die Weigerung, 
Y an dem gemeinſamen nationalen Werke zu betheiligen, von Württemberg 
und deſſen Volk ausging. 

„Aber für uns liegt der Eintritt einer ſolchen Eventualität bei der Ent⸗ 
. und Stärke des Nationalgefühls im ſchwäbiſchen Volksſtamme außer⸗ 
halb aller Erwägung.“ 

[Der am Sonnabend von dem Criminal⸗Commiſſarius Pick 
bierher transportirte Schuhmachergeſelle Klein], ein kleiner, dicker 
Menſch, deſſen Aeußeres vollſtändig einen Vagabonden und Säufer kenn⸗ 

eichnet, ſchien ſehr ruhig zu ſein und hatte, trotz ſeines verkommenen Aus⸗ 
ehens, doch nicht das eines fo ſchweren Verbrechers. Nach feiner Erſchei⸗ 
nung zu urtbeilen, hat die Polizei leider immer noch den wahren Mörder 
nicht ergriffen. Daraus, daß er ſich vor dem Morde in Gemeinſchaft mit 
dem Schlächtergeſellen Schulze herumgetrieben und daß Beide Blutflecke an 
ihren Kleidern gehabt haben ſollen, folgt gewiß ſebr wenig. was für ihre 
Thäterſchaft oder Theilnehmerſchaft beim Morde Corny’s ſpricht. Die Polizei 
ſcheint auch ſelbſt der Anſicht zu ſein, denn ſchon wieder werden neue Spuren 
verfolgt, um die Thäter und zwar in ganz anderer Richtung zu ermitteln. 
Uebrigens liegt die Vermuthung nahe, daß der Name Klein ein fingirter und 
daß der Menſch gar nicht der iſt, für den er ſich ausgegeben hat. 

* Militäxiſches.] Von der Marine ift eine entſprechende Anzahl von 
Offizieren behufs ihrer weiteren Ausbildung und Information auf längere 
Dauer in fremde Marinen abcommandirt. — Nach den Rapporten von den 
im Februar d. J. behandelten — und Soldaten der kgl. Armee 
ſind incl. des vom Monat Januar 1 verbliebenen Beſtandes von 13,995 
Kranken 14,973 En behandelt. Davon gingen ab als geheilt incl. 251 
Invaliden und 195 Dienſtuntauglichen 1708 Mann; es ſtarben 107. Es ver⸗ 
dlieben alſo im Beſtande 13,158 Mann. Von den Verſtorbenen litten u. A.: 


Lungen⸗ und een Lungenſchwindſucht 19, Lungen⸗Oedem 
’ 


2, Lungen⸗Emphyſen 3, Typhus ltersſchwäche 4. — Außer den in ärzte 
licher Behandlung Verſtorbenen find noch 10 Todesfälle durch Selbſtmord vor⸗ 
gekommen und zwar 2 Selbſtmorde durch Erſchießen, 2 durch Ertränken, 6 


durch Erhängen. 
* [Cine Partie 662] Die „Magdeb. Zig.“ ſchreibt aus Berlin: Es 


macht bier eine artige Anekdote die Runde durch alle Kreiſe; ſie drückt ebenſo 
viel heiteres Selbſtvertrauen aus, als fie es einflößt; fie leiht der herrſchen⸗ 
den Stimmung Worte. „Wie ſteht's denn, was haben wir für Ausſichten 
mit Frankreich?“ ſoll eine hohe Dame einen bekannten Staatsmann gefragt 


i „Aber der Einſatz? wie beläuft er fih?“ „Ni 25 
Un aden „nicht höher 3 — Napolenn. a) Or 

Hannover, 8. April. [Proceß Bleichröͤder. — Die lüne⸗ 
burg'ſche Provinzial⸗Landſchaft.] Der erſte große Senat des 
hieſigen Obergerichts gab heute das Urtheil ab in dem Procefie des 
Bankiers Bleihröder zu Berlin gegen den Bankier Berend hierſelbſt 
wegen Herausgabe von Werthpapieren zum Betrage von etwa 350,000 
Thlr., die bei der Generalkaſſe deponirt und im Juni v. J. nach Lon⸗ 
don geſchafft wurden. Das Urtheil legt dem Kläger Bleichröder den 


Verbreitung hier präparirter officiöſer Alarm⸗Nachrichten „flau“ gemacht] Beweis auf, daß er der Firma Berend die Werthpaplere zum Fauſtpfand 


übergeben habe, dem Beklagten Berend wird der Gegenbeweis dahin 
nachgelaſſen, daß er im Auftrage des Klägers mit dem ehemaligen han⸗ 
noverſchen Smanzminifterium contrahirt habe, ſowie ihm der Beweis 
ſeiner Einrede dahin nachgelaſſen wird, daß er mit Einwilligung Bleich⸗ 
röders die fraglichen Papiere bei dem früheren hannoverſchen Finanz⸗ 
miniſterium verpfändet habe und ſich augenblicklich nicht in der Lage 
befinde, dieſe Papiere herbeiſchaffen zu können. Termin zur Beweis antre⸗ 
tung iſt auf den 24. Mai angeſetzt. — Das landſchaftliche Collegium der 
lüneburgſchen Provinzial⸗Landſchaft wird am 15. d. M. in Celle eine 
| Berathung halten und ſteht u. A. auch die Aufhebung des landſchaftli⸗ 
chen Präſentations⸗Rechts auf der Tagesordnung. Der Landſchafts⸗ 
Director v. d. Kneſebeck, der in der letzten erſten Kammer nicht zu den 
unbedingten Gegnern Preußens gehörte, das preußiſche Herrenhaus viel⸗ 
mehr für die trefflichſte Inſtitution erklärte, die er kenne, hat etzt offen 
ausgeſprochen, daß er trotz der Trennung von einer tausendjährigen Dis 
naſtie die Berechtigung der nationalen Idee anerkennen müſſe und nicht 
jede Annäherung an die preußiſche Regierung von der Hand weiſen wolle. 
(N.⸗Z. 

Dresden, 8. April. [Die Leipziger Studenten 3 

Militärdienſt.] Man hat ſo oft als ein Argument für die Klein⸗ 


ſtaaterei geltend zu machen geſucht, daß Kunſt und Wiſſenſchaft beſon⸗ 


ders in ihnen gepflegt würden, daher ja auch der Glaube ſich wenigſtens 


laſſen ſich in acht elementare Gefühle zerlegen. Dieſe find: 1) die Luft 
aus dem Körper, aus Eſſen, Trinken u. ſ. w.; 2) die Luft aus der 
Macht, wenn man ſeinen Willen verwirklichen kann; 3) die Luſt aus dem 
Wiſſen, die zur Neugierde und zur Wißbegierde Anlaß giebt; 4) die 
Luſt aus der Ehre, die von der Seligkeit ganz unabhängig iſt. Auch 
unter Dieben genießt der dieſe Luſt, der am geſchickteſten im Stehlen 
iſt. 5) Die Luft aus dem Leben oder dieſes an ſich; wie Egmont fagt, 
die ſüße Gewohnheit des Daſeins. 
Urſachen beſtehen noch drei abgeleitete, welche jene nur in anderer Form 
wiederholen: 1) die Luſt aus kommender Luſt; die Hoffnung und der 
Schmerz aus kommendem Schmerz, oder die Furcht, die Sorge; dieſe 
Gefühle verwandeln uns Zukunft ſchon zur Gegenwart; 2) die Luft aus 
fremder Luft, oder die Liebe; die Liebe iſt nicht der Gegenſaß des 
Egoismus; auch der Liebende handelt für das Wohl der geliebten Per⸗ 
ſon, nur weil deren Glück ihm ſelbſt eine Freude iſt; die Verſöhnung 
des Gegenſatzes liegt nur darin, daß die fremde Luſt die Urſache der 
eigenen iſt; 3) die letzte Art der Luſt iſt die aus dem Bilde der Luſt, 
oder aus der Schönheit. Die Urſache dieſer Luft iſt nicht die Sache 
ſelbſt, ſondern nur das Bild derſelben, und die dadurch erweckten Ge⸗ 


fühle correſpondiren den realen Gefühlen, find aber ſelbſt idealer Natur 


und die Grundlage der Aeſthetik. Es giebt keine Regel in der Kunſt, 


welche nicht aus dieſem Princip ſich ableitet. — Aus dieſen Elementen 


ſetzen ſich alle verwickelten Gefühlszuſtände des Lebens zufammen. Das 
wurde an mehreren Beispielen nachgewieſen. So beſteht die Eitelkeit 
einer Schönen aus der Luft der Schönheit, der Ehre und der Macht, 
welche ihr ihre Schönheit über die Männer gewährt. 

Den Gegenſatz zu den Gefühlen der Luſt und des Schmerzes bilden 
die Gefühl des Erhabenen und der Selitzkeit. Während die Luft und 


der Schmerz das Ich fleigern, zur höchſten Intenſität erheben, ſinkt das 


Ich in dem Gefühl des Erhabenen unter, verlangt es, in dem erhabe⸗ 
nen Gegenſtande völlig aufzugehen. Wenn das 
geiſtiges Weſen if, fo gilt der Wille eines ſolchen dem davon Bettoffe⸗ 
nen mehr wie fein eigenes Wollen; er erfüllt das Gebot rein aus Ach⸗ 
tung vor der Majeſtät des Gebietenden, ſei es Gott oder der Fürſt 
oder das Volk. — Das Begehren⸗Wollen ik nur ein einfacher, nicht 
zu befinirender Zufland, eine Spannung, welche von den Gefühlen er⸗ 
weckt, die Kräfte des Denkens und des Körpers wachruft, um das 
vorgeſtellte Ziel zu verwirklichen. 

Hierauf wandte ſich der Redner zur Einheit der Seele, die Jeder 
an ſich ſelbſt ebenſo lebhaft wie die Unterſchiede empfindet. Er berührte 
hierbei die materialiſtiſche Auffaſſung der Seele, wonach fie aus denſel⸗ 
ben Stoffen und Kräften beſtehen ſolle wie der Körper und ſich nur 
durch die größere Verwickelung unterſcheide. Redner wies nach, 
die dafür als Beweis beigebrachten Beobachtungen nicht die 


haben. „O, es ſteht ſehr gut, wir konnen * mit Frankreich 66 ſpielen“, lautet 


Neben dieſen fünf unmittelbaren 


Erhabene zugleich ein 


5 


ET 


in ſpecifiſch⸗ſächſtſchen Köpfen ausgebildet hat, daß gerade Sachſen der 
geiſtige Mittelpunkt der Erde ſei. Daß man der Wiſſenſchaft hier aber 
weniger Rückſicht zu Theil werden läßt als in Preußen, beweiſt das 
rückſichtsloſe Verfahren gegen die militärpflichtigen Leipziger Studenten, 
denen man weder geſtattet, in Leipzig bei einem preußiſchen Truppen⸗ 
5 theile ihrer Militärpflicht zu genügen, noch erlaubt, daß ſie auf ſo lange 
f zurückgeſtellt werden, bis ſächſiſches Militär in der Univerſitätsſtadt Gar⸗ 
niſonen bezieht. Sie haben ſämmtlich Befehl erhalten, hier einzutreten 
N und find zum größten Theil geftern und heut in Dresden angekommen, 
um ſich einkleiden zu laſſen. Mehrere von ihnen ſollen bereits nach 
Pirna und andern kleinen Orten dirigirt ſein. Selbſtverſtändlich ſind 
damit die Jünger der Wiſſenſchaft gezwungen, ein ganzes Jahr lang 


empfindlich berührt wird. (Voſſ. 3.) 


Darmſtadt, 8. April. [Die Einführung des preußiſchen 
Erereierreglementö] bei unſerer Deviſion iſt nunmehr zur Gewiß⸗ 

heit geworden, und werden die darauf bezüglichen Inſtructionen und 
* Vorſchriften demnächſt auf dienſtlichem Wege zur Vertheilung er 


. 


Defterrei cd. 


Peſt, 9. April. [Unterhaus.] 
die croatiſche Frage, wurde mit großer Majorität angenommen. 
Haus vertagte ſich bis Anfangs Mai. Die Magnatentafel nahm in 
ihrer heutigen Sitzung, die nach 3 Uhr ſtattfand, den Beſchluß der De⸗ 
putirtentafel bezüglich der croatiſchen Frage entgegen. Derſelbe wird 
morgen um 11 Uhr Vormittags zur Verhandlung gelangen. 


Italien. 
Rom, 3. April. [Tonello. — Verhandlungen mit Italien. 
— Zur Stimmung.] Der Commandeur Tonello, ſchreibt man 
der „N. Pr. Ztg.“, hat vor ſeiner Abreiſe nach Florenz eine lange 


an den König Victor Emanuel mitgenommen. Noch vor Oſtern wird 
Tonello hierher zurückkehren, aber nicht, um als officiöſer Agent Italiens 
bier zu bleiben, wie Einige geſagt haben, ſondern nur um die ſchwe⸗ 
benden Verhandlungen zum Schluß zu bringen. Als künftiger Ver⸗ 
treter Italiens hier wird der Ritter Vegezzi genannt. Der Director 
der italieniſchen Staatsſchulden⸗Verwaltung Mancardi iſt hier einge⸗ 
troffen, wahrſcheinlich um die Zahlungen des von Italien übernomme⸗ 
nen Theils der römifhen Staatsſchuld für die annectirten Provinzen zu 

- regeln. Am 15. März follte Italien 14 Millionen hier zahlen, es 
5 zahlte aber nur die Hälfte und verlangte für die andere Hälfte einen 
x Aufſchub bis zum Mai. Bis jetzt find alle dieſe Verhandlungen durch 
franzöſiſche Vermittelung geführt worden; man glaubt nun, daß Man⸗ 

cardi hier direct mit dem päſtlichen Stuhle verhandeln wird und ſieht 
auch darin wieder eine Zunahme der beſſeren Beziehungen zwiſchen der 
h päſtlichen und der florentiner Regierung. Die Militär⸗Convention, die der 
Papſt zur Vertilgung des Räuberweſens direct mit Tonello abgeſchloſſen, 
iſt noch immer der Gegenſtand der Mißbilligung der Ultras; ſie rühren 
ſich gewaltig, die italieniſchen Truppen an dem Betreten des römijchen 
Gebiets zu hindern; aber die italieniſchen Generale della Chieſa und 
della Torre find ſchon hier, um mit der päpſtlichen Regierung die 
gemeinſchaftlichen Maßregeln zur Ausführung der Convention zu be⸗ 
rathen. Außer dieſen Generalen und Mancardi iſt noch ein vierter 
Italiener hier, der auch eine Miſſion hat, nämlich der ſtreng katholiſche 
. Deputirte Alberi; er ſoll einen neuen Plan vorlegen, durch welchen 
man hofft, den Papſt zur Einwilligung in den Verkauf der Kirchen⸗ 
guter zu bewegen. Das Project ſoll im Princip das Eigenthum der 
8 Kirche intact laſſen und der Geiſtlichkeit große Vortheile bieten. Wie 
2 das möglich iſt, vermag ich freilich nicht zu ſagen; auch glaube ich nicht 
R an die Annahme deſſelben. Hier ſchwatzt man feit einigen Tagen viel 
8 von dem bevorſtehenden Kriege zwiſchen Preußen und Frankreich, und 
eine Prophezeiung durchläuft die Stadt, nach welcher die italieniſche 
Einheit den Sturz des bonapartiſtiſchen Kaiſerthrons nicht lange über⸗ 
leben werde. Natürlich ſind es nicht die Freunde der italieniſchen Ein⸗ 


5 heit, welche ſolche Prophezeiungen glauben und colportiren. Uebrigens 
i zeigen ſich hier die Sympathien für Preußen von Tag zu Tag ſtärker; 
niächſt Preußen kommen Rußland und Amerika; das mag ſeltſam klin⸗ 
5 gen für die Hauptſtadt der römiſch⸗katholiſchen Gemeinde, aber es iſt 
2 
1 zwiſchen Seele und Gehirn beweiſen, ſondern nur eine ſtrenge Abhän⸗ 
1 gigkeit Beider von einander. Auch ſei der Materialismus unfähig, den 
3 Uebergang aus den Oscillationen der Atome in die Zuſtände des Wiſ⸗ 
ſens und Fühlens nachzuweiſen. Der Materialismus ſei deshalb nicht 
Br zu fürchten. Die wahre Einheit der Seele liege in der Durchdringung, 
der Wechſelwirkung der einzelnen Zuſtände und in deren Spiegelung, 


in dem Wiſſen, das in dem Ich ſeinen Ausdruck finde. 

ie Redner ſchloß feinen Vortrag mit einigen Dankesworten an die Zu⸗ 
© börer, welche ihm „auf dem fteinigen Pfade feiner Unterſuchungen ge⸗ 
folgt ſeien“. Ein lebhafter Beifall ſeitens der Anweſenden dankte ihm 
f für die Unterſuchungen. Eine Erörterung des Für und Wider der 
2 Kirchmann ſchen Anſchauungen gehört nicht in ein politiſches Blatt — daß 
die „Breslauer Zeitung“ rein wiſſenſchaftliche Vortrage ausführlich refe⸗ 
riet, geſchieht, weil Kirchmann der Vertreter Breslaus iſt und weil das 
Märtyrerthum des Vortragenden auch feiner nichtpolitiſchen Thätigkeit 
ein erhöhtes Intereſſe zugewandt hat. Nur ein Verdienſt der Kirch⸗ 
mann'ſchen Reden ſei erwähnt: fie haben ſich frei gehalten von allem 
Formalkram und allen überlebten Syſtematiſtrungen, namentlich aber 
von dem philoſophiſchen Rothwelſch, der Gaunerſprache, der langue 
verte, womit das gelehrte Zopfthum die alltäglichſten Gedanken für 
jeden Nichteingeweihten, und wäre dieſer ein lumen ſonder Gleichen, 
underſtändlich macht, womit es ſich den gefunden Menſchenverſtand vom 
Leibe hält, wie der Bombardierkäfer durch den Dunft einen ſtärkeren 
Feind. Philofophie war die Kunſt geworden, moͤglichſt fades Zeug du 
techniſche Kunſtausdrücke erhaben, unbegreiflich erſcheinen zu laſſen. In⸗ 
dem Kirchmann gewiſſermaßen auf eigene Fauſt ſein Quantum Gedan⸗ 
ken producirt, ohne fi) nach der Tabulatur zu richten, die im philoſophi⸗ 
ſchen Zunfthauſe aufgehängt iſt, bricht er die Bahn für die Gewerbe: 
freiheit des Wiſſens, für das Selbſtdenken der Gebildeten und befreit 
uns von den philoſophiſchen Monopoliſten, deren oft genug miſerable 
Waare wir mit dem Apothekerpreiſe eines langjährigen Fachſtudiums 
bezahlen mußten. Und wenn alle Refultate des Denkens, die Kirchmann 
vorgetragen hat, durch's Sieb des Gedächtniſſes fallen follten: die Ans 
ö Bat, die der Redner in weiten Kreiſen gegeben, wird keine vergeb⸗ 
. e ſein. 

I Wie man und verſichert, fei an K. die Bitte ergangen, in Breslau 
eine Reihe ähnlicher Vorträge zu halten, doch werde K. erſt zum Herbſte 
deer Aufforderung Folge leiſten können. 


E. gu Verbrecher.] Man ſchreibt aus München, den 5. April: 
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Stadt beſchäftigt heute le 1 en ſtattfindende Schwurgerichts⸗ 
1 die drei Söhne des 11975 rid v. iten⸗ 
F he . und Max, im Alter von 70 19 — —.— welch 


bez. Bebtahle und der Branfftung angelagt find, "Difelben hüten dir 


der Univerſität fern zu leben, ohne, wie in Preußen, neben dem Mili- 
tärdienſt auch das Fachſtudium treiben zu können. Die jungen Männer 
ſind darüber alle ſehr entrüſtet, was ihnen im Grunde genommen nicht 
zu verargen iſt, um ſo weniger, da mancher dabei auch finanziell ſehr 


Der Antrag Deak's, betreffend 
Das 


Audienz beim Papſt gehabt und von dieſem einen eigenhändigen Brief 


r r rere 


ein unbeſtreitbares Factum. — Nicht ganz im Einklange mit Vorſtehen⸗ 
dem ſchreibt man der „N. Z.“ von hier Folgendes: 

„Die Ruhe in Rom iſt vollkommen und die ganze Thätigkeit im Vatican 
heute nur auf drei Dinge gewendet: Briganten, biſchöfliche Ernennungen und 
Vorbereitungen zu dem großartigen Feſt, welches alle Biſchöfe der Chriften- 
heit am Ende des Juni im St. Peter vereinigen ſoll. Ob dieſe Verſamm⸗ 
lung von Prälaten den Charakter eines in den wichtigſten Fragen der Kirche 
entſcheidenden Concils haben ſoll oder ob ſie die Acten und die Declarationen 
des römiſchen Papſtthums dieſer Jahre nur einfach bekräftigen wird, iſt heute 
noch nicht zu erkennen. Die römiſchen Politiker haben unterdeß ein wachſames 
Auge auf den Gang der Welt, und ſie demonſtriren in ihrer Schadenfreude 
über den Verfall der bonapartiſchen Cäſarenmacht, daß fie die Folge jenes 
Hauptirrthums der Diplomatie ſei, wodurch es der Revolution erlaubt 
wurde, Italien groß zu machen und Oeſterreich für immer zu 
ſchwächen. Deutſchland, jo jagt man hier, legt ſich als ein eiferner Rin 
um Frankreich und hindert dies, feinen Einfluß auf das übrige Europa gel- 
tend zu machen; zugleich drückt das einige Deutſchland durch feine Schweizer⸗ 
grenze auf Italien, wo das Quadrilatero bald nur eine preußiſche vorgeſcho⸗ 
bene Feſtung werden dürfte. Die aufſteigende Größe Preußens, das 
heißt das Imperium der Reformation, welches ſich auf den Trüm⸗ 
mern des katholiſchen Reichs erheben will, iſt ſelbſtverſtändlich das drohende 
Schreckgebilde für die katholiſche Kirche der lateiniſchen Welt. Sie erſcheint 
ihr nur als der Triumph der Freimaurerei über Legitimität und 
ſanctionirte Machtverhältniſſe, und nochmals hat die ultrakatholiſche 
Preſſe darauf hingewieſen, daß König Wilhelm von Preußen der eigentliche 
Chef jener deftructiven Secte Europas ſei, welche man die „Freimaurer“ nennt.“ 


Frankreich. 

* Paris, 8. April. [In der heutigen Sitzung des geſetz⸗ 
gebenden Korpers] herrſchte ſchon bei der Eröffnung eine gewiſſe 
Aufregung, da man eine Erklärung der Regierung über Luxemburg 
erwartete. Die ganze Linke war um Jules Favre verſammelt. Thiers 
und Berryer unterhielten ſich ſehr eifrig; die Deputirten der Majorität 
umgaben Rouher und Marquis de Mouſtier, der heute zum erſten Male 


in der Kammer erſchien. 

Nach Vortrag des Sitzungsberichtes erhob ſich Jules Favre zu der Ber 
merkung: Meine Herren! Wir verlangen die Regierung über die Unterhand⸗ 
lungen, welche fie wegen Luxemburgs angeknüpft hat und über die Beſchlüſſe, 
welche ſie in dieſer Deyiebung nehmen wird, zu interpelliren. — Lambrecht 
(Tiers⸗Parti): Ich verlange eine Interpellation über die Luxemburg r Affaire 
zu ftellen. — Der Präſident Schneider kündigt an, daß er eine dritte In⸗ 
terpellation über den nämlichen Gegenſtand, die von mehreren Mitgliedern 
der Majorität ausgeht, erhalten habe, und theilt dann den Wortlaut eines 
kaiſerlichen Decretes mit, welches den Miniſter des Aeußeren, Marquis de 
Mouſtier, beauftragt, der Kammer eine Mittheilung zu machen. — Der Mar⸗ 
quis de Mouſtier beſteigt hierauf die Tribüne und lieſt folgende (im tele⸗ 
graphiſchen Auszuge bereits mitgetheilte) Erklärung ab: . 

„Meine Herren! Der Kaiſer hat mir Befehl ertheilt, Ihnen die Verhält⸗ 
niſſe zur Kenntniß zu bringen, unter denen die Frage wegen des nde 
tbums Luxemburg und die jetzige Lage dieſer Angelegenheit entſtanden iſt. 
Die franzöſiſche Regierung, geleitet von der gründlichen Ueberzeugung, daß 
die wahren und dauernden Intereſſen Frankreichs in der Erhaltung des Frie⸗ 
dens von Europa beruhen, begt in ihren internationalen Beziehungen nur 
verſöhnliche Gedanken. Auch hat fie die Frage wegen des Großherzogthums 
nicht freiwillig erhoben. Die unbeſtimmte Lage von Limburg und Luxemburg 
hat eine n Cabinets vom Haag an die franzöſiſche Regierung 
zur Folge gehabt. Die beiden Souveräne ſind ſolcher Weiſe veranlaßt wor⸗ 
den, ihre Anſichten über den Beſitz von Luxemburg auszutauſchen. Dieſe 
Pourparlers hatten übrigens noch keinen officiellen Charakter angenommen, 
als das Berliner Cabinet, durch den König der Niederlande über ſeine An⸗ 
ſichten befragt, ſich auf die Beſtimmungen des Vertrages von 1839 berief. 
Treu den Principien, welche unſere Politik immer geleitet haben, haben wir 
dieſe Gebietserwerbung nur unter drei Bedingungen für möglich gehalten: 
die Einwilligung des Großherzogs von Luxemburg, die rechtmäßige Unterſu⸗ 
chung der Intereſſen der Großmächte, der Wille der Bevölkerung, ausgeſpro⸗ 
chen durch die allgemeine Abſtimmung. Wir ſind geneigt, im Einverſtändniß 
mit den anderen Cabinetten don Europa die Clauſeln des Vertrags von 1839 
zu unterſuchen. Wir werden zu dieſer Unterſuchung den vollſtändigſten Sinn 
der Verſöbnlichkeit mitbringen und wir glauben beſtimmt, daß der Friede v 
Europa durch dieſen Zwiſchenfall nicht geſtört werden wird.“ (Sehr gut! Sehr 
gut! — Geräuſch auf den anderen Bänken.) 

Eugen Pelletan: Das beſagt gar nichts (Unruhe). — Roques Sal⸗ 
vaza: Sie ſind alſo nicht befriedigt. — Eugen Pelletan: Das lohnte 
nicht die Mühe, auf die Tribüne zu ſteigen, um uns dergleichen Dinge zu 
ſagen. (Murren.) Wir verlangen jetzt die Mittheilung der Actenſtücke. — 
Berryer verlangt das Wort und erhält es nach einer Discuſſion mit dem 
Präſidenten, welcher erklärt, daß die Interpellationen ihren geſchäftsordnungs⸗ 
mäßigen Verlauf nehmen werden; Berryer hebt hierauf hervor, daß die 
luxemburgiſche Frage in allen Parlamenten discutirt worden und daß eine 
ſolche Discuſſion in der franzöſiſchen Kammer eine Nothwendigkeit geworden 
ſei. — Glais⸗Bizoin: Man ſoll uns die Actenſtücke mittbeilen. — Prä⸗ 
ſident: In der Discuſſion, welche wegen dieſer Affaire ſtattfinden wird, muß 
man die Mittheilung, mit welcher die Regierung heut die Initiative ergriffen 
hat, als den Interpellationen vorhergegangen betrachten. — Die Linke pro⸗ 
teſtirt dagegen; die Interpellationen En vor der Mittheilung der Regierung 
erfolgt. — Thiers: Wir erkennen an, daß die Regierung die Initiative zu 
einer Erklärung ergriffen hat (Glais⸗Bizoin: Aber ſehr ſpät), aber es ift 


Auſmerkſamkeit der hieſigen Bevölkerung ſchon im Jahre 1863 duch die bar⸗ 


bariſche Mißhandlung einer Katze erregt und wurden deshalb wegen Thier⸗ 
quälerei zu mehrtägiger Gefängnißſtrafe verurtheilt. Die heutige Verhand⸗ 
lung zeigt uns in den drei jugendlichen Geſtalten, denen das Geſchick einen 
adeligen Namen gegeben und durch den Reichthum ihrer Eltern zugleich die 
Ausſicht auf eine bevorzugte Lebensstellung eröffnet hatte, ein Bild der krau⸗ 
nt ſittlichen Verkommenbeit in ſo jugendlichem Alter und namentlich er⸗ 
ſcheint gerade der jüngfte, als im Gemüth am meiſten verwildert, auf der Ver⸗ 
brecherlaufdahn ſchon am weiteſten vorgeſchritten zu fein. Uebrigens ift es nur 
das pſychologiſche Intereſſe, welches ſich der Verhandlung ſelbſt zuwendet, 
denn die Reate: ein Einbruchsdiebſtahl in den Laden des Gewehrfabrikanten 
Müller (Bader und Sohn), zwei dergleichen in die Weinkeller des Profeſſors 
Biſchof und des Majors Mebger dahier, bei welchem erſteren zur Verdeckung 
des Diebſtahls noch ein mißlungener Brandſtiftungsverſuch gemacht wurde, 
endlich das, wie es ſcheint mehr aus Rachſucht und Rohheit ausgeführte Meg: 
brennen einer nur 20 Schritte von der Wallfahrtskirche zu Maria⸗Cich befind⸗ 
lichen Krambude — dieſe ſämmtlichen Reate, die alle aus dem Jahre 1865 
datiren, ſind in der Manier des allergewöhnlichſten Diebshandwerks und mit 
den dieſem geläufigen Werkzeugen, als Brehftangen, Nachſchlüſſel ꝛc., ausge⸗ 
führt, ganz wie eben vie niedrigſten Einbruchsdiebe verfahren. Auguſt wurde 
u 3 Jahre 4 Monate Gefängniß, Georg und Mar zu 5, reſp. 7 Jahr Zucht⸗ 
aus nebſt Verluſt des Adels verurtheilt. Eine bei Georg v. Baur (welcher 
in Frankfurt als Commis ferbirte) vorgenommene Hausſuchung führte zur 
Entdeckung.“ 


Marienburg, 7. April. [Todtſchlag.] Unter großem Auflaufe wurde F 


heute Nachmittag ein Mann verhaftet, der in Folge eines Streites angeblich 
über die Frage, was größer ſei, eine Diviſion oder ein Regiment, 
in dem Local des Kaufmunn Görle feinen Widerpartner niedergeſtochen bat. 
Der hinzugerufene Kreisphyſteus fand bereits eine Leiche. N. E. A.) 


Berlin. Am Montag hat ſich hier ein junges Liebespaar das Leben 
genommen. Der Vater des Mäsochens ift ein biefiner, ſehr achtbarer Bürger; 
der junge Mann nahm als Buchhalter in einem Geſchäftshauſe hierſelbſt eine 
geachtete 1 ein. Es war ziemlich 10 Uhr Abends, als die Bewohner 
des Hauſes Nr. 84 in der Wilhelmsſtraße durch zwei kurz auf einander ſol⸗ 
gende Schüſſe erſchreckt wurden, die in dem Wohnzimmer des gedachten jun⸗ 
gen Mannes abgefeuert worden waren. Als man die Thür, welche von in⸗ 
nen verſchloſſen war, gemaltfam geöffnet hatte, fand man beide jungen Leute 
in ihrem Blute ſchwimmend vor. Das Mädchen lag mitten im Zimmer und 
der Geliebte deſſelben dicht am Fenſter an der Wand, den Oberkörper halb 
aufgerichtet. Der junge Mann hatte erſt ſeine Geliebte und dann ſich ſelbſt 
erſchoſſen. Dazu batte er ſich eines doppelläufigen Piſtols bedient. Eine 
leere Weinflasche und zwei Gläſer, welche auf dem Tiſche ſtanden, laſſen per: 
mutben, auf welche Weile Beide ſich zu ihrem tragiſchen Ende vorbereitet 
hatten. Sie gaben, als man in das Zimmer kam, kein Lebenszeichen mehr 
von ſich; der junge Mann hatte gut getroffen. Daß der Entſchluß, gemein⸗ 
ſchaftlich zu ſterben, ein wohlüberlegter war, geht aus zwei Briefen hervor, 
welche man auf dem Tiſche borfand und die an die Eltern der beiden jungen 
Leute gerichtet find. Seltſam für unſer realiſtiſches Zeitalter ift das Motib, 
welches ſie darin zur Rechtfertigung ihres Selbſtmordes vorbringen. Aus 
den Briefen geht nämlich hervor, daß Lebensüberdruß und Liebesſchwärmerei 


hatten die in Folge außergewöhnlich poetiſch⸗idealer Lebensanſchauung den verhängniß⸗ 
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wendig, der Kammer die Mittel zu gewähren, um 
A e 


no 
müſſen Depeſchen exiſtiren, welche man derſelben m 
ſelben kann man in den Abtheilungen und der Kammer nicht discutiren. 
E a 3 Eee iſt Br 1 end. ict de 
Staatsminiſter Rouher: Die luxemburgiſche e iſt noch nicht der 
Diplomatie übergeben. In dem Berliner und e e, Parlament hat 
man die Miniſter interpellirt und dieſe haben geantwortet. Mehr kann auch 
die Regierung nicht thun. Wir haben keine Depeſchen mitzutheilen, weil fran⸗ 
zöſiſche Regierungsdepeſchen über dieſe Angelegenheit nicht exiſtiren. Wenn 
die Abtheilungen die Interpellationen zulaſſen, ſo werden wir uns zu er⸗ 
klären haben; aber die Regierung iſt überzeugt, daß die gemachte Mittheilung 
ee um die gerechte Empfindlichkeit der Kammer und des Landes zu 
efriedigen. 

Thlers: In keinem von allen Ländern, die ſich ſelbſt regieren, iſt es je 
vorgekommen, daß man der Nation in einer ſo ernſten Frage die Mittel ver⸗ 
weigerte, ſich zu unterrichten. Was vorgefallen, berührt uns direct, während 
die übrigen Länder ſo zu ſagen nur die Zuſchauer ſind; wir haben z. B. ein 
viel größeres Intereſſe an dieſer Frage als England oder Rußland. Die M. 
tereſſen, die Ehre Frankreichs find in dieſer Frage verwickelt, von deren Lö⸗ 
ſung Krieg oder Frieden abhängt, und es iſt daher unumgänglich nothwendig, 
daß die Kammer weitere Mittheilungen erhalte, um mit Erfolg discutiren zu 
können. — Ollivier: Ich wünſche der Regierung eine Bemerkung zu machen. 
Die Regierung macht uns eine Mittheilung, um dem beſorgten Huf: dem 
beunruhigten) Lande die Lage der Luxemburger Affaire zur zu 
bringen. Dieſe Frage erregt und beunruhigt das Land. Die Kammern aller 
Länder haben die de unterſucht. In der Erklärung des Miniſters des 
Aeußeren iſt der Name Preußen nicht einmal ausgeſprochen worden. Die 
abgegebene Erklärung beſchäftigt ſich hauptſächlich mit der Stellung Hollands 
und Frankreichs. Dieſes iſt aber nicht das, was die öffentliche Meinung be⸗ 
unruhigt, es iſt dies die fonderbare Haltung, welche Preußen Frankreich gegen⸗ 
über einnimmt. Dieſe Haltung iſt nach dem, was die Journale darüber ber- 
offentlichen, beleidigend für Frankreich und darf von ihm nicht geduldet wer⸗ 
den. Ich zweifle meines Theils nicht daran, daß in Anbetracht dieſer Lage 
die Regierung ihre Pflicht hochherzig und mit Stolz erfüllen wird. Wenn 
jedoch die Regierung das Land durch ihre Mittheilung hat aufklären und be⸗ 
ruhigen wollen, ſo iſt ihr dieſes nicht gelungen und es wird ihr auch nicht 
gelingen, wenn ſie uns nicht ſagt, wie ihre Stellung reußen gegenüber iſt. 
Wenn die Regierung igen und aufklären will, ſo wird & gut daran 
thun, ihre Mittheilungen zu vervollſtändigen. — Der Präſident bemerkt, 
daß dieſe Enwickelungen faſt den Charakter einer Debatte annähmen. — 
Berryer: Um eine Debatte handelt es ſich gegenwärtig nicht; ich kann aber 
nicht zugeben, daß die Erklärung der Regierung die Interpellatlonen übers 
flüſſig gemacht habe. un 

Staatsminiſter Rou her: Ich will dieſem Zwiſcheufall nicht die Aus: 
dehnung einer Debatte geben, weil eine ſolche völlig verfrüht wäre (ſehr richtig!), 
die von Herrn Ollipier geſtellte Frage iſt der Beweis davon. Derſelbe irrt 
übrigens, wenn er meint, daß in der Erklärung von der Haltung Preußens 
nicht Erwähnung geſchehen fei, es heißt darin, daß die preußiſche Regierung, 
vom König der Niederlande über ihre Auffaſſung befragt, die Verträge von 
1839 angerufen habe und daß wir bereit find, im Einvernehmen mit den 
europäiſchen Cabinetten die Tragweite jener Verträge einer Prüfung zu unter⸗ 
ziehen. (Sehr gut.) Herrn Thiers gegenüber bemerke ich, daß erf, wenn die 
Abtheilungen die geſtellten Interpellationen für zuläſſig erklären, für meinen 
Gegner der Augenblick gekommen ſein wird, um die Fragen zu formuliren, 
die er für angemeſſen erachtet. Gegenwärtig habe ich auf ſeine Bemerkungen 
keine andere Antwort zu geben. (Sehr richtig.) — Glais⸗Bizoin: Sie 
nehmen alſo die Interpellationen an? \ 

Nachdem der Präfident den Zwiſchenfall für geſchloſſen erklart und 
die Interpellationen an die Abtheilungen verwieſen hatte, begann unter 
geringer Theilnahme der Kammer die Discuffion über das Geſetz in 
Betreff der Gemeinderäthe, das von einem Geſetzentwurfe abgezweigt 
wurde, der die General: und die Gemeinderäthe umfaßte; der erſie 
Theil wurde im vorigen Jahre angenommen, der Reſt kommt jetzt nach. 

(In der heutigen Sitzung des Senates! verlas Mouſtier 
ebenfalls die Erklärung der Regierung in Betreff der Luxemburger 
Affaire; der Präfident nahm im Namen des Senates davon Act und 
fügte hinzu: „Frankreich beſitzt Vertrauen zu ſeinem Kaiſer; es weiß, 


on] daß in ſeinen Händen ſeine Intereſſen niemals gefährdet ſein e. 


Guſtimmung.) Nachdem eine Interpellation (vermuthlich über die 
luxemburgiſche Frage; der Präſident verweigerte die Angabe des Gegen⸗ 
ſlandes) den Abtheilungen überwieſen worden war, wurde die Sitzung 


geſchloſſen. 

[Mexicaniſches.] Der Kaiſer Maximilian hat an den 
Marquis de Corio, feinen Geſchaͤftsträger in Brüſſel, ein Schreiben ge⸗ 
richtet, worin er feinen Entſchuß, in Mexico auszuharren, wiederholt 
ausſpricht. Im Befinden der Kaiferin Charlotte fol durchaus keine 
Verſchlimmerung eingetreten ſein; König Leopold empfängt jetzt jede 
Woche ein Schreiben aus Miramare von ſeiner Schweſter. 

[Militäriſches.] Die geſetzgebende Commiſſion, welche mit Prü- 
fung der Armeevorlage beauftragt iſt, ſteht auf dem Punkte, mit 
der Regierung ſich zu einigen. Heute findet eine Conferenz zwiſchen den 
Mitgliedern der Ausſchüſſe und der Regierungs⸗Commiſſion ſtatt. Die 

(Fortfegung in der erſten Beilage.) 


vollen Entſchluß zur Reife gebracht. Beide waren exentriſche Naturen, die 
ſich ihre abnorme Geiſtesbildung durch ſchädliche Lectüre angeeignet zu haben 
ſcheinen. (Berl. Ref.) 


lungariſches Verfahren] „F. L.“ melden die Enthebung des Peſter 

Poſtpirectors, welche auf folgende Art herbeigeführt wurde. Miniſter Gorove 
ließ beſagten Herrn zu ſich rufen und ſagte ihm: „Nachdem die amtliche Poſt⸗ 
ſprache von nun an die ungariſche ſein wird, Sie aber dieſer Sprache nicht 
hinreichend mächtig find, nehmen Sie ſich einen Secretär, denn ich will S 
nicht entheben.“ Der Director erwiderte hierauf mit einem gewiſſen Stolze: 
„Ich werde darüber in Wien anfragen.“ „In Wien?“ — entgegnete der Herr 
Miniſter in aller Ruhe — „dann baben Sie die Gute, gleichzeitig auch um 
re Enthebung einzakommen.“ Der Oberpoſtdirector begab N Ya nach 

fen, um Sr. Majeſtäͤt zu melden, daß ihn der Miniſter von feinem Poſten 
enthoben. „Gewiß bat der Minifter gewichtige Gründe dazu gehabt” — er⸗ 
widerte Se. Majeftät — „ich kann Ihnen nicht helfen.“ 


Coburg, 9. April. Frau v. Rackowitz (geb. v. Dönniges) wird 
nächſt auf en Hoſtheater hierſelbſt ihre theakralifihe a TE 


[Der Florentiner Quartettperein] batte am Mittwoch eine noch 
größere Verſammlung Kunſtfreunde herbeigezogen als am Montage: er dot 
diesmal C-moll⸗Streichtrio op. 9 Nr. 3 von Beethoven, eine jener Perlen 
beutjcher Kammermuſik, deren Glanz zu ſelten genoſſen wird, ‚ferner Rob. 
umanns A-dur und zum Schluß Fr. Schuberts D- moll⸗Quartett. Die 
Ausführung läßt ſich kurzweg als meiſterhaft bezeichnen: es kamen in jedem 
der mannigfachen Sätze fo herrliche und gemüthstiefe Empfindungen zu Tage, 
daß der Eindruck für den Empfänglichen unvergeß lich 2 Nur die eine B 
baben wir auszusprechen, die Wiederholung des erſten Theils in der Sonaten⸗ 
form bei ſo conciſen Sägen wie hier im Beethoven und Schumann nicht 
fallen zu laſſen: das richtige Ecfaſſen der Hauptmomente wird dadurch dem 
nicht gan Eingeweihten erſchwert. Das Schumann ſche Quartett ſteht nach 
unſerem Ermeſſen dem Beſten, was Beethoven hinterlaſſen, nicht nach; auch 
in ihm drückt ſich jene ſütliche Hoheit, jenes tiefe Gemüth und jener ſpru⸗ 
delnde Humor in feiten Zügen aus, die den Großmeister deutſcher Tonkunſt 
kennzeichnen. Nur macht unfer norddeutſcher Nachfolger Beethovens noch ge 
fteigertere Anſprüche an die Technik der Ausführenden und an die Capacila 
der Hörer. Wenn die Reproduction aber ſo vollendet iſt, wie hier, dann 
auch der Hörer in der angenehmen Lage, * Tonpoeſie leicht folgen zu 
können. — Ueber das D-moll⸗Quartett von Schubert iſt man längſt außer 
Zweifel: es gehört zu den 99 — und anſtrengendſten Aufgaben der Spieler, 
vietet namentlich der erſten Violine viel Stoff zur Entfaltung von Virtus ſit 
iſt aber auch höchſt dankbar; wer es einmal kennen gelernt hat, der v 
es. Hervorgehoben zu werden verdient die discrete Behandlung des reichen 

aſſagenwerks in den Variationen von Seiten Herrn Beckers, die bew 
daß man den melodiſchen Faden nirgends verlor. Von licher Wirk 
war hier das Cello des Herrn Hilpert. — Der letzte Saß konnte leider ni 
ganz zu Ende geſpielt werden, da Herrn Beck 


lebhafter und gerechter. 


er die und kein am 
deres Inſtrument zur Hand war. — Der Beifall war ein get EN 
0 


Mit zwei Beilage 
i 8 ö 


— —— — — 


— 


— nn 


* 
Ws 


| 


1055 


Erſte Beilage zu Nr. 173 der Breslauer Zeitung. Breitag, den 12. April 1867. 


Fortſetzung.) 

Veröffentlichung der Berichte wird raſch erfolgen. — Der „Proges de 
Lyon“ meldet: „Es heißt, daß Marſchall Bazaine das Commando 
über die Armee von Lyon bei ſeiner Rückkehr von Mexico übernehmen 
werde; der General Graf Palikao fol zu einer geheimen Miſſion 
deſignirt ſein. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß wir dieſes Gerücht unter 
Vorbehalt geben.“ — Die „Patrie“ dementirt die Nachricht, daß Mar⸗ 
ſchall Forey beute Früh Paris verlaſſen hätte, um ſich in das Lager 
von Chalons zu begeben. Der Marſchall wird morgen Früh von bier 
abgehen, um wieder in ſein Commando in Nancy einzutreten. Was 
feinen Abgang ins Lager von Chalons betrifft, fo wird derſelbe erſt im 
Mai ftattfinden. — Der „Etendard“ ſchreibt: Die Umwandlung der 
Bewaffnung der franzöſiſchen Infanterie wird lebhaft betrieben und 
demnächſt wird ein großer Theil der Armee mit dem Modellgewehr von 
1866, dem Chaſſepot Gewehr, verſehen ſein. Schon ſeit mehreren Mo⸗ 
naten wird das Batalllon der Fußjäger der kalſerlichen Garde täglich 
in der Führung dieſer Waffe und im Schießen mit derſelben geübt, 
worin es bei dem Scheibenſchießen, welches vor ſeinem Abzuge aus der 
Garniſon von Verſailles ſtattfand, große Geſchicklichkeit entwickelt hat. 
Eine Dioviſton Garde⸗Infanterie hat ihre Bewaffnung gleichfalls theil⸗ 
weiſe verändert und alle Truppen, welche in dieſem Jahre das Lager 
von Chalons bilden werden, werden mit dem Zundnadelgewehr verſehen 
ſein. Man beſchäftigt ſich auch damit, die Dragoner⸗Regimenter, welche 
im Nothfalle zu Fuß kämpfen ſollen, nach dem neuen Syſteme zu 
bewaffnen. - 

[Wahlſieg.] Der „Patrie“ zufolge hat die geſtern im Iſere⸗Departe⸗ 
ment vorgenommene Wahl eines Deputirten folgendes Reſultat geliefert: 
ge Regierungs⸗Candidat Herr Joliot erhielt 18,845, Herr Brillier 12,416 
Stimmen. 

[Die Ausſtellung] war geſtern, am Sonntage, trotz des ſchönen Wet⸗ 
ters nicht ſtark beſucht. Der Kaiſer wurde erwartet, kam jedoch nicht; 
wahrſcheinlich der Unpäßlichkeit der Kaiſerin wegen. — Heute Nachmittag bat, 
wie der „Moniteur“ meldet, der Kaiſer, vom General Reille begleitet, zu Wa⸗ 
gen den Tuilerien⸗Palaſt verlaſſen und ſich nach der Ausſtellung begeben urd 
iſt ſaſt durch alle Abtheflungen derſelben gegangen. Während dieſes Beſuches 
folgte dem Kaiſer eine zahlloſe Menge, die aus dem Publikum und den bei 
den verſchiedenen Arbeiten im Gebäude verwendeten Arbeitern beſtand. Mehrere 
Male wurde der Kaiſer mit dem lebbafteſten Enthuſiasmus begrüßt. Um 
5% Uhr kebrte der Kalſer nach den Tuilerien zurück. — Es wird auf dem 
Marsfelde jetzt faſt alle Tage ein neues Stück Arbeit beendigt. So iſt der 
altmexicaniſche Tempel jetzt „auch das tuneſiſche Kaffeehaus und der 
de Barbierladen ziehen viele Neugierige an. Der Pavillon, in welchem 
die Kronjuwelen ausgeſtellt werden ſollen, wird in ven nächſten Tagen fertig 
werden. Der Vicelönig von Egypten wird Ende April zur Ausſtellung hier: 
ber kommen. — Die Pariſer freuten ſich ſchon, daß die Weltausſtellung fie 
reich machen würde, aber: ſie macht die Armen noch ärmer, und fie wird noch 
viele Arbeitseinſtellungen veranlaſſen; man ſpricht davon, daß auch die Geis 
denwirker ihre Stühle verlaſſen werden. 


Spanien. 12 
Madrid, 6. April. [Geſetzentwurf.] Der Miniſter⸗Präſident 
hat geſtern dem Congreß folgenden Geſetzentwurf vorgelegt: 
r eee ile der gefeßgebenben Macht auf 
er Verwa „ d d di iſſe der geſetzg 2 
gehoben bat, ben aer Kerunwontiätelt Freigefproden. Demgemäß werden 
dieſe Acte für Geſetze des Königreichs erklärt und ſollen in Zukunft dom 
Datum ihrer Veröffentlichung an als ſolche betrachtet und ausgeführt werden 
Alle vom gegenwärtigen Miniftertum veröffentlichten Reſolutionen, welche ge⸗ 
mäß der Conſtitution der Monarchie, der Berathung der Cortes unterworfen 
werden müſſen, werden in Zukunft beobachtet werden. 
[Der Conflict mit England] wegen Wegnahme eines engliſchen 


Küſtenfahrers aus Gibraltar durch einen ſpaniſchen Zollkutter iſt durch 
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Depeſche an die ſpaniſche Regierung gelangen zu laſſen und dabei die 
Hoffnung auszuſprechen, daß dieſelbe die Sache nicht bis zu ernſtlichen 
Mißhelligkeiten kommen laſſen werde. 

Belgien. 

Brüſſel, 7. April. [Die Stellung Belgiens. — Von der 
Pariſer Ausſtellung.] Die Unruhe ſteigert ſich hier von Stunde 
zu Stunde. Man wird dies leicht begreifen, wenn man bedenkt, daß 
bei einem Kriege zwiſchen Frankreich und Deutſchland Belgien gleichſam 
durch feine geographiſche und politiſche Lage zum Kampfplatz beflimmt 
iſt. — In Paris trägt man fi ſehr ernſilich mit der Idee, Belgien 
zum Abſchluß eines Offenfio- und Defenfivvertrags zu nöthigen und ihm 


ſogar Aus ſicht, im Falle es darauf eingehen will, auf eine Gebiets⸗ R 


erweiterung bis zum Rhein zu eröffnen. Wir laſſen in dieſem Augen: 
blick die Frage dahingeſtellt, ob und in wie fern Belgien aus feiner durch 
die Verträge ihm auferlegten und gewährleiſteten Neutralität hervortreten 
will. Nur wollen wir den wirklich auffallenden und uns von verſchie⸗ 
denen Seiten verbürgten Umſtand betonen, daß man in Paris keines 
wegs mehr von der eventuellen Annexion Belgiens ſpricht, ſondern 
meint, Belgien müſſe ein ſtarkes Mittelglied zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich werden. — Ein Augenzeuge der Eröffnung der Parifer Aus. 
ſtellung erzählt uns folgenden Zwiſchenfall, der unſeres Wiſſens noch 
nirgends veröffentlicht worden if: Die ſchönſte Sculptur der Austellung 
ſtellt den ſterbenden Napoleon 1. vor. Ein italieniſcher Bildhauer hat 
diefen Marmor gemeißelt, deſſen Anblick ergreifend ift. Napoleon I. 
ſitzt in einem großen Lehnſtuhle, den ſiechen, ſchon faſt erſtorbenen Kör- 
per in Decken gehüllt; nur der mächtige Kopf, das große ſiebernde 
Auge leuchtet noch von Schmerz und Leben; wild⸗düſtere Gedanken 

en noch in der letzten Stunde die gewaltige Stirne. Als Montag 
der Kaiſer und die Kaiferin mit ihrem Gefolge von Höflingen u. |. w. 
in der italienischen Abtheilung erſchienen, empfing fie das italienische 
Comite, und als daſſelbe nach kurzer Begrüßung ehrerbietigſt zurückwich, 
fiel der Blick des Kaiſers auf jene impoſante Statue. Mit raſcher 
Bewegung ſchreitet er darauf zu. Da läßt ſich plotzlich ein polterndes 
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Gekrache hören. Die Kaiferin wendet ſich und ſtößt einen Angſtſchrei 
aus. Die übrigen Anweſenden ſind nicht minder erſchrocken. Schon 
glaubt man an eine Höllenmalhine Man erfährt endlich, daß ein 
Gerüſte eingebrochen unter dem Zudrang des Publikums und ſo den 
blinden Lärm verurſacht habe. Der Kaifer war ruhig und kalt ge: 
blieben. Die Kaiſerin wurde aber krank von dem gehabten Schrecken 
und an demſelben Tage mußte deshalb Diner und Soirée in den 
Tuilerien abbeſtellt werden. (Fr. J) 


Großbritannien. 

E. C. London, 8. April. [Ueber die Luxemburger Frage 

äußert ſich die „Poſt“ in folgender Weiſe: 

„Die Luxemburger Frage iſt noch nicht eröffnet. Das war der weſentliche 
Inhalt von Lord Stanley's Rede am Freitag Abend und der Staatsſecretär 
des Auswärtigen hatte ohne Zweifel recht. Die Folgen ſind erſt im Ent⸗ 
ſtehen und werden ſehr ernſter Art ſein. Die Verweigerung von Saarlouis 
war die erſte Ohrfeige; jetzt hat Napoleon dem Gegner die andere Backe hin⸗ 
gehalten. Aber die christliche Geduld hat ihre Grenzen. Luxemburg kann 
nach Allem, was vorgefallen iſt, nicht bei den Niederlanden bleiben, aber wird 
Frankreich zugeben, daß es an Preußen falle? Die Meiſten werden mit Nein 
antworten, und daher der wachſende Glaube, daß Europa wieder am Rande 
des 0 1 ſtehe... Auf Limburg hat Preußen verzichtet. Nun iſt Graf 
Bismarck nicht der Mann, ein Zugeſtändniß für nichts zu machen, und man 

at daher triftigen Grund, anzunehmen, daß der preußiſche Staatsmann, da 
Luxemburg auf den Markt gebracht war, den Kaiſer Napoleon überboten hat, 

d. h. daß die Aufopferung aller deutſchen Rechte auf Limburg den Entgelt 

für die künftige Erwerbun N bildet. Wenn dem ſo iſt, wird es 

die Gereiztheit der Franzoſen nicht mildern .. und der Kaiſer wird in dem 
organg einen neuen Beweis von der aggreſſiven Politik Preußens erblicken.. 

Vorerſt jedoch, deß können wir ſicher ſein, wird die Diplomatie alle ihre Mittel 

aufbieten, um das Unheil eines europäiſchen Krieges abzuwenden. 

Von der Panzerflotte.] Laut einer telegraphiſchen Depeſche 
aus Malta haben die im Hafen von Valetta liegenden britiſchen Pan⸗ 
zerſchiffe plotzlich Befehl erhalten, in See zu ſtechen. Die „Galatea“, 
die der Herzog von Edinburgh (Prinz Alfred) commandirt, ging 
ſchon geſtern Abend nach Marſeille ab. Der „Prince Conſort“ und 
die „Royal Oak“ ſollen heute mit verſiegelten Befehlen von Valetta ab⸗ 
ſegeln. Wie man dort allgemein glaubte und auch hier annimmt, ift 
die Beſtimmung der Panzerflotte Gibraltar und Cadix, wo ſie, wie ſchon 
erwähnt, von Spanien Genugthuung für die Mißhandlung des „Tor⸗ 
nado“ und der „Victoria“ erzwingen ſoll. 

[Zur Reformbill.] Nach den liberalen Deputationen, die ſich 
bei dem Schatzkanzler eingefunden, um ihn von ihrer Anſicht über 
die Reformbill in Kenntniß zu ſetzen, hatte derſelbe am Sonnabend auch 
die Genugthuung, eine conſervative Deputation oder vielmehr 
eine aus drei verſchiedenen Deputationen combinirte Schaar zu empfan⸗ 
gen, die die Regierung ihrer entſchiedenſten Sympathien in derſelben 
vielbeſprochenen Angelegenheit verſicherte. Mr. Disraeli's Antwort zeigte 
eine Entschiedenheit und Beſlimmtheit, die gegen manche andere feiner 
Auslaſſungen bedeutend contraſtirte. 

9 Was auch die Oppoſition Gegentheiliges berichten möge, bemerkte er im 
aufe feiner Rede, fo babe doch die Regierung, obſchon eniſchloſſen zu allen 
onceffienen, die eine Regierung mögliche weiße machen könne, nie daran de 

dacht, die Principien, die die Grundlage der Bill bildeten, zu opfern. Die 

Sache iſt die, fuhr der Miniſter fort, die ſogenannte liberale Partei wirft ſich 

gegenwärtig gegen volksthümliche Principien auf und, meine Herren, das 

überraſcht mich durchaus nicht. 15 habe immer bemerkt, daß zwiſchen libe⸗ 
ralen Ideen und volkstbümlichen Principien ein erheblicher Unterihied beſteht. 

Diejenigen, welche liberale Ideen vorziehen, ſind liberal bis zum Extrem bei 

der Wabrung ihrer eigenen Privilegien, aber nicht, wo es ſich um Anderer 

Privilegien handelt.... Ich kann nur die Hoffnung und Ueberzeugung aus⸗ 

ſprechen, daß wenn die Stunde ſchlägt, wo die Sympathie der engliſchen Na⸗ 

tion ſich in unverkennbarer Weiſe kundgiebt, wir nicht vergebens an das 
engliſche Volk appelliren werden. (Großer Beifall. 

[Biſchof von Rocheſter +.] Einer der 1 der engliſchen 
Staatskirche, der Biſchof von Rocheſter, Joſeph Cotton Wigram, iſt am 
vergangenen Sonnabend im Alter von 69 Jahren mit Tode egangen. 
Der verſtorbene Prälat ift in a Linie feit der Gründung des Bisthums 
Rocheſter im Jahre 604 der 96. Biſchof, der daſſelbe verwaltet hat. 

Mormonenconferenz.] Die „Heiligen der letzten Tage“, denen ame⸗ 
rikaniſche Congreßbeſchlüſſe gegen Polygamie bald ihre kwolliche Exiſtenz am 
Salzſee trüben dürften, hielten geſtern hier ihre 37. Jahres⸗Verſamm⸗ 
lung. Mr. Brigham Young Jan., der eben aus der Heimath hier einge⸗ 
troffen war, führte, umgeben von einigen 40 Apoſteln und Aelteſten, den 
Vorſitz. Unter den Anweſenden waren auch mehrere, die im Begriff stehen, 
das heimiſche „Babylon“ zu verlaſſen und nach ihrer heiligen Stadt abzu⸗ 
gehen. Durch die verſchiedenen Vorträge, die von mehreren Apoſteln ehalten 
wurden, zog ſich wie ein rother Faden die heilige Freude über die 9 
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ſocialen Uebel und Sittenverderbniß der europälſchen und amerikaniſchen Ges 


ellſchaft. 
Rußland. 

Von der polniſchen Grenze, 10. April. [Eiſenbahnverbindung 
zwiſchen Polen und Schleſien. — Eiſenbahnbau von Charkow 
nach dem Aſowſchen Meere. — Geſellſchaft zur Pflege Ber: 
wundeter.] Das Project einer directen Eiſenbahnderbindung zwiſchen 

ar ſchau und Breslau wurde dieſer Tage in Warſchau berathen. Von 
3 die vorgeſchlagen worden, ſchwankt die 
ahl zwiſchen denen über Creutzburg, Roſenberg und Czenſtochau, und über Ko⸗ 
3 Herby und Eyenftodau. Wahrſcheinlich wird dieſe Bahn noch 
Giie zu Stande kommen als die gleichzeitig projectirte Poſener. — Das 

ſenbahncomite, welches bei dem Charkowſchen Gouvernements⸗Landamt die 
Nee über den Bau einer Eiſenbahn von Charkow nach dem Aſowſchen 

tere verhandelt hat, iſt zu dem Schluſſe gekommen, daß dieſer Bau die 
dringendſte Nothwendigteit geworden iſt, da er das einzige Mittel gewähren 
kann, das Gouv. Charkow, einen der fruchtbarſten Landstriche der Welt, aus 
feiner traurigen Lage zu erretten und nicht bollitändig zu Grunde gehen zu 
laſſen. Außerdem würde dieſe Bahn die Millionen retten, welche die unge: 
heuere Zahl der Arbeiter, die ſich alljährlich aus den inneren Goudernements 
zur Arbeit nach den Hafenorten begeben, unterwegs ausgeben, und auch die 
Möglichkeit gewähren, die mineraliſchen Reichthümer des Bodens zwiſchen 
dem Gouvernement Charkow und dem Aſowſchen Meere auszubeuten. — In 
Petersburg und Moskau iſt die Rede davon, eine Geſellſchaft zur Pflege der 
im Kriege Verwundeten zu bilden, welche bei Befürchtung eines Krieges 
Geld und Materialien berbeizuſchaffen, für die Ausbildung der Krankenwärter 
und der barmherzigen Schweſtern Sorge zu tragen haben wird, um ſo die 

egterung in der ſchwierigen Aufgabe der Krankenpflege in Kriegszeiten zu 
unterſtützen. Die neue Geſellſchaft ſoll eine ſolche Organiſation erhalten, daß 
ſie ganz Rußland mit einem Netze von Diſtricts⸗Abtheilungen, Niederlage 
und Agenturen überzieht, die alle unter der Leitung der Centralverwaltung 
ſtehen. Der Dienſt in dieſer Geſellſchaft iſt unentgeltlich. 


Amerika. 

New: York, 24. Marz. [Mexicaniſche Nachrichten.] Aus 
Merico ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“, erhielten wir ſoeben neuere 
Berichte; Juarez hat feinen Regierungssitz definitiv nach San Luis Po⸗ 
tofi verlegt und bietet Alles auf, eine ſchnelle Entſcheidung herbeizu⸗ 
führen. In meinem Briefe vom 14. d. Mts. habe ich Ihnen ſchon 
mitgetheilt, wie die verſchiedenen Parteien operiren und wo Kaiſer Mari⸗ 
milian eine Entſcheidung erwartet. Die ſoeben angelangten Berichte 
beftätigen meine früheren Mittheilungen vollkommen. Ich habe heute 
nur noch beizufügen, daß die Lage für die kaiſerlichen Truppen bei 
Queretaro noch viel bedenklicher iſt, als ich ſie damals ſchilderte. 
Die Republikaner rücken genau ſo vor, wie ich damals angab, und es 
3 wunderbar zugehen, wenn ſich der Kaiſer mit ſeiner Armee 
ettete, 

General Mariano Escobedo, der von San Luis Potoſi gegen 
Maximilian vorrückt, erließ folgenden Tagesbefehl: 

Die conſtitutionellen Waffen ſind mehr als großmüthig gegen Jene ge⸗ 


weſen, die hierher gekommen ſind, um den grauſamſten Krieg gegen uns zu 
führen, welchen unſere Annalen kennen. Als dieſe Fremdlinge eine Fahne 
mit ſich brachten, unter welcher ſie den Krieg gegen uns aufnahmen konnte 
man die Eindringlinge allenfalls als eine kriegführende Macht behandeln: 
nun aber dieſe Fahne von jener Invaſion zurückgezogen worden ift, können 
Solche, die noch auf einer Fortſezung des Kampfes beſtehen, nur als Uſur⸗ 
patoren betrachtet werden, die hierher gekommen ſind, um Zwietracht unter 
uns zu ſäen, die Gemüther zum Bürgerkriege ni pe we und Thaten zu 
begehen, gegen welche ſich jedes Humanitätsgefühl empören muß. Durch 
jene Schandthaten, die fie in Zacatecas begingen, haben fie jedes Anrecht auf 
eine menſchliche Behandlung verwirkt und ſich ſelbſt zu Banditen geſtempelt. 
Es ift deshalb eine gebieteriſche Nothwendigkeit geworden, dieſelben für ihre 
Miſſethaten zu züchtigen, um fo ein Beispiel zu ſtatuiren und um der öffent⸗ 
lichen Meinung Genugthuung zu verſchaffen. Die commandirenden e 
wollen deshalb alle Fremdlinge, die mit den Waffen in der Hand 
angetroffen werden, erſchießen, jedoch Verwundete hiervon ausneh⸗ 
wi und dieſem Hauptquartier von allen ſolchen Executionen Bericht er» 
atten. 

Der obige Befehl zeigt uns deutlich genug, welches tragiſche Loos 
den Imperialiſten bevorſteht, wenn ſie bel Queretaro das Unglück haben 
ſollten, beſiegt zu werden. 

New- York, 26. März. [Finanzielles.] Secretär M Culloch 
veröffentlicht die officielle Erklärung, daß von der Commiſſion zur Unter⸗ 
ſuchung der Angelegenheiten des Bureaus für Papiergeld keine Ueber⸗ 
emiſſion von Noten entdeckt worden ſei. 

[Zur Negerfrage.] In Macon ſprach ein Maſſenmeeting von 
Negern dem Congreß ſeinen Dank für die Emancipation aus und 
äußerte zu gleicher Zeit freundliche Geſinnungen für die früheren Skla⸗ 
ven-Befiger und ſpeciell die ehemaligen Eigenthümer der Verſammelten. 
In Charleſton verlief eine zahlreiche Verſammlung von Negern und 
Republikanern nicht ſo ruhig. Die Radicalen forderten die Schwarzen 
auf, ſich den Beſtrebungen der Demokraten, die Controle der Wahlen 
in die Hände zu bekommen, zu widerſetzen. Nach dem Meeting kam 
es zu Ruheſtörungen ſeitens der Neger und mehrere Verhaftungen wur⸗ 
den vorgenommen. 

Buenos Ayres, 25. Febr. [Friedensſchluß. — Indianer⸗ 
einfall.] Der Frieden iſt eine bereits feſtſtehende Thatſache, indem 
Braſilien die Vermittelung der Vereinigten Staaten ohne Reſerve an⸗ 
genommen hat. General Flores wird morgen Früh hier eintreffen, 
gleichzeitig ſoll auch der Präfident von Roſario anlangen und iſt für 
morgen Nachmittag bereits die erſte Conferenz unter Vorſitz des nord⸗ 
amerikaniſchen Miniſters, General Asboth, anberaumt, an welcher der 
Präſident, event. der Vice⸗Präſident der Republik und General Flores, 
ſowie der braſilianiſche Miniſter Brito und der nordamerikaniſche Ad⸗ 
miral theilnehmen werden. Es ſoll die Wahrſcheinlichkeit vorliegen, 
daß Dictator Lopez in Perſon nach hier kommt, um dem Friedens⸗ 
congreſſe, der hier tagen wird, beizudohnen. Man iſt deshalb bereits 
in Unterhandlungen mit ihm getreten und werden die Feindſeligkeiten 
ſofort eingeſtellt werden. — Vom Süden unſerer Provinz meldet man 
einen Einfall des Kaziken Calfucura mit etwa tauſend Indianern. 


(9. B.⸗H.) 
Provinzial-Beitung. 


Breslau, den 11. April. [Tagesbericht.] 

„die Prüfung! aller Klaſſen der Höheren Töchterſchule auf 
der Taſchenſtraße findet am 12. und 13. April ſtatt. Hr. Rector 
Dr. Gleim ladet hierzu durch ein Programm ein, welches enthält: a) Bei⸗ 
träge zur Lautlehre von Dr. Rumpelt, b) Schulnachrichten vom Rector. 
Aus letzteren entnehmen wir, daß die Zabl der Schilerinnen in 8 Klaſſen 
(eigentlich 9, da die fünfte Klaſſe in a und b getheilt ijt) 415 beträgt, darun⸗ 
ter 237 evangeliſcher, 18 katholiſcher, 159 jadiſcher Confeſſion zc.; auswärtige 
ſind 33. Die Anſtalt hat 8 ordentliche, 7 außerordentliche Lehrer und 9 


innen. 
> Die Geppert'ſche Schulanſtalt, Ring 16, erntete am Schluſſe ihrer 
am 10. d. M. —. 9 — offentlichen Prüfung das laute dena bed 4 
Zufriedenheit aus dem Munde ihres Rediſors Herrn Senior Dietrich. Und 
in der That, die Zöglinge zeigten nicht geringe Leiſtungen in Religion, bibli⸗ 
ſcher und Weltgeſchichte, in Geographie, Geometrie, Rechnen, Deutih, Latein, 
Jerten d. Sprech⸗Uebungen, Declamation und Geſang, worin ſie von den 

erren Dietrich, Geppert sen., Geppert jun., Langner und Merkel 
geprüft wurden. Auch die Vorlagen von Schriften und Zeichnungen zeugten 
von gutem Unterricht darin. Die Ober-Duarta der hieſigen Gymnaſien und 
Realſchulen nahm mehrere Geppert'ſche Schüler auch in dieſem Jahre wohl⸗ 
vorbereitet auf. Das langjährige Beſtehen der Anſtalt unter der umſichtigen 
Leitung des Herrn G. Geppert (er hielt mit ihr heut bereits die 31. Prü⸗ 
fung 4 dürfte ebenfalls ihr und ihm zur beſten Empfehlung gereichen. 

Die öffentlichen Prüfungen an der höheren Handels⸗Lehranſtalt, 
welche vor einigen Tagen Hattranden, gewährten uns wieder den angenehmen 
Genuß, von der allgemeinen wiſſenſchaſtlichen und von der ſpeciellen Bildung 
für den Beruf unſerer kaufmänniſchen Jugend Einſicht nehmen zu können. 
Ein echt kaufmänniſcher Geiſt zog durch die Prüfungen und zeigte, daß die 
Schüler mit Luſt und Liebe für Ire Zukunft thätig geweſen waren und daß 
im Beſitze ſolcher Kenntniſſe auch das Erringen ehrenhafter Stellungen nicht 
ausbleiben kann. Als anweſend an den beiden Tagen erwähnen wir: Se. 
Excellenz den Herrn Ober⸗Präſidenten, den Herrn Polizei⸗Präſidenten, Depu⸗ 
tationen der Stadtverordneten, des kaufmänniſchen Vereins und des Vereins 
chriſtlicher Kaufleute. Die Abiturienten (5), welche den höheren Curſus abs 
ſolvirt haben, ſind bereits unter den vortheilhafteſten Bedingungen von an⸗ 
geſehenen Häuſern auf hieſigem Platze in Leipzig und Dresden en⸗ 

agirt worden. Dagegen wurden die durch ſie freigewordenen Plätze in der 
Lehrantal ſofort und zwar durch Söhne von Kaufleuten und Fabrikanten 
aus der Provinz wieder beſetzt Es iſt nunmehr die Bürgſchaft unzweifelhaft 
vorhanden, daß die Handelslebranſtalt des Herrn Dr. Steinhauß das zus 
nächſt für unfere Provinz werden wird, was der hieſige Handelsſtand ſeit 
Jahren erſtrebt und herbeigewünſcht hat: eine Stätte für eine gediegene 
geiſtige und höhere Fachbildung der kaufmänniſchen Jugend, und können wir 
nur wünſchen, daß das Inſtitut von Jahr zu Jahr ſich eines größeren Zus 
1 und der wohlderdienten Würdigung von Seiten des Publikums 
erfreue. 4 

Der Verein zur Gründung und Erhaltung einer evangeliſchen, jetzt Allaſ⸗ 
ſigen Tͤchterſchule, genannt „evangeliſche Vereinsſchule“ (Schubbrücke 35), 
welche ſeit nunmehr 23 Jahren beftebt, hält auf den nächſten Sonntag, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Schullocale ſeine Generalverſammlung, am Sonnabend 
vorher die Schulprüfung (Nachmittags 2/4 Uhr im Prüfungſaale der Real» 
ſchule z. heil. Geiſt) und am kommenden Dinstage 2 Uhr die Ausſtellung der 
weiblichen Handarbeiten ebenfalls im Schullocale ab. beitebt 5500 aus 
155 Mitgliedern, ſein I aus den Herren Paſtor Letzner, zrath 

iſcher, Schulvorſteher Heinemann, Diaconus Heſſe, Kaufm. Grund 
Schatzmeiſter); das ſtädt. Curatorium der Schule aus den Herren Propſt 
Schmeidler, Kaufm. Rahner und Kaufm. G. Becker. Vereins⸗ . 
damen zu Ueberwachun des weibl. Unterrichts ſind Frau Comm.⸗R. Frank, 
Kretſchmer, H. Müller und Fr. Kaufm. A. Müller. Lehrer: die Hrn. 
ector Günther, Kromeyer, Juſt und Krüger; Lehrerinnen: Frau 
Pfitzer, Fräul. Gierſch, Brehm, ielif und Jacobi, Schülerinnen 
waren am Jahresſchluſſe: 131 ohne Schulgeld, 12 gegen halbes hg 
165 gegen dolles Ser Wegen Mangel an Raum mußten viele An⸗ 
meldungen don Zahlſchülerinnen zurückgewieſen werden, wogegen unter den 
dem Zweck und Statut entſprechenden Umſtänden ftet3 bereitwillig Freiſchule 
ewährt wird, was allerdings die Einnahmen aus dem Schulgelde verringert 
J. 8. um 80 Thlr. bereits), aber dem Dienſte entſpricht, zu deſſen Leiſtung 
die Schule gegründet worden iſt. Möchten doch recht diele evangeliſche Mik⸗ 
bürger ſich anſchließen und ihre Mitwirkung gewähren zur Erweiterung eines 
nfituts, welches beitimmt iſt zur Ausbildung bürgerlicher age dale 
iel der gewöhnlichen Elementarſchule hinaus und namentlich in ſolchen Fällen 
wo die Umſtände auf eine Gefährdung des evangeliſchen Velen 


ahren ein edler Ungenannter voran, welcher nicht nur eine 
200 Thlr. zur Pıämürung dard ute Bücher gemacht, ſondern 
Beifteuer zu befierer Lehrerbeſoldung ges 


de auf euntniſſes bins 
weiſen, wenn nicht Hilfe gewährt wird! Mit trefflichem Beispiele 1 — ja ſeit a 
e, 3 
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ſtiſchen Piecen hören, 


SBnadenkirche zum Kreuze Chriſti, geſtern Abend nach ziweitägigem 


97 auswärtige. 
Net 1 


— [kandwirtbfhaftlides.] Nach der „Schleſ. landw. Ztg.“ 
haben für den am 1. Mai bierſelbſt ftattfindenden Zuchtviehmarkt 
bisher 25 Ausſteller eine nicht unbeträchtliche Anzahl Bullen, Kühe, 
Kalben, Schafe, Schweine und Pferde angemeldet. Zum Maſchinen⸗ 
Markt am 2., 3. und 4. Mai ſind bereits von 102 Ausſtellern unter 
Anderem eine Straßen⸗Locomotive nebſt Transportwagen, 24 Dampf⸗ 
Maſchinen (Locomobilen), 22 Roßwerke, 92 Pflüge, 88 Säe⸗, 50 Ernte⸗ 
und 95 Reinigungs⸗Maſchinen, 174 Pumpen, Spritzen und andere 
hodrauliſche Einrichtungen, ſowie ein bedeutendes Contingent von Ma: 
ſchinen und Geraͤthen für den landwirthſchaftlichen Haushalt wie für die 
landwirthſchaftlichen Gewerbe angemeldet worden. Es läßt ſich erwar⸗ 
ten, daß beide Unternehmungen von dem gewohnten, den Intereſſen 
unſerer Stadt wie der Landwirthſchaft erſprießlichen und förderlichen 
Erfolge begleitet ſein werden. 5 
== [Eröffnung des Sommertheaters.] Mit dem 28. April 
wird die Saiſon des Sommertheaters, das uns in den nächſten Monaten be⸗ 
kanntlich annähernd auch das Stadttheater erſetzen ſoll, eröffnet. — Die von 
auswärts engagirten Künſtler treffen contractmäßig ſchon am 25. d. M. ein. 
Die techniſche Direction iſt wiederum dem Regiſſeur Herrn Stegemann an⸗ 
vertraut, der ſich ſeit Jahren in dieſer Stellung bewährt hat. Es werden ge⸗ 
nannt als Liebhaber die Herren: Geraſch, Schmitz und Fritſche; als 
Liebhaberinnen die Damen: Viol⸗Romansberg, Beckmann und Meyer; 
als Soubretten: Frau Mühldorfer und Fräulein Möller; als Komiker 
die Herren: Doß aus Poſen und Anno aus Detmold, ſowie Herr Baade 
von bier. Die Rollen der komiſchen Alten werden der wackeren Fr. Köhler 
und die Väterrollen Herrn Schoͤnleiter aus Berlin zufallen, während die 
Herren Ney, Ernft und Franke das chargirte Fach dertreten werden. — 
Der Chor beſteht aus 24 Mitgliedern (12 Damen und 12 Herren), und die 
Leitung der Muſik iſt den Herren Kapellmeiſtern Skroup und Winzer 
anvertraut. Auch an Gaſtſpielen wird es nicht fehlen. So werden die Wiener 
Soubrette Fräulein Fiſcher, die Sängerin Frau Scherbarth⸗Flies aus 
—— der Komiker Herr Thomas⸗Caſati uns durch ihre Leiſtungen 
erfreuen. 
e [Gefellige3.] Das geſtrige Concert der „conſtitutionellen Reſſource 
im Weißgarten“, welches zum Benefiz des Herrn Theater⸗Dirigenten Glücks 
tattfand, war von Mitgliedern und Gäſten außerordentlich zahlreich beſucht 
u die muſikaliſche Aufführung reihte ſich eine Theater⸗Vorſtellung, bei wel⸗ 
cher das beliebte Luſtſpiel: „Der Vetter“ von Benedix in Scene ging. Das 
bon Dilettanten brav gegebene Stück wurde mit lebhaftem Beifall und ſtei⸗ 
gender Heiterkeit aufgenommen. Künftigen Mittwoch fällt das Reſſourcen⸗ 
Concert aus und findet das nächſte am 24. April ſtatt. Für den 6. Mai iſt 
ein großes Concert mit lebenden Bildern zu Gunſten des Reſſourcenbeamten 
Koſchatzky argeſagt. Nächſt der Springer'ſchen Kapelle unter Leitung des 
rn Muſikdirector Schön wird Frau Dr. Mampé⸗Babnigg, Herr 
Jomfänger Preiß und Herr Organiſt Greulich mitwirken; auch Herr Ro⸗ 
binſon und Frl. Neuſtädt haben ihre Theilnahme in Ausſicht geſtellt. 
A(Vermiſchtes.] Vorgeſtern Abend in der zehnten Stunde wurde ein 
ehr jugendlicher Vagabond von einem Polizeibeamten in einem Hauſe der 
reitenſtraße aufgegriffen, wo er trotz des vorgerückten Abends noch bettelte. 
Es iſt ein neunjähriger Knabe und der Sohn eines auf der Kleinen Scheit⸗ 
nigerſtraße wohnhaſten Arheiters, der feinen Eltern bereits vierzehn Mal ent: 
laufen iſt und ſich jedesmal vagabondirend in der Stadt umhergetrieben hat. 
Er ſuchte namentlich dadurch die Theilnahme des Publikums für ſich zu er⸗ 
wecken, daß er vorgab, keinen Vater mehr zu beſitzen und ſeine kranke Mutter 
und kleineren Geſchwiſter durch Betteln erhalten zu müſſen. — Am Sonnta 
unternahm ein großer Theil der Breslauer humoriſtiſchen Muſikgeſellſchaft 
„Schnurre“ einen Nachmittagsausflug nach Sybillenort, wo fie ſich mit der 
dortigen Geſellſchaft gleichen Namens, ſowie mit der erſt vor Kurzem gebil⸗ 
deten gleichen Kapelle in Oels ein Rendezvous gegeben hatte. Letztere hatte 
auch ee Geſangverein mitgebracht und fo wurden nach Ankunft der Bres⸗ 
lauer Gäſte zunächſt von der Oelſer Schnurre und dem Geſangvereine ver⸗ 
ſchiedene Muſik⸗ und Geſangspiecen vorgetragen, welche allgemeinen Beifall 
fanden. Auch Breslau und Sybillenort ließen ſich in verſchiedenen humori⸗ 
i Den Schluß bildete eine Geſammtaufführung ſämmt⸗ 
licher drei Kapellen (circa 80 Perſonen) unter ſtürmiſchem Applaus. Um 
10 Uhr trennte ſich die heitere Geſellſchaft mit dem Bewußtſein, einen gemüth⸗ 
lichen Nachmittag verlebt zu haben. Von Neujahr 1867 haben ſich in folgen⸗ 
den Orten neue Schnurrvereine begründet: Trachenberg, Oels, Zülz, Dam⸗ 
mer und Sybillenort. In Stroppen beſteht eine Schnurre ſchon ſeit zwei 


ahren. N 5 
8 + [Polizeiliches] Unferer umſichtigen Polizei⸗Behörde iſt es endlich 
gelungen, ein Mittel herauszufinden, um die überhandnehmenden Schwindel: 

uctionen einigermaßen zu behindern. Durch Verfügung des königl. Polizei⸗ 
Präſidiums iſt den Unternehmern dergleichen Auctionen mitgetheilt worden, 
daß ſie ungeſäumt ein ſpecielles Verzeichniß der zu verſteigernden Gegen⸗ 
ftände an den hieſigen Magiſtrat zur Prüfung einzureichen und die nach 
der Straße zu belegene Thür des Auctionslocals, bei Vermeidung der Feſt⸗ 
ſetzung von 1 Thaler Ordnungsſtrafe für jeden Contraventionsfall, nicht 
A ehen zu laſſen haben. Dieſe Maßregel dürfte die ey, einer ſolchen 

uction einigermaßen erſchweren, indem lediglich durch das laute Schreien 
ſeitens des Proclamators namentlich das ländliche Publikum berangelodi 
wurde. Die faſt täglich vorkommenden Streitigkeiten und Straßenſcandale 
werden durch dieſe Maßregel in etwas beſeitigt werden. 


+ Glogau, 10. April. Unſer verwaiſtes Landrathsamt hat ſeit geſtern 
wiederum einen Vater, wenn auch nur einen ſtellvertretenden, erhalten. Wie 
wir vernehmen, iſt der Regierungs⸗Aſſeſſor Herr v. Buddenbrock in Bres⸗ 
lau mit der Stellvertretung des hieſigen Landrathsamtes betraut worden, ob 
und wann derſelbe das Amt antreten wird, iſt zur Zeit noch nicht bekannt 


geworden. 5 


8 Q Liegnitz, 10. April. [Schule. — Militäriſches] Nachdem die 
diesjährigen Prüfungen der ebangeliſchen Stadtſchule in den letztverfloſſenen 
8 Tagen flattgefunden haben, hat die öffentliche Prüfung der Zöglinge des 
biefigen Gymnaſiums mit dem beutigen Tage ihren Anfang genommen. Den 
ſtatiſtiſchen Nachrichten des Jahresberichts, mit welchem zu dieſer Prüfung 
durch den Director der Anſtalt, Herrn Dr. Müller, eingeladen wird, entnehmen 
wir über die Frequenz des Gymnaſtums im verfloſſenen Schuljahre pro Oſtern 
1866 bis dahin 1867 Folgendes: Es beſuchten das Gymnafium während des 
Winter⸗Semeſters 301 Schüler, unter ihnen 65 ee (231 evangeliſche, 
23 katholiſche, 47 jüdiſche), die Vorſchule wurde von 63 Schülern beſucht. — 
Geſtern Nachmittag wurden auf dem hieſigen Ratbhauſe die diesjährigen Con⸗ 

anden armer Ortsangehöriger mit aus der Armenkaſſe an allen De 
kleidungs⸗Gegenſtänden beſchenkt. — In die biefigen deiden Bataillone des 
Königs⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 7 find ſeit dem 1. d. Mts. gleichfalls zwei 
hannoverſche Hauptleute einrangirt worden, von denen der eine als Com 
pagnie⸗Chef zur 4. Compagnie commandirt worden iſt. 


E. Hirſchberg, 10. April. [Julius Tſchirch . — Zur Barifer 
Ausflug Leider muß ich Ibnen heute die traurige Nachricht mitthei · 
len, daß unfer, auch in weiteren Kreiſen rühmlichſt bekannter, Herr Julius 
Tſchirch, fönigl. Muſikdirector und Organiſt an der biefigen evan 2 29 
1 2 W ranken⸗ 
lager unverhofft am Gehirnſchlage geſtorben iſt. Die hieſige evangelische 
Kirche verliert an ihm einen der tüchtigften Organiſten unſerer Provinz und 
eine Beſtrebungen, betreifend die Beförderung der Muſik an unjerem Orte, 

nd jedenfalls hoch anzuerkennen. Der hieſige Männergeſangverein, deſſen 
Dirigent Tſchirch war, bat ihn als den treueiten Rathgeber und Freund zu 
detrauern; der Rieſengebirgs⸗Sängerbund, deſſen Vorſitzender er war, ſeinen 
berben Verluſt zu beklagen. — Friede feiner Aſche — Man theilt mir mit, 
daß ein berühmtes Fabrikgeſchäft unferer Gegend, welches zur Pariſer Aus⸗ 
. — vorzügliche Fabrikate geſchickt hatte, in Folge der neueſten politiſchen 
Ereigniſſe und der ungeheuerlichen Antipathie von Seiten der Franzoſen, na⸗ 
mentlich der Pariſer gegen Preußen, ſich veranlaßt gefühlt haben ſoll, die be⸗ 
an Ausftelungsgegenftände der Sicherheit halber wieder zurück zu 


d. Landeshut, 10. Avril. [Schulprafung.] Fteitag, den 12. April, 
ndet bei bieiger Ober⸗Realſchule die öffentliche Prüfung und Sonnabend 
13 nach der Vertheilung der Cenſuren die Entlafjung der Schüler zu 

den Oſterferien ſtatt. genannter Prüfung wird durch das Oſterprogramm 
eingeladen, welches außer den Schulnachrichten vom Director noch eine ums» 
fangsreihe Abhandlung des ordentlichen Lehrer Dr. Thiemann enthält, 
nämlich: „Ueber die Bedeutung und Aufgabe der politiſchen Satyre, mit Rück⸗ 
ſicht auf die altklaſſiſche und deuiſche Literatur.“ Das neue Schuljahr wird 
eröffnet Dinstag den 30. April. Die Prüfung und Aufnahme neu eintreten: 
der Schüler findet Freitag und Sonnabend, den 26, und 27. April von 9 bis 
12 Uhr im Realſchulgebäude ſtatt. Die Anftalt bete 158 Schüler; darunter 

In den hieſigen Stadtſchulen beider Confeſſionen find die 
fungen vorige und dieſe Woche abgehalten worden. Im biefigen höheren 


„mern der Buden, lheils außerhalb derſelben. 
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Töchterinſtitut findet die Prüfung nächſten Montag ſtatt; die Frequenz der 
Schülerinnen in dieſer Anſtalt nimmt auch immer mehr zu. 


? Oppeln, 10. April. [Schulprüfung.] In den drei Tagen von Mon⸗ en 


tag bis heut hat die Schulprüfung in den 5 Klaſſen der hieſigen evangeliſchen 
Elementarſchule unter dem Vorſitze des Schulreviſors, Superintendent und 
2 prim. Krieger ſtattgefunden und wir können mit Genugthuung con⸗ 
tatiren, daß das Reſultat durchgängig ein recht befriedigendes geweſen iſt. 
Um ſo mehr bedauern wir, daß die Theilnahme der Eltern gerade bei dieſer 
günftigen Gelegenheit, ſich von dem geiſtigen Gedeihen und dem Fortſchritt 
ihrer Kinder zu überzeugen, eine ſo laue geweſen iſt. Zu der einen Prüfung 
war nur eine Mutter als Zuhörerin erſchienen und auch bei den anderen 
Prüfungen war die Zahl der Zuhörer äußerſt mäßig. Aber nicht minder 
dürfte der Wunſch billig erſcheinen, daß diejenigen Väter der Stadt, denen 
die Intereſſen des Schulweſens anvertraut find, den Prüfungen auch ihre 
3 ſchenken möchten. Bei den ſämmtlichen Prüfungen iſt mit Aus⸗ 
ſchluß eines Mitgliedes der Schulen⸗Deputation, welches einer Prüfung bei⸗ 
wohnte, auch nicht Einer der dazu Erwählten erſchienen, obwohl es unſeres 
Erachtens den Jugendlehrern ganz gewiß zur Genugthuung und Aufmunte⸗ 
rung gereicht haben würde, wenn die dazu Berufenen Kenntniß genommen 
hätten von den Reſultaten, die im Laufe eines abermaligen Jahres durch 
mühevolle Arbeit an unſerer Jugend erzielt worden ſind. 


Beuthen, 10. April. [Verſchiedenes.] Ungeachtet der Eindrücke 
der jüngſten politiſchen Conſtellationen kommen die nach Beuthen und das 
Bergrevier projectirten Eiſendahnanlagen der Rechten⸗Oderufer⸗Bahn 
in raſchen Fortgang. An der Strecke von Tarnowitz nach Beuthen wird mit 
ganzer Spannkraft gearbeitet und iſt die Uebergabe dieſes Bahntheiles wohl 
in wenigen Monaten zu erwarten, obgleich bedeutende Terrainſchwierigkeiten 
zu Überwinden ſind. Die der proceſſualiſchen Auseinanderſetzung noch war⸗ 
tenden Differenzen mit einzelnen Adjacenten können der Ausführung keine 
beſonderen Schwierigkeiten mehr bereiten. — Zu Ehren der Hochzeitsfeier des 
Grubenbeſitzers und Bankiers Dr. Friedländer, eines beſonders wohlthätigen 
und mehrfach um öffentliche Intereſſen verdienten Mannes, veranſtaltete die 
Kaufmannſchaft eine bei uns noch nicht dageweſene Ovation. Kaufleute, un⸗ 
gefahr 100 an der Zahl, verſammelten fi gegen 7% Uhr Abends im Hotel 
zur Poſt, von wo fie, von 100 Fackelträgern und etwa 300 mit Lampen aus⸗ 
gerüſteten Bergarbeitern begleilet, unter Vorantritt 50 buntgeſchmückter Ruſti⸗ 
calbeſitzer und eines Muſikcorps durch die Stadt bis an die Wohnung des 
Gefeierten zogen. Dort angelangt, überbrachte eine Deputation die Glück 
wünſche, während ein Männerchor ein Lied vortrug. — Die biefige Kreis⸗ 
gerichtsdirectorſtelle wird vom 1. Mai durch den bisherigen Director Pieper 
aus Falkenberg beſetzt werden. Herr Bürgermeiſter Erbs weilt ſeit einigen 
Tagen ſchon bei uns, um nach ſeiner Inſtallirung am 16. d. M. durch den 
Regierungs⸗Präſidenten Viebahn ſofort ſein neues Amt anzutreten. 


© Kattowitz, 10. April. [Prüfung. — Schulen und Lehrerver⸗ 
ee fe.) Am 8. und 9. April fand die Prüfung und Rebifion der hie⸗ 
igen katholiſchen Stadtſchule durch den Kreis⸗Schulen⸗Inſpector, Hrn. Pfarrer 
Edler, unter Theilnahme der ſtädtiſchen Behörden und mehrerer Damen und 
Herren ſtatt. Das Ergebniß der Prüfung war in allen fünf Klaſſen ein höchſt 
erfreuliches und deshalb ſprach der Schulen⸗Inſpector in Gegenwart ſämmt⸗ 
licher Theilnehmer den Lehrern feine vollſte Zufriedenheit aus. Leider müſſen 
wir aber zugleich mittheilen, daß die äußeren Verhältniſſe der Schule durch 
eine nie zu rechtfertigende Nachläſſigkeit von Seiten der ee Schul⸗ 
emeinde, wegen der über ein Jahr ſich bereits verſchleppenden Ablöſungs⸗ 
Unterhanblung (Gutsherribaft und Dorfgemeinde), in einen beklagenswerthen 
Zuſtand geralhen ſind. Eine Schulllaffe wird nächſter Jahr von Polizei 
wegen geſchloſſen werden, indem die Treppe dahin lebensgefährlich iſt. Was 
die Geſaltsverhältniſſe der Lehrer betrifft, jo find fie nach den gemachten Mit: 
theilungen erbärmlich. Es iſt laum glaublich, zu hören, daß der jüngſte 
Lehrer, ſeit Auguſt v. J. hier angeſtellt, bis heute noch keinen Groſchen Ge⸗ 
halt bekommen bat, ſondern von den W ſeiner Mutter lebt. Die 
definitive Anſtellung des dritten und vierten Lehrers iſt ſchon ſeit 1 5 als 
einem Jahre für nothwendig erkannt und beantragt worden, aber alle bis jetzt 
gemachten Geſuche und Anträge waren vergeblich. Nach dieſen und mehreren 
anderen Schilderungen, die durch Zahlen belegt wurden, erklärte der Schulen⸗ 
Inſpector, daß in keinem Schulorte in ſeiner ganzen Inſpection die äußeren 
Schulverhältniſſe ſo ſchlimm ſeien als hier. Herr Bürgermeiſter Diebel, der 
ſich perſönlich von den Uebelſtänden überzeugte, e nach Kräften Abhilfe 
und 3 zu verſchaffen Unter den Schulen des Beuthener Kreiſes 
verdient vorzüglich die eit an Jahren beſtehende in Lipine hervor⸗ 
gehoben zu werden. Herr General⸗Direckor Schmieder hat in hochherziger 
Weiſe für gute Beſoldung und 1 5 Lehrer geſorgt; dieſe Arbeiterkinder, 
die zu Hauſe meiſtens nur polniſch sprechen, leiſten für unſere Verhäͤltniſſe 
Außerordentliches, jo daß mehrere Schüler in den Bureaus der General⸗Di⸗ 
rection angeſtellt worden ſind. 


(Notizen aus der Provinz.) » Görlitz. Der „Anzeiger“ ſchreibt 
unterm 11. April: In Folge des in den vergangenen Tagen gefallenen ſtar⸗ 
ken Regens iſt der Waſſerſtand der Neiſſe in der Nacht vom Dinſtag 
um Mittwoch ſo plötzlich gewachſen, daß das Waſſer geſtern Früh um fünf 

hr am Pegel der Neiſſebrücke bis auf 8 Fuß geſtiegen war, während es am 
Dinſtag Abend 10 Uhr noch 5 Fuß geſtanden hatte. Bis geſtern Nachmittag 
2 Uhr hatte das Waſſer die Höhe von 8½ Fuß erreicht, und wird noch ſtär⸗ 
keres Hochwaſſer erwartet. 

+ Oels. Unſere „Locomotive“ bringt folgende Unglücksbotſchaft: In 
der Nacht vom 8. zum 9., Früh gegen 3% Uhr, ſchreckte uns Feuerlärm 
aus dem Schlafe. Es brannten vor dem Ma ienthor unweit des Elyſtums 
die Wirthſchaftsgebäude der Günther 'ſchen Kräuterei unter dem größten Re⸗ 
gen nieder. Das Wohngebäude wurde erhalten. Während die Loͤſchmann⸗ 
ſchaften noch bei dieſer Unglücksſtätte alle Thätigkeit anwendeten, ging e in 
zweites Feuer in unmittelbarer Nähe auf, das einen weit größeren Umfang 
u nehmen drohte. Auf eine bis jetzt noch nicht zu ermitteln geweſene Ur⸗ 
— jedenfalls durch böswillige Brandſtiftung, war das eine der Wirtb⸗ 
ſchaftsgebäude des Scholtiſeibeſitzer Kirchhof in Spahlitz in Brand gerathen. 
Das Feuer griff mit rapider Schnelle um ſich, und es wurden ſämmtliche 
Wirthſchaftsgebäude (Scheuern, Stallungen) eingeäſchert. Nur das maſſive 
Wohngebäude iſt auch hier erhalten worden. 

2 Naumburg a. B. Dem „Grünb. Wochenbl.“ wird von bier ge 
ſchrieben: Während des Marktes am 8. d. M. ereignete ſich Nachmittags 
egen 4½ Uhr folgender bedauernswerther Unfall. Der Weſtwind, den wir 
eit Mittag batten, wurde zu einem ſehr heftigen Sturme, der die meiſten 
Buden ſörmlich abdeckte und die feilgebotenen Waaren im Augenblicke Sturm 
und Regen ausſetzte, ja mehrere Buden, in welchen Mützenmacher feil hielten, 
wurden ſogar von den ſehr heftigen Windftößen umgeworfen. Darurch ent: 
ſtand nun ein großer Wirrwarr, eine Frau, die unter eine einſtürzende Bude kam, 
iſt dabei arg beſchädigt worden. Die Mützen ꝛc. der betreffenden Mützen⸗ 
macher, meiltentheiis aus Grünberg, lagen zerſtreut theils unter den Trüm⸗ 

Dieſe Scene benutzten nun 
mehrere Strolche, die ſich unter die helfende Menge Menſchen gemiſcht hatten, 
und entwendeten eine bedeutende Anzahl von Mützen 2, der Polizei — 
es jedoch bald, zwei folder moderner Raubritter feſt⸗ und die geſtohlenen 
Mützen ihnen abzunehmen und die Diebe darauf in ſicheren Verwahrſam zu 
bringen. 

. h . d ee TREO 
Vorträge und Vereine. 


— Breslau, II. April. ie e für den nordweſtlichen 
Theil der inneren Stadt.] Die geſtrige Verſammlung, welche unter 
Leitung des Herrn Dr, Stein im unteren Saale des Café restaurant ſtatt⸗ 
and, begann mit der weiteren Besprechung der letztes Mal vertagten Schul⸗ 
rage. Herr Hofferichter äußerte ſich im . gegen die confeſ⸗ 
tonelle Einrichtung der Schulen, indem er es ſelbſt für die Volksſchulen als 
forderlich erachtet, wenn der wiſſenſchaftliche Unterricht von der Religion 
unbeeinflußt bleibt. Indeſſen erſcheine die bezügliche Verfaſſungs⸗Beſtim⸗ 
mung fraglich. Was nun die Frage der hoheren Unterrichts⸗Anſtalten in 
Breslau anfange, ſo wolle man es als einen Act der Gerechtigkeit darftellen, 
daß eine latholiſche Realſchule gegründet werde, weil die beſtehenden ſtädti⸗ 
ſchen Gymnaſien und Realſchulen einen confeſſionellen (evangel.) Charalter 
haben. Wenn man in dieſer Bahn weiter gehe, ſo heiße das ein altes Un⸗ 
recht ſanctioniren; jüdiſche Lehrer und Diſſidenten, die ihre Univerſitätsſtudien 
eben fo gut wie Andersgläubige abſolvirt haben, würden dann nie angeftellt 
werden. Wenn man ein altes Unrecht nicht ſofort beſeitigen könne, fo dürfe 
man ihm nicht ein neues hinzufügen und nicht mehr ſolche Stiftungs⸗Urkunden 
ſchaffen, durch welche andere Confeſſionen ausgeſchloſſen werden. — Vorſitzen⸗ 
der bemerkt thatſächlich, die Realſchule am Zwinger ſei eine confeifiouäloje 
und früher waren dort unter zehn Lehrern vier katholiſche. Herr Dr. Eger 
führte aus, nach den bisherigen Erfahrungen liege das Bedürfniß für eine 
katholiſche Realſchule nicht vor, da die beiden hieſigen Realſchulen nur von 
100 Breslauer katholiſchen Schülern beſucht werden. Man wolle aber nach 
allen Seiten gerecht ſein und den Magiſtrat erſuchen, daß er auch katholiſche 
Leh er wie ſolche anderer Confeſſionen wirklich anſtelle. Herr Rothenberg 
ſprach für confeſſionsloſe Elementarſchulen. Herr Dr. Köbner empfahl unter 


Hinweis auf die * zu Gunſten jüdiſcher Docenten und Lehrer an der 
Königsberger Univerſität und am Poſener ftädtiſchen Gymnaſium, es möchten 

den höheren Unterrichts⸗Anſtalten alle r oder thun⸗ 
lichſt nach der Bevölkerung im Lehrkörper vertreten ebenſo die Schüler 
ſämmtlicher Confeſſionen mit Freiſtellen gleihmäßig bedacht werden. Am 
allerwenigſten dürfe man das alte Verhältniß auf die neu zu nr Real⸗ 
ſchule übertragen; für die Schüler jeder Confeſſion ſei der Religions⸗Unter⸗ 
richt getrennt von dem wiſſenſchaftlichen zu ertheilen. 

Demnächſt wurde die Beſprechung über einen Candidaten für die bevor⸗ 
ſtehende Stadtverordnetenwahl im 28. Wahlbezirk, 3. Abtheilung, angeregt. 
Herr H. Hamburger glaubt, der Wahlverein oder das von demſelben ge» 
bildete Comite werde die Sache in die Hand nehmen, ähnlich wie im 21ſten 
Wahlbezirk, wo Herr Banquier Hermann Schweitzer aufgeſtellt iſt. Herr 
Louis Cohn wünſcht, die Angelegenheit möge bald erledigt werden. Darauf 
ſchlug Herr Dr. Köbner als Candidaten für den 26. Bezirk Herrn Fabri⸗ 
kanten Dittberner vor, den er als einen biederen, ſtrebſamen Bürger, der 
ſich durch ſeine eigene Intelligenz heraufgebracht und des Vertrauens ſeiner 
Mitbürger würdig ſei, auf's Wärmſte empfahl. Herr Dr. Stein iſt eben ⸗ 
falls überzeugt, daß der vorgeſchlagene Candidat ein tüchtiger Stadtverord⸗ 
neter ſein wird und alle dazu erforderlichen Eigenſchaften in ſich vereinigt. 
Da die Sache indeß nicht auf der geſtrigen Tagesordnung * ſo wurde 
deren ag der nächſten Verſammlung am künftigen Mittwoch, zu der 
die Wähler der beteiligten Stadtbezirke eingeladen werden ſollen, bork n. 

Nächſtdem gab Herr Dr. Stein ein Bild von den Eindrücken, die er bei 
einem Beſuche des norddeutſchen Reichstages empfangen, und knüpfte daran 
eine Ueberſicht der wichtigſten Beſchlüſſe 1 edner ſchilderte das rege 
Lehen, welches von allen Seiten für die Verhandlungen ſich kundgiebt, die 
äußeren, une Einrichtungen und die hervorragenden Perſönlichkeiten, 
namentlich die Generäle, den Prinzen Friedrich Carl und mehrere Redner. 
In Bezug auf die Parteiverhältniſſe bemerkte der Vortragende, es ſei am 

nde kein Nachtheil, daß die Granden aller Provinzen im Reichstage ver⸗ 
treten ſind, wenn ſie nicht gerade die Majorität haben. Sie lernen dort die 
3 den berfchiedenen Kreiſen des Volkes kennen und hören bei den 
Debatten Worte, die ſie anderweitig nicht vernehmen. enthümlich bleibe 
das jetzige Ergebniß des allerdemokratiſchſten, nämlich des allgemeinen directen 
Wablrechtes; aber Redner iſt überzeugt, daß ſpäter die liberale Partei durch 
daſſelbe die entſchiedene Majorität erlangen wird. Den Verfaſſungs⸗Entwurf 
charakteriſirte er dahin, derſelbe biete eigentlich keine Verfaſſung im gewohnten 
Sinne, aber er müſſe auch dem Vertragsverhältniſſe mit den anderen deut⸗ 
ſchen Bundesfürſten gerecht werden und enthalte deshalb viele Beſtimmungen, 
welche in die Specialgeſetzgebung gehören. Der Vortrag wurde beifällig aufs 
genommen und demnächſt die Verſammlung geſchloſſen. 


Schützen- und Turn: Zeitung, 

„ Breslau, 11. April. Bei dem erſten diesjährigen Loffel⸗ 
Schießen des Schützencorps am vorigen Sonntage erhielten die Herren 
Schuhmachermeiſter Grunert die erſte und Stellmachermeiſter Quante 
die zweite Silberprämie. 


O Hirſchberg, 9. April. [Gautag. — Männer⸗Turn⸗Verein.] 
Zum diesjährigen Gautage des Rieſengebirgs⸗Turngaues, welcher vor⸗ 
geſtern hier abgehalten wurde, waren außer den ſonſtigen Theilnehmern 14 
ſtimmberechtigte Vertreter erſchienen. Hirſchberg hatte nach 8 der 
Mitgliederzahl 4, Landeshut 3, Bolkenhain 2, Schmiedeberg, 
Grunau, Liebau, Schönau und Lähn je 1, Warmbrunn und 
Schömberg gar keine Deputirte geſtellt. Die Verhandlungen leitete Rechts⸗ 
anwalt Aſchenborn, Vorſteher des hieſigen Vereins. ie Gaukaſſenrech⸗ 
nung war bereits vorher vom Bolkenhainer Vereine geprüft worden und wies 
als Beſtand 256 Thlr. 16 Sgr. 5 Pf., dagegen aber auch mehrere Reſte der 
Gaubeiträge nach. Wiederholt wurde daran erinnert, daß für Letztere die 
am Gautage angemeldete und vertretene Mitgliederzahl laut Statuten maß⸗ 
gebend ſei. Hirſchberg bleibt auch für's nächſte Jahr Vorort. Ein Gaufeſt 
aber ſoll, wie ſchon im vorigen Jahre proponirt, in Bolkenhain ſtattfinden. 
Die Verſammlung ſprach Na durchweg für möoͤglichſt einfache Durchführung 
1 aus, damit es nur dem rein turneriſchen Zwecke gelte. Gaufahrten 
ſollen mehrere ſtattfinden. Zeit und Auswahl bequem gelegener Punkte bleis 
ben dem Vorort überlaſſen. Die dem Gautage 1 ſtatiſtiſchen 
Nachrichten waren beſonders vom 89 Pc V e ſehr aus e⸗ 
liefert. Derſelbe zählt gegenwärtig 160 Nur „ nämlich 81 te 
glieder und 79 Turnfreunde. Die Zahl der Ehrenmitglieder beträgt 5. Ge⸗ 
turnt wurde im Sommer 41, im Winter 56mal, gewöhnlich in 4 Riegen. 
Die Uebungen waren durchschnittlich von 30 Turnern beſucht. Der vom Vers 
eine benutzte, der ſtadtiſchen Commune gehörende Turnplatz auf dem Gabaliers 
berge enthält einen Flächenraum von 22,400 Quadratfuß, die Turnhalle 3040 
und die Tribüne in Game 600 ing 55 die Benutzung der Halle 
werden an den Turnhallenbau⸗Verein jährlich 50 Thlr. a lt. Der mit dem 
Turnvereine verbundene 1 wurde im Januar 1864 ge⸗ 
gründet und fungirt ſeit November 1865, Der Landeshuter Verein zählt 
103 Mitglieder, darunter 54 active. Durch die Kriegsverrältniſſe war daſelbſt 
das Turnen im Sommer gänzlich geftört. In Bolkenhain bildete ſich am 
30. Januar d. J. ebenfalls aus Mitgliedern des Turnvereins ein Feuer⸗ 
Rettungsverein, der gegenwärtig 32 Mitglieder zählt u. ſ. w. Zur Errei⸗ 
chung einer Gleichförmigkeit in den ſtatiſtiſchen Notizen legte Turnwart Lung ⸗ 
witz von hier, der auch zum Gaudeputirten für den nächſten Probinzials 
Turntag gewählt wurde, en Schema dor, nach deſſen Benutzung das Mas 
terial alljährlich zu einer Gauſtatiſtit verarbeitet und im Druck an die Ver⸗ 
eine bertbeilt werden fol, Aebnliches wurde in Betreff gemeinfamer Es 
Abungen beſchloſſen, ſodann aber ſchließlich die Bildung von Feuerwehr: Ber 
einen, welche integrirende Beſtandtheile der Turnvereine bleiben, wie ſchon 
jrüber, dringend empfohlen. — Der biefige Männerturn-Verein feierte 
an demſelden Tage das Stiftungsfeſt feines ſechsjährigen Beſtehens, zu wel: 

em Zweck für den Nachmittag ein Schauturnen in der Turnhalle, deſſen 
Durchführung ſehr anſprach, und für den Abend ein gemeinſames Mahl im 
Vereinslocale arrangirt worden war. Verſchiedene auswärtige Turner nah⸗ 
men auch an der Abendfeſtlichkeit, die einen würdig⸗gemüthlichen Verlauf 
nahm, Theil. Der Nachbarverein Lauban hatte ein „Gut Heil!“ auf telegra⸗ 
phiſchem Wege überſandt. Die mit der Stiftungsfeier verbundene General⸗ 
Verſammlung hatte bereits Abends vorher ſtattgefunden. Bei den Wahlen, 
welche in derſelben vorgenommen wurden, blieb Rechtsanwalt Aſchenborn 
Vorſteher, Lehrer Lungwitz deſſen Stellvertreter und Turnwart, ſowie Lehrer 
Leßmann Schriftführer und Stellvertreter des Turnwarts u. ſ. w. Als Brand⸗ 
director wurde von den Mitgliedern des Feuer⸗Rettungsvereins Kaufmann 
Jrſig gewählt, da der bisherige Branddirector, Kaufmann Tielſch, ausdrück⸗ 
lich feine Wiederwahl nicht gewunſcht batte. Die Jahresrechnung wies eine 
Einnahme von 150 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf. (incl. 10 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. Be⸗ 
land des Vorjahres) und eine Ausgabe von 114 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. nach. 
An die Stelle des bisherigen Kaſſenwarts, der wegen Krankheit ſeine Wieder⸗ 
wahl ebenfalls abgelehnt hatte, wurde Buchhändler Dee gewählt. Viele 
Anerkennung fand die ſehr forgfältige Bearbeitung des sberichts. Die 
krie Arme A haben ouf den hieſigen Turnbetrieb faſt gar keinen 
nadthe igen Einfluß gehabt. Nach wie vor hat das Turnweſen hier guten 
Credit und blüht unter der forgjältigen Leitung der Vorſteher und dem nach⸗ 
baltigen Eifer der Mitglieder. 


Geſetzgebung, Verwallung und Rechtspflege. 


Die erſte Berhanblung, gegen den rg Gottlieb Fronske aus 
ebſtahls im Rüdfalle wurde vertagt, weil der Ans 
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mals unverehelichte Bertha Schmidt fpäter verehel. Weſtrow zu Schweidnitz 
einen Brief, worin fie 4 große Vaſen Blumenbouquets und zwei — — 
aaren an die Frei 


ſtraße im goldenen Baum, geſchickt werden möchten, Dies geſchah; die An⸗ 
gellagte holte unter der angegebenen Adreſſe die Waaren ab, bezahlte elben 
aber nicht. Es exiſtirte auch keine Freiſtellenbeſizertochter Amalie Scholz, 
die etwa der Angeklagten den Auftrag in der angegebenen Richtung gegeben 
hätte und da Letztere die Blumen ꝛc. berkauft und den Erlös in ihren Nutzen 
verwendet hatte, jo qualificirte ſich ihre Handlung als Urkundenfälſchung. Hier 
reihten ſich eine Anzahl von Diebſtählen reſp. — —ͤ— welche die Ange⸗ 
klagte zum Theil en passant bei flüchtig gemachten Belanntſchaften 3 Thlr., 
— ſie bei dem Damnificaten in einem gewiſſen D oder Miethsder⸗ 
haͤltniſſe geſtanden batte, ausführte. Bei der berebel. Kaffeewirtt Munter, 
Schubbrücke 52 hierfelbit, bei der fie einige Tage ſich auf Schlaſſtelle defunden 
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batte, lieh fie einen Rock und eine Schürze und verſchwand mit denſelben, 
denen fie noch ein Paar Zeugſchube, eine wollene Mütze, eine Ledertaſche und 
1 Thlr. Geld zugeſellte. Ebenſo verfuhr ſie bei der Arbeiterfrau Franz, bei 
ſie einen geliehenen Korb unterſchlug und ein Tuch entwendete. — 

Bei der verehel. Stellmacher Schöngarth hier war die Liebich vom ‘as 
nuar v. J. ab etwa 6 Wochen als Dienſtmagd in Koſt und Lohn, ent 
ernte ſich aber unter Wegnahme einer Mantille, zweier Röcke, mehrerer 
Schnupffücher, eines Hemdes und zweier Schürzen. Endlich ſollte fie noch 
eines Diebſtahls bei dem Färber Brachvogel in Canth durch Wegnahme 
eines Tuches ſich ſchuldig gemacht baben. — Während in dieſem Falle der 
Nachweis vicht gelang, wurde die Angeklagte in allen anderen hinlänglich 
überführt und war auch zumciit geſtändig. Mildernde Umſtände wurden 
von den Geſchrorenen reſp. don dem Gerichtshoſe rur bei den Diebſtählen 
bei der Arbeiterfrau Franz und bei der Frau Schöngarth verneint. Das Er⸗ 
kenntniß des Gerichtshofes lautete auf 6 Monate Geſängniß, 10 Thlr. Geld: 
= . noch 1 Woche Gefängniß und Entziehung der Ehrenrechte auf 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 11. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 

Kleeſgat, rothe unverändert, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 14—15 Thlr., 

feine 16 —17 Thlr., bochſeine 18—18% Thlr., — Kleeſaat, weiße unver⸗ 

ann 3 5 Aa mittle 21-23 Thlr., feine 25—26 Thlr., 
eine 27—: x. pr. Centner. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) hoͤber, gel. — Ctr., pr. April 57 Thlr. Gld., 
April hai 55% —56 Thlr. bezahlt, Br. und Gld., Mai⸗Juni 55% —56 Thlr. 
bezablt und Br., Juni⸗Juli 56 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 54 Thlr. Br. 

Weizen (pr. fd.) get. — Ctr., pr. April 76% Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. April 51% Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. April 46 Thlr. Ole: 

Raps cpr. 2000 Pfd.) gel. — Ctt., pr. April 93 Thlr. Gld. 

Rübdl (pr. 100 Pfd.) geſchaftslos, get. 100 Ctr., loco 10% Thlr. Br., 
1. April und April⸗Mal 10% Thlr. Br., Mai⸗Juni 10% Thlr. Br., 10% 


lr. Gld., Juli —, Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗September —, September⸗ I 
e eee 


October 11%, Thlr. Br., 

Spiele 1 ‚get. 15,000 Quart, loco 16% Thlr. Gld., 16% Thlr. 
Br, pr. April 7 dll. Jung 11 0 ee Jul — Nene 
16 — N Thlr. bezahlt, Juni⸗Ju 74 r. bezahlt, Juli⸗Auguſt —. 

7 geſchäftslos. Die Börien-Eommiffien. 


l Durchſchnitts⸗Marktpreiſe — 
der Cerealien, Oelfrüchte und des Kartoffel: (Loco) Spiritus der Stadt 
reslau pro März 1867. 
(Nach amtlichen Seftliellungen.) 
In ee pr. preuß. Scheffel. 
mittle 


Fi e Baore, 
Preiſe: höchſter miebrigfter öchſter niedrigſter 
Weizen, weißer FE A 89,23 le 81 51 
Weizen, gelber 93,69 91,38 87,18 8,564 81,54 
. 70,19 69,31 68,31 67,03 66,31 
= RE 
2 65,62 65 59 57 54 
Rap pr. 150 Pfd. Br. 203,31 193,31 177,89 
inter⸗Rübſen do. 183,31 173,46 164,46 
Sommer: Rübfen do. 163,46 14435 143,16 


Otter do. 154,38 144,38 134,38 
Kartoffel⸗ (Loco⸗) Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 16,39 Thlr. 
— . — 


Telegraphiſche Depeſchen. N 

Florenz, 11. April. Der König ſanetionirte die neue Combina⸗ 
tion Nattazzt's. Die Miniſter ſollen bereits vereidigt fein. Von der 
früberen Combination wurden Tecchio, Nevel, Pesceth und Ferraris 
beibebalten. Neue Namen ſind Coppiro, Gioranola, Blanco. Das 
Auswärtige wurde dem Senator Campello angeboten, welcher, von 
Floren och nicht geantwortet hat. (Wolſſ's T. B.) 

Pen Mor in April. Per ruſſiſche General» Eonful Baron 
Offenberg überreichte erſt geſtern feine Creditive dem Fürſten. Die 
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Kammerſeſſion iſt bis zum 20. April verlängert. Der Serbenfürſt! London, 10. April. Getreidemarkt (Schluß bericht). Weiz 


trifft Sonntag ein. (Wolff's T. B.) 
Belgrad, 10. April. Heute hat ein größerer Theil der türkiſchen 
Beſatzung die Feſtung geräumt und iſt donauwärts abgezogen. 
(Wolffs T. B.) 
Newport, 10. April. Der Senat ratiſicirte faft einſtimmig den 


Vertrag mit Rußland. (Wolff's T. B.) 


Abend: Pot. 
Samburg, 10. April. Die „Borſenballe“ veröffentlicht ein offi⸗ 
eiöfed Berliner Privat⸗Telegramm, welches mittheilt, die franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung babe vor vierzehn Tagen an das Wiener Cabinet den Abſchluß 
eines Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗Bündniſſes gegen Preußen angeboten, die 
öſterreichiſche Regierung habe aber geſchwankt, daſſelbe anzunehmen, weil 
Miniſter Beuſt gegen den Abſchluß des Bündniſſes geweſen ſei, während 
die Militär⸗Partei dafür war. In Folge dieſer Zögerung Oeſterreichs 
habe Frankreich fein Anerbieten zurückgezogen und ſeitdem ſei die öfter- 
reichiſche Regierung der preußiſchen wieder näher getreten. (B. B. Z.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 

Berliner Börfe vom 11. April, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 136. Breslau⸗Freiburger 132. Neiſſe⸗Brieger 96%. 
Koſel⸗ Oderberg 55. Galizier 78. Köln⸗Minden 133%, mbarben 
97%. Mainz» Ludwigshafen 120, Friedrich » Wilhelms » Nordbahn 87. 
Oberſchleſ. Litt. A. 175. Oeſterr. Staatsbahn 99%. Oppeln⸗Tarnowitz 
71. Rheiniſche 107. Warſchau Wien 57. Darmſtädter Credit 76, 
Minerva 32. Oeſterreich. Credit⸗Actien 64. Schleſ. Bankverein 113. 
Sproc. Preußiſche Anleihe 101. 4 proc. Preußiſche Anleihe 98. 15 88 
Staatsſchuldſcheine 80%. Oeſterr. National⸗Anleihe 50. Silber, Anleihe 56. 
er Looſe 614. 1864er Looſe 39. Italien. Anleihe 47%. Amerikan. 
Anleihe 76. Ruff. 1866er Anleibe 83%. Ruff. Banknoten 79%. De 
Banknoten 77 J. Hamburg 2 Monate 150%, London 3 Monate 6,22%. Wien 
2 Monate 76%. Warſchau 8 Tage 78%. Paris 2 Mon. 80%. Ruſſ.⸗Polniſche 
Schatzobligationen 60. Poln. Pfandbriefe 54. Baieriſche Prämien⸗Anleihe 
94. 4% proc. Oberſchleſiſche Prior. F. 91. Schleſiſche Rentenbriefe 89%. 
Poſener Creditſcheine 85. — Felt ſteigend, lebhaft. 8 

Berlin, 11, April. Roggen: hoͤher. April⸗Mai 56%, 8 564%, 
Juni⸗Juli 5644, Sept.⸗October 53. Rüböl: beſſer. April⸗Mai 10%, 
Sept.⸗October 111. — Spiritus: ermattend, April Mai 16%, Mais Juni 
16% Juni⸗Juli 16%, Sept⸗October 17%, 

ie Berliner, Coursdepeſche iſt erft in der neunten Stunde angekommen. 
(M. Kurnik's T. B.) 

Wien, 11. April. [Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 56, 80. 
National⸗Anlehen 67, 10, 1860er Looſe 81, 90. 1864er Looſe 76, 20, Credit⸗ 
Actien 169, 20. Nordbahn 161, 10, Galizier 205, —. Böhmiſche Weſtbahn 
144, 75. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 197, 10. Lomb. Giſenbahn 195, —. 
London 132, 10. Paris 52, 50. Hamburg 90, 15. Kaſſenſcheine 195, 50. 
Napoleonsd' or 10, 54. 3 

Hamburg, 10. April, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Schluß⸗Courſe: 
National⸗Anleihe 50. Oeſterr. Erebit-Actien 6274. Oeſterr. 1860er Looſe 
60%. Mexicaner —. Vereinsbank 109%, Norddeutſche Bank 114%. Rhei⸗ 
niſche Bahn 104%. Nordbahn 85%. Altona⸗Kiel 122%. Finnländ. Anleibe 
82%. 1864er Ruſſ. Prämien⸗Anl. 83. 1866er Aufl. Brämien⸗Anleihe 77. 
proc. Verein. Staaten⸗Anl. pr. 1882 68%, Disconto 2% pCt. — Fonds 
ſchwankend, Valuten mehr beachtet. 
loco en buen: 19. April. [Getreidemarkt Weizen und Roggen 

o feſt, aber 2 auf Termine feſt bei beſchränktem 1 Weizen 
pr., April 5400 Pfd. netto 159 Bancotbaler Br., 158 Gld. pr. ab 
157 Br., 156 Glo. Roggen pr. April 5000 Pfd. Brutto 96 Br., 94 Gld. 
pr. Frühjahr 94 Br. und Gd. Hafer ſehr ruhig Oel flau, weichend, loco 
24%, pr. Mai 24%, pr. Octbr, 25%. Spiritus überwiegend angeboten, 
22%. Kaffee und Zink ohne Umjag. - - Wetter veränderlich. 5 

XiversonL, 10. April, Mittags. Baumwolle: 8,000 Ballen Umiag. 
Ruhiger Markt. Middling Amerikaniſche 12%, middling Orleans 12%, fair 
Dhollerah 10%, good middling, fair Dhollerab 10%, middling Dhollerah 10, 
Bengal 8, gyod fair Bengal 8%, Domra 11, Pernam 13%, Egyptian —. 


- 


Ss 


2 1 Thlr., dur 
„1 Thlr. 1 Sgr. — 


en feſt zu 
vollen Montagspreiſen verkauft, von engliſchem geringe, von fremdem mäßige 
Zufuhren. Hafer feſt. — Schönes Wetter, 9 l 

Amſterdam, 10. April. Getreidemarkt (Schluß bericht). Weizen 

rubig,, „Roggen 2 Fl. höher. Rüböl pr. Mai 36%, pr. October⸗Dezem⸗ 
er 38%. 

Newpork, 10, April, Abends. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf London 
109%. Gold⸗Agio 37%. Bonds 109, Ylinois 113. Erie 53%. Baum⸗ 
wolle 28. Petroleum, raffinirtes, 26. 

[Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] 


Stettin, 11. April. Weizen 
pro Frühjahr 88%. Mai⸗Juni 87. — Roggen höher, pro ale 
554, Mai⸗Juni 55. Juni⸗Juli 55 — Gerſte umſatzlos, bre 
— — Hafer pro Brähiabe 31 Br. — Nübdl fest, pro April⸗Mai 
10. Sept.⸗Oct. 11. — Spiritus fell, wem Frühꝛahr 16%. Mai⸗ 


Juni 16%, 


Inſerate. 


1 Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgeg 


Schlef. Landw. Zeitung, VIII. Jahrg., Nr. 15. 


Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Der Bildungstrieb oder das Leben und Weben der Stoffe. 
Bon Prof. Dr. F. F. Runge. (Schluß.) — Mn; Sg Senecio vernalis 
W. K. Von R. v. Uechtritz. Literatur. — Die Nachtheile ſchlechter 
Stallluft und deren Abwendung. — Zuckerfabrication. — Journalſchau. 
Jur Clifton ſchen atmoſphäriſchen Buttermaſchine. — Auswärtige Berichte. — 
Vereinsweſen. — Schleſiſcher Zuchtviehmarkt. — Maſchinenmarkt. — Amtliche 
Marktpreiſe. — Literatur. — Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — 
Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 15. Inhalt: Anzeigen. 
Wöchentlich 11 —2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations - 
7 a die Poſt bezogen lil. hend und Stempel 
nſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Der Verkauf der zum Beſten der neuen Herberge zur Heimath 
eingegangenen Geſchenke, unter welchen die der Allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften einen beſonders hervorragenden Platz einnehmen, findet am 
10., 11. und 12. April (10 uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags) 
in der königl. Regierung, eine Treppe hoch, ſtatt. 
werden 2% Sgr. Entree 2 und Looſe à 5 Sgr., auf deren jedes 
ein Gewinn fällt, ausgegeben. 

General⸗Superintendentin Erdmann. Oberbürgermeiſterin Hobrecht. 
Oberpräſidentin v. Schleinitz. Generalin v. Tümpling. 
v. Coelln (Heilige⸗Geiſt⸗Straße 18). 

Herr Paſtor Freitag aus Bankau hat darthun wollen, daß der katholiſche 
Religions⸗Unterricht in Bankau durch die evangeliſchen Kinder nicht geſtört 
werden könne, weil dieſe Mittwoch und Sonnabend Nachmittags keine Schule 
hätten — aber es wird um die Zeit des latholiſchen Unterrichts gerade auch 
der Induſtrie⸗Unterricht angefangen, und die Kinder, welche ſich zu dieſem 
verſammeln, machen den Lärm, der fo ftörend iſt. 95 das zufddle 

Roſenberg, den 10. April 1867. [1160] . trauß. 


Landwirthſchaſts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 


Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
u en durch das Büreau des Sie, Vereins zur une en von Land⸗ 
wirthſch.⸗ Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. (Rendant Glöckner). [3930] 


Zahnarzt C. Döbbelin, 


vom 1. April ab Oblauerſtraße Nr. 65. 
Sprechſtunden: Vormittag 9—1, Nachmittag 3—5 Uhr. [3549] a 


An der Kaſſe 


Als Verlobte empfehlen ſich: Heute Morgen 4% Uhr entſchlief ſanft nach 
Emma Langer. längeren Leiden meine gute Frau Bertha, 


+ b. St p 7 Al! 72 
Aliſc ung uns Breslau, den 12. April 1867.11. Xagen P 
rr 


14405 


Dies zeigt Verwandten und Freunden, um 
ftille Theilnahme bittend, ergebenſt an: 


ie 8 Menzel. is Berthold Hanke. 
358 Benel, geb, Hahn. 2. Luegnig, den 9. Ap 1887. 


3 
0 Neuvermählte. 
8 Breslau, den 11. April 1867. 


BELELLLEE BO TELLLELR 


Meine liebe Frau Paula, geb. Sorauer, 
reute mich heut durch die Geburt eines kräf⸗ 
tigen Mädchens. [1161 
Groß⸗Strehlitz, den 10. April 1867. 
Louis Herzfeld. 


— . lA.—.ů—ꝛ—i8 
Heut wurde meine liebe Frau Marie, geb. 
Steine, von einem gefunden Knaben glück⸗ 
ic entbunden. 11175 
Dittersbach, den 10. April 1867. 
Welz, Lehrer. 


Die heute Nachmittag 3% Uhr erfolgte 
=: Euch A, innigftgeliebten 


ach längeren ſchweren Leiden ent: 
1 8b. M. früh ſanft unfere 
innigſtgeliebte Tochter, Schweſter und 
Schwägerin Ida Goldberg, geb. Vertun 
in Brieg, im blühenden Alter von 25 
ahren. Schmerzerfüllt widmen dieſe 
nzeige entfernten Verwandten und 
Freunden um ftlle Tbeilnohme bittend 
Die tieſpetrübten Hinterbliebenen. 
Vernſtadt i. Schleſ. 18940] 


en⸗Nachrichten. 
1 Frl, Marie Schultze mit 


rn. Rud eumann in Berlin, Frl. Doris 
ee 10 rn. Dr. J. Scheye daſ., Frl. 
en Es mit Hrn. Brunnenmeiſter 
dinand Adler daf., Frl. Anna Pohlmann 
mit Hrn. Carl Schuppmann das. Frl. Helene 
Schindler mit Hrn. Lic. Henri Tolin in Frant⸗ 
furt a. O., Frl. Louſſe Pichenow mit Hrn. 
Maurermeifter Wü. Ehrſſtoph in Weichen, 
Frl. Eliſe Claus mit Hrn. Hermann Dietrich 


in Potsdam. 5 
Gelneten Ein Sohn Hrn. S. Boas in 
Berlin, Hrn. Fritz Hoffmann daſ., Hrn. Ur. 
Guftav Schneider in Crefeld, Hrn. Graf von 
Hacke in Alt eu, . I Hrn. Bau⸗ 
i i rk in . 
ee It e 9 Fron Ulrike Winke, geborene 
Plötzer, in Berlin, Hr. Lehrer Bormann daß, 
Frau Pauline Höpfer, geb. Vödlke daſ, Hr. 
Wilb. Roſe im Alter von 75 Jahren daſ. 


Breslauer Theater GGartenſtraße 19). 

u vielfach eingegangenen Wünſchen 

zu — nei Herr Theodor Lobe noch 
an zwei Abenden ee N 

reitag, den 12. April. Bei aufgehobenem 

e . Bench für Hra. Theodor 


au Anna, geb. Bach, zeige ich hiermit ſtatt 
eder beſonderen Meldung Verwandten und 
elannten ergebenſt an. 1176] 
Zobten, den 10. April 1867. 
Paul Wiedermann. 


Heute starb der Königliche Major a. D. 
Carl von Schubert, am Herzschlage. Ver- 
wandten und Freunden diese Mittheilung mit 

er Bilte um stille Theilnahme. [4409] 

; Breslau, den 9. April 3 60 a 
„ ee, von Schubert un 
Die Familien: von Fürstenmübl, 
Beerdigung; Freitag Nachmittag 3 Uhr, 
Trauerbaus: Paradiesgasse Nr, 10c, 


Nach kurzem Krankenlager raubte uns 
beute der Tod unſern bochverehrten Dis 
rigenten, den königlichen Muſik⸗Director 

Herrn Julius Tſchirch. 

Verliert die Kunſt an ihm einen wür⸗ 
digen Vertreter, ſo betrauern im engeren 
Kreiſe wir in dem zu früh Dahingeſchie⸗ 
denen einen aufrichtigen, treuen Freund, 
der uns in Ausdauer, Opferwilligkeit 


und Güte immer ein leuchtendes Vor⸗ burg, und Gaftfpiel N gr Neufeld. 


1) „1738 Tolr. 22 
Geſang in 1 Akt von acobſohn. 
Lang. (Kälbchen, Hr. Lobe, 
Wunder⸗Fontaine“ de „Kalofpintpe- 
chromokrene.“ 3 Ho ee: Schwank 


bild geweſen iſt. — Alle, welche den Vers 
ewigten näher kannten, werden mit uns 
den ſchweren Verluſt empfinden, den wir 
durch ſeinen Heimgang erlitten haben. 
Sein Andenken wird uns in treuer 


a — „Belly. (v. Zabel, 5 
Verehrung unauslöſchlich und heilig fein! in ! Akt von G. B. 3 er. 
be.) 4) „Der gebeimniß volle Budel⸗ 


Der Niefengebirgs - Sänger-Bund 
und ber 


1 jur) Hopp. (Der el Hr. Lobe.) 
Hirſchberber Männer⸗Geſang⸗Vereln. 


Sonnabend, den 13. April. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Beneſiz für Fräul. Neufeld. 
Letztes Auftreten des Hrn. Theodor Lobe, 
vom kaiserlichen Theater in St. Petersburg. 
1) „Mozart nnd Schikaneder.“ Komiſche 
Operette in 1 Akt von L. Schneider. Muſik 
von Mozart. 2) „Die Wunder⸗Fontaine“, 
gen. „Kaloſpinthechromokrene“. 3) „For⸗ 
tunio's Lied.“ Operette in 1 Akt von J. 


ür die zablreichen Beweiſe berzlicher Theil: 
nahme bei der Beerdigung unſeres theuren 
Vaters, des Kämmerers Hrn. Wilhelm Bürk⸗ 
ner ſagen wir Freunden und Bekannten bier 
* tiefgefül * 3 — j 
arnowitz, den 9. Apri Fi 
* mr Die Hinterbliebenen. 


Lobe, vom kaiſerl. Theater in Gt. Peters: R 


„Der gebeimnißvolle Dudelſack.“ Muſi⸗ 
kaliſche Satyre in 1 Alt von Hopp. 


Verein. A. 15. IV. 6%. J. A. II. 


Singacademie. 


Gründonnerstag, 18. April, Abends 7 Uhr, 
in der Aula Leopoldina: 


Dieschöpfung. 


Oratorium von Haydn. 


Unter Mitwirkung des königl. Domsängers 


Herrn Sabbath. 


Numerirte Billets, à 20 Sgr., sowie nicht 
numerirte, à 15 Sgr., sind in der Buch- und 
Musikalienhandlung von P. E. C. Leuckart, 
Kupferschmiedestr. 13, zu haben, [3936 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, 12. April, Abends 7 Uhr, 
Vierte und letzte Soirée. 


Freitag, den 12, April, Abends 7 Uhr, 
im Saale des Hötel de Silösle: 


Dritte Soirée 


des Florentiner Quartett-Vereins 
(Jean Becker). 


P R AMM. 

l) Quartett von Mendelssohn. Es- dur (mit 
der Canzonetta), 

2) Auf vielseitiges Verlangen: Serenade 

von Haydn. 

3) Quartett von Mozart. F- dur. 

4) Quartett von Beethoven. Or- dur (mit 
der Fuge). 

Billets zu numerirten Sitzplätzen, à 1 Thlr., 
sind in der Musikalien-Handlung von 6, F. 
Hientzsch (Junkernstrasse) und Abends an 
der Kasse zu haben. [3865] 


Die Aufnahme neuer Schüler in die Real: 
ſchule zum beiligen Geiſt erfolgt, ſoweit der 
aum es erlaubt, Sonnabend den 13. April 

3 [3916] 
Director Kamp. 


d. J. um 9 Uhr. 


r. — 1 Gewinn 

3000 Thlr. — 1 Gew. à 2000 Thlr. — 
1 Gew. à 1000 Thlr. — 2 Gew. à 500 Thlr. 
7 und über 3000 Gewinne à 300 abwärts 


5 2 2 
„Ziehung am 26. und 27. Juni im Bier 
hungsſaale der Preuß. Klaſſen⸗Lotterie in 
Berlin“. Special⸗Agenten in der Provinz 
wird angemeſſene Proviſion gewährt. 
Schlefinger 's, Haupt⸗Agentur der 


= 


Offenbach. 4) Auf allgemeines Verlangen: “König Wilhelm⸗Geld⸗Lott., Breslau, Ring 4. 


* * — * 7 
Conſtitutionelle Bürger⸗Neſſource (Liebich'ſche). 
Mittwoch, den 17. d. M., Abends 7 uh 

ordentliche General-Berfammlung ſtatt. 

Tages⸗Ordnung: Mittheilung des Verwaltungs: und Kaſſen⸗Berichtes, Einforderung der 
Decharge. — Wahl an Stelle des ausſcheidenden Drittheils der Vorſtandsmitglieder, der ſechs 
Etſatzmänner, ſowie der ſieben Commiſſionsmitglieder u. derldrei Kaſſen⸗ u. Rechnungsreviſoren. 

Zur Legitimation genügt die Beitragsquittung pro 1867/68. Die Vorſchlagsliſte wird 
beim Eintritt in die General⸗Verſammlung übergeben. [3924] 


Julius Hainauer in Breslau, Schweidnitzer⸗Stra 
8 im erſten Viertel vom ge, 
empfiehlt die ſoeben erſchienene neue Ausgabe von 13933] 
Werken, welche in kl. 8° in 18 Bänden, & 3 Liefe⸗ 
rungen, erſcheint. Preis der Lieferung „5 Sgr.“ — 
Jeden Monat erſcheinen 3—4 Lieferungen. — Die 
erſte Lieferung wird auf Wunſch zur Anſicht gegeben. 
Nach auswärts o. 


e Nr. 52, 


Heine's 


Recheuſchafts⸗Bericht, 


betreffend die Verwaltung der beiden Penſionsfonds zur Penſionirung der Rechtsanwalte 
in der Provinz Schleſien und deren Wittwen. 


Nach den arten Rechnungen ergeben ſich folgende Reſultate: [3923] 
A. Bei dem Penſionsfond zur Penſiontrung der Nechtsanwalte: 

Ze —— Dezember 1866 verbliebene Beſtand betragt 14,006 2 19 4 8 
und ift vorhanden: 

1) in zwei Hypotheken⸗Documenten, befindlich bei dem Königl. Kreisgericht hi in 

q Seen e über 10,000 Thlr. und 2000 Thlr. bn 

uſammen „n EE -! 

3 2 500 Thlr. Poſ. Rentenbriefen zum Ankaufswerthe von 398 — 

C 1140 * 

* 


„ Bee 


Für die Baarbeträge ſollen jetzt Rentenbriefe angekauft 
werden. 


2 . uſammen 14,006 % 19 8 

Der Verein zählt gegenwärtig 75 Mitglieder und vie von * 535 . ih 
en Luc 

ern 


lichen Beiträge betrag : * ee 


Der Berein hat gegenwärtig einen Penſionär, welchem eine Penſion von 


zu zahlen iſt. N 
B. Bei dem Vereine zur Penfionirung der Nechtsanwalts⸗Wittwen. 
Der ultimo Dezember 1866 verbliebene Beſtand beträgt. . 6300 „ 19 % 2 %, 
und iſt vorhanden: 0 
1) in einer Hypothek, verzinslich zu 5 pCt., uber. 


2) in baar mit 


Bei dieſem Vereine ſind 44 Mitglieder. 

Die zu zahlenden Beiträge betragen jährlich 660 Thlr. 

Gegenwärtig ſind bereits an 8 Wittwen Penſionen zu zahlen, wozu die eingehenden 
Beiträge und die Zinſen der Hypothek per 6000 Thlr. verwendet werden. 

Vorſtehendes wird hiermit zur Kenntnifnahme für die Herren Vereinsmitglieder bekannt 
gemacht. Breslau, den 26. März 1867. N 
Der Vorſitzende des Verwaltungs ratbs. 


Scholz'ſches Lehrerinnen ⸗Beminar. 


Anmeldungen für den am 30. April beginnenden Seminar⸗Curſus werden bis Ende 
dieſes Monats noch ent e 4410 
Nell 867. Dr. Nisle und 5 


Breslau, den 11. 
Königl. 0 ie. 
Coofe zur König 2 g 0 f 205 


Ganze Looſe: 
L. Isenburg in Hannover. 


rat. * 2 1 


6 Pf. find noch vorräthig in der Königl. Haupt⸗Collection von 


r, findet im Springer ſchen Locale die 


1 


Oberſchleßiſche Eiſenbahn. 


„Die Beſtimmungen des Tarifs für die von uns verwalteten 
Eiſenbahnen sub I Nr. 14 in Betreff der Proviſion für Nachnabmen 
werden dahin geändert, daß vom 1. Mai d. J. ab Nachnahme⸗ 
Beträge von 5 Sgr. und darunter proviſionsfrei find, die Proviſion 
für höhere Nachnahmen aber jedesmal ohne Rückſicht darauf, ob die⸗ 
ſelben zur Zahlung gekommen ſind oder nicht, mit nur 2 Pfennigen 

u 5 für jeden angefangenen Thaler der Nachnahme zur Hebung kommt. 
Breslau, den 6. April 1867. 13949 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

— Bei der heut erfolgten Auslooſung von Prioritäts - Aetien 

und Obligationen der Breslau ⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn 

wurden gezogen: 3945 

a) 22 Stück Prioritäts⸗Aetien à 200 Thlr. (1844) und zwar: 
Nr. 4. 177. 537. 620. 626. 828. 829. 927. 1039, 1081. 1199. 

er 1397, 1415. 1450, 1469. 1471. 1668. 1717. 1824, 1873. 


h 4. N 2 1 , 
— 56 Stück Prioritäts- Obligationen Lit. A. (1851) A 100 Thlr. und zwar: 
r. 19. 103. 505. 521. 571. 730. 748, 823. 829. 847. 986. 1000. 1348, 1364. 1543. 
1581. 1729. 2238. 2288. 2354. 2455. 2506. 2526. 2828. 2916. 2972. 3133. 3215. 3228. 
1 3336. 3456. 3465. 4081. 4150. 4152. 4170, 4351. 4448. 4689. 4793. 5075. 5200, 5253. 
5269. 5512. 5600. 5676. 5690. 5959. 5990. 6305. 6396. 6430. 6870. 6874. 6966. 
e) 61 Stück Prioritäts⸗Obligationen Lit. B. (1853) à 100 Thlr. und zwar: 
. 111. 115. 141. 623. 700. 701. 776. 881. 915. 1194, 1613. 1622. 1723. 1802, 1868. 
1948. 2026. 2127. 2161. 2231. 2285. 2289, 2290. 2301. 2330. 2380. 2468. 2495. 2608. 
2685. 2723. 2946. 3020. 3079. 3340. 3765. 4125. 4184. 4208. 4418. 4643. 4670. 4865. 
5728. 5763. 5797. 5846. 5865. 6013. 6126. 6174. 6423. 6597. 6954. 7018. 7078. 7499. 
W 0 Stag 5755 8 
rioritäts-Obligationen Lit. €, (1854) A 100 Thlr. und zwar: 
95. 48. 254. 401, 613. 619. 761. 1012, 1108, 1188 2 1550. 15 1957 2299. 
2385. 2486. 2501. 2502. 2637. 2809. 2919. 2962. 2964. 3066. 3181. 3355. 3419. 3592. 
3905. 4090. 4278. 4418, 4496, 4653. 4740, 4766, 4872. 4917. 5009, 5198. 5348. 5687. 


5870. 5 

e) 5 Stück Prioritäts⸗Obligationen Lit, D. (1858) à 3 ! 
10. 156. 20. 288. 505. 743. 8 e e 

1) 23 Stück Prioritäts⸗ Obligationen Lit. D. A 100 Thle. und zwar: 

Nr. 988. 1020. 1057. 1232. 1311. 1402. 1778. 1901. 2028. 2218. 2253. 2303. 

2351. 2373. 2505. 2639. 2705. 2825. 3038. 3088. 3310. 3561. 

1 6 Stück Prioritäts⸗Obligationen Lit. k. (1861) à 500 Thlr. und zwar: 

r. 451. 542. 661. 732. 824. 1158. 

h) 16 Stück Prioritäts⸗ Obligationen Lit. k. (1861) à 100 Thlr. und zwar: 


Bere 


r 
Wire 
* Sr 


2314. 


1058 


.  Deifentlihe Aufforderung. 
Die unbekannten Inhaber 
1) eines unterm 15. Auguſt 1861 von der 
königlichen Regierungs⸗Hauptkaſſe zu Bres⸗ 
lau ausgeſtellten Cautionsempfangsſcheins 
Nr. 44 über 300 Thlr., welche der königl. 
Garniſon-Backmeiſter Louis Kaenſche in 
Schweidnitz in 3 Stammactien der Mün⸗ 
ſter⸗Hammer Eiſenbahn Nr. 7607, 7608 
und 7609 à 100 Thlr. ohne Coupons zur 
Sicherung für die Erfüllung ſeiner Amts⸗ 
pflichten niedergelegt hat und welcher dem⸗ 
ſelben angeblich verloren gegangen iſt, 
eines von der königl. Garniſonverwaltung 
zu Breslau im Dezember 1860, wahr⸗ 
ſcheinlich am 24. Dezember 1860 ausge⸗ 
ſtellten Depoſitionsſcheines über den von 
dem Kaufmann M. Schottländer in 
demſelben Jahre bei dieſer Behörde als 
Caution deponirten ſchleſiſchen Rentenbrie⸗ 
fes Litt. F. Nr. 7511 über 10 Thlr., nebſt 
Coupons, welcher dem Schottländer 
angeblich verloren gegangen iſt, werden 
hiermit aufgefordert, dieſen Cautions⸗, 
reſp. Depoſitionsſchein dem unterzeichneten 
Gericht ſpäteſtens in dem 942 
auf den 19. Juli d. J., Vormittags 
N 1 Uhr, vor dem Aſſeſſor Friedländer 
im 1. Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes an⸗ 
beraumten Termine vorzulegen, widrigenfalls 
dieſelben werden für kraftlos erklärt werden. 
Breslau, den 18. März 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[112] Bekanntmachung. 

Der Befistitel der beiden hierſelbſt im Bür⸗ 
gerwerder in der Werderſtraße unter Nr. 23 
und 24 belegenen Grundſtücke Band 42 fol. 25 
und fol. 33 des Hypothekenbuchs von der 
Stadt iſt berichtigt „für die hieſige Zucker⸗ 
raffinerieſocietät“ reſp. „für die Societät der zum 
Etabliſſement der Zuckerſtederei gehörigen Kauf⸗ 
fleute“. Der Kaufm. Friedr. Wilhelm Grund 
und der Commercienrath Gideon v. Wallen- 
berg⸗Pachaly hier haben als Liquidatoren 
uud Mandatare der Breslauer Zuckerraffinerie⸗ 
Societät reſp. der Antheilsinhaber dieſer Socie⸗ 


2 


— 


Rr. 1337. 1417, 1494, 1498. 1530. 1985, 2042. 2077. 2157. 2279. 2383. 2416. 2911. tät beide Grundstücke mittelft gerichtlichen 


2962. 2993. 3113. 
18 Die Inhaber dieſer Prioritäts⸗Actien reſp. Obligationen werden aufgefordert, dieſelben 
5 P55 d Empfang des Nominal⸗Werthes am 1. Juli d. J. an unſere Haupt⸗Kaſſe abzuliefern. 
> a von dieſem Tage ab die Verzinſung der ausgelooſten Prioritäts⸗Actien und Obligationen 
aufhört, jo ſind gemäß 8 9 des erſten, vierten, fünften, achten, § 10 des ſechsten und $ 4 des 
I neunten Nachtrages zum Geſellſchafts⸗Statut die noch nicht fälligen Zins⸗Coupons abzuliefern. 
Geſchieht dies nicht, ſo wird der Betrag vom Capitale gekürzt und zur Einlöſung der fehlen⸗ 
den Coupons verwendet werden. 
Von früher ausgelooſten Prloritäts⸗Actien und Obligationen find noch nicht ein⸗ 


geliefert worden: 
ur g Aus dem Jahre 1862: 
Die Prioritäts⸗Obligationen Lit. A. à 100 Thlr. Nr. 1557, 2565. 2827. 5050. 6080, 6426, 
Die Prioritäts⸗Obligation Lit. C. à 100 Thlr. Nr. 1638, 
Die Prioritäts⸗ Obligation Lit. D. a 100 Thlr. Nr. 2176. 
; . fg Aus dem Jahre 1868: 
Die Prioritäts⸗ Obligationen Lit. A. à 100 Thlr. Nr. 64. 213. 876. 4650, 4864, 6170. 
Die Prioritäts⸗Obligationen Lit. B. à 100 Thlr. Nr. 3337. 6705. 7118. 
Die Prioritäts⸗Obligation Lit. D. à 100 Thlr. Nr. 866. 
5 128. Aus dem Jahre 1864: 
Die Prioritäts⸗ Obligationen Lit, A. à 100 Thlr. Nr. 60. 300, 857. 1761, 2157. 2466. 
2830. 4100. 5837 


Die Prioritäts⸗Obligationen Lit. B. à 100 Thlr. Nr. 117. 2284. 2416. 6059. 6915. 7957. 
Die Prioritäts⸗Obligationen Lit. D. à 100 Thlr. Nr. 2964. 3670. 8 
Die Prioritäts⸗Obligationen Lit. E. à 100 Thlr. Nr. 1210. 2920, 

8 Aus dem Jahre 1865: 
Die Prioritäts⸗Actie à 200 Thlr. Nr. 110, 
Die * Lit. A. à 100 Thlr. Nr. 327. 913. 1468. 2144. 3074. 3907. 


90. 4644. 4780. 4994. 6101. 
Die Prioritäts⸗ Obligationen Lit, B. a 100 Thlr. Nr. 1656. 1769. 2598. 4791. 5837. 6898, 
7008. 7179. 7832. 
Die Prioritäts⸗Obligationen Lit. O. à 100 Thlr. Nr. 570. 1099. 1968. 2398. 3412. 3497. 
3996. 4389 
Nr. 55. 395. 


Die Prioritäts⸗ Obligationen Lit. D. a 500 Thlr. 

. Die Prioritäts⸗Obligationen Lit. D. à 100 Thlr. Nr. 2003. 2242. 3392. 

Die Prioritäts⸗ Obligationen Lit. E. à 100 Thlr. Nr. 1326. 2302. 2977. 3036, 3092. 

. , Aus dem Jahre 1866: 

Die Prioritäts⸗Obligationen Lit, A, à 100 Thlr. Nr. 46, 178. 650. 677. 1018, 1044, 1767. 
3462, 3605. 3880. 4537. 4545. 4742. 5809. 6126, 6765. 6895. 

Die en eee Lit. B. à 100 Thlr. Nr. 1781. 2252. 3921. 4588. 4639. 4840. 
5334. 5348. 5440, 5854. 6232, 7197. 7221. 7819. 7882. 

Die Prioritäts⸗Obligationen Lit. C. à 100 Thlr. Nr. 880. 1058. 2065. 2359. 2407. 2615. 
4128. 4336. 4360. 4446. 4646. 4717. 4908. 5424. 5886. 5953. 

Die Prioritäts⸗Obligationen Lit. D. à 100 Thlr. Nr. 1187. 1653, 1689, 1854. 2254. 2389. 

Die Brioritäts:Obligation Lit. E. à 500 Thlr. Nr. 687. 

Die Reine enen Lit. E. à 100 Thlr. Nr. 1353. 1624. 1804. 1852, 2245, 2249. 
154. 

Die Mortificirung dieſer noch nicht eingelieferten Prioritäts⸗Actien und Obligationen er⸗ 
folgt nach Ablauf von zehn Jahren, vom 1. Juli des Auslooſungs⸗Jahres ab gerechnet. 
Breslau, den 10. April 1867. 


Directorium. 


Allgemeine Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
10 Mit 455 auf die Atenbahn- derſic und 5 des gelſchalt, 
tſt durch Beſchluß des Verwaltungs⸗Raths die Dividende für das Jahr 1866 auf 


Vierzig Thaler pro Actie (20 Procent) 


feſigeſetzt und kann dieſelbe in unſerem Geſchaftslocal, Franzöſiſche Straße Nr. 42, Sch 


vom 12. d. Mts. ab täglich, mit 
ſtunden von 9 bis 12 Uhr, 
Empfang genommen werden. 
Berlin, den 8. April 1867. 5 


Allgemeine Eisenbahn Verſicherungs⸗Geſellſchaſt. 


Minerva. 
1 Schleſiſche Hütten, Forſt⸗ und Bergbau⸗Geſellſchaft. 


Die Herren Actionäre werden zu der diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf den 13. Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
im) Geſchäftslocale der Geſellſchaft, Königsplatz Nr. 3a hierſelbſt, conform § 34 des 

Scatutes eingeladen. 3935 
Die ſtatutenmäßige Depofition der Actien kann nur bis zum 7. Mai d. J. außer 
bei der Kaſſe der Geſellſchaft in Breslau noch erfolgen: 
85 bei Herren Mendelssohn & Co. in Berlin, 
„Robert Warschauer & Co. in Berlin. 


Ausnahme des Sonntags, in den Vormittags⸗ 
gegen Aushändigung des Dividendenſcheines Nr. 12 in 
[3932] 


mäßigen Stempel von 15 Sgr. verſeben überreicht werden müſſen. 


as 


Rath der Minerva. 


Vertrages vom 21. März 1866 an den königl. 
Militär⸗Fiscus verkauft, letzterer vermag aber 
durch authentiſche Urkunden nicht nachzuweiſen, 
daß die von ihm angegebenen Perſonen aus⸗ 
ſchließlich die Mitglieder der gedachten Societät 
find und hat deshalb, vertreten durch die 
königl. Intendantur des 6. Armee⸗Corps, das 
Aufgebot der unbekannten Realprätendenten 
der gedachten beiden Grundſtücke nachgeſucht. 
Es werden daher alle unbekannten Real: 
prätendenten der beiden Grundſtücke Nr. 23 
und 24 der Werderſtraße hierſelbſt, deren Be⸗ 
ſitztttel für den königl. Militärfiscus berich⸗ 
tigt werde, ſoll, aufgefordert, ihre Anſprüͤche 
ſpäteſtens in dem Termine 
am 27. Juni 1867, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Engländer im 
Berathungszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Stadt⸗Gerichts bei Vermeidung der Aus⸗ 
chließung und Auferlegung ewigen Still⸗ 
chweigens anzumelden. 
Bre lau, den 13. October 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. [951] 
In dem Concurſe über das Vermögen der 
Handelsgeſellſchaft Martin & Blumenfeld zu 
Breslau iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Accord ein Termin 
auf den 8. Mai 1867, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Commiſſar Stadtrichter Tietze im 
immer Nr. 47 des 2. Stocks des Stadt⸗ 
erichts 
anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 


Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig c enen Forderun⸗ 
eit für dieſel⸗ 


pen der Concurs⸗Gläubiger, 
n weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
techt in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ac: 
cord berechtigen. g 
Breslau, den 6. April 1867. 5 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Commiſſar des Concurſes. 


948 reiner 
In unſer Firmen: Regifter iſt bei Nr. 227 
das Erlöſchen der Firma Theodor Heyne 
ier heute . worden. 
reslau, den 5. April 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1949] Bekanntmachung. 
In unfer Brocnnen-Hegiier N bei Nr. 282 
das Erlöſchen der dem Buchhalter Earl 
88 von dem Kaufmann Richard 
chramm hier für die Nr. 430 des Fir⸗ 
men⸗Regiſters eingetragene Firma Richard 
ramm hier ertheilten Procura heute ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 6. April 


1867. 2 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Breslau, den 6. April 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [183] 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier an der 
Kloſterſtraße und der neuen Verbindungsſtraße 
1 im Hypothekenbuche der Ohlauer⸗Vor⸗ 
adt, Band 8, Fol. 209 verzeichneten, dem 
Kaufmann Heinrich Blaſchke gehörigen, auf 
27,997 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin auf 
den 22. Mai 


Gläubiger, welche wegen eine Sb: 
. etlichen San Den OR 


1 iedigu 
eines Bevollmächtigten] ben ſich mit ihren Aprügen bei ung zu 


Neue Toctad. Mahagoni Flügel ſtehen zu 


ſoliden Preiſen zu dert, u. mehrſähr. Ga⸗ 


rantie bei Ferd. Koch, Alte Sandſtraße 7. 


186] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Ver 25 des zur Kauf⸗ 
mann Dr. Johann Karuth'ſchen Concurs⸗ 
maſſe gehörigen Nr. 2 Berlinerſtraße hier 
belegenen, auf 27,143 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf 

den 17. Juni 1867, Vormitt. 11% Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürft 
im Zimmer Nr. 20 im J. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 

Tage und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 

Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 
Zu dieſem Termine werden die dem Re⸗ 
dacteur Heinrich Roſenthal in Frank⸗ 
furt a. M. in dem am 25. Juni 1863 publi⸗ 
cirten Teſtamente des Rittergutsbeſitzers Bern⸗ 
hard Roſenthal ſubſtituirten ehemaligen 
Abkömmlinge des Heinrich Roſenthal 
Öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 21. Nobember 1866. 
Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung J. 
3281 Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 


Nr. 6 Margarethengaſſe belegenen, auf 25,785 
Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. abgefhäßten Grundſtückes 
haben wir einen Termin auf 

den 15. zul 1867, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Aſſeſſor v. Flanß 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 4 
5 und Hypothekenſchein können im Bit: 
reau XII. eingeiehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

„Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
biger, herrſchaftliche Diener Karl Fritſch 
wird hiermit öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 12. Dezember 1866. 

Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung T. 


588] Bekanntmachung. N 
um nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Oblauer⸗Vorſtadt in der Kloſterſtraße unter 
Nr. 85 b und in der großen Feldgaſſe unter 
Nr. 16 belegenen, 2 54,475 Thlr. 2 Sgr. 
3 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir 
einen Termin au 

den 21. September 1867, Vormittags 

11%. Uhr, vor dem Geri 
Lettgau 5 8 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gericht: 
Gebäudes anberaumt. 1 

Re MIR Deren können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
ee nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
— — ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 


den. ? 
m Beeglau, den 4. Dezember 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [591] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Adolphſtraße belegenen, im Hypothekenbuche 
der Odervorſtadt Band 11, Fol. 209 he N 

72 Nachlaſſe des Johann Friedrich 
gehörigen, auf 11,981 Thaler 21 Sgr. 
8 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir 
einen Termin au 
den 3. September 1867, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Tietze 
im Dimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. g 

. und Gegen u ein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriebig 
chen, oben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Zu dieſem Termine werden vorgeladen: 

1) der Parfümerie » Fabrikant Wilhelm 


any, 7 
2) x Keen des Commiſſionairs Joſeph 
ir erg, 2 
3) die verehel. Hranntweinbrennet Kremſer, 
Sophie gebor. Kern, und deren E 
a want rüber un u e bei Krappitz, 
ie Erben 
Bendanten 8 Bel pen verſtorbenen 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten, unter Warnung des Aus⸗ 
ſchluſſes, vorgeladen. 
Breslau, den 12. Dezember 186 


5 6, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
. ONE TIWRSTED E IE Ben 
1652 Bekanntmachun RR 
— in 
eſſer⸗ 


Zum nothwendigen Verlaue des 
der Oderſtraße unter Nr. 17, in der 
gaſſe unter Nr. 25 und in der Gerbergaſſe 
unter Nr. 8 belegenen, zum „goldenen 
Baum“ benannten, auf 60,414 Thlr. 3 Sgr. 
abgeſchätzten Kreiſchamhauſes haben wir einen 
Teen 2li September 1867, Bormittags 
en 21. Septem Vo 

11 uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

Schmid ß 
im Samer * ke 1. Stock des Ge 
richtsgebäͤudes anberaum N 

5 und Hypothekenſchein können im Bü: 
rean XI. ange werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
chen, haben ſich mit ihren Anſpruͤchen 
uns zu melden. 

Zu dieſem Termine werden hiermit öffent⸗ 
lich vorgeladen: 

der Oberamtmann Walter oder Wolter, 

der Kaufmann Lazarus, 

der Oberamtmann Mannig oder Mannich, 

der Schneider Holitz oder Holletz, 

der Haushälter Trip ke, 

der Strumpfwirker Müller, 

Herr Naumdorf, 

der Kaufmann F. Schweitzer, 

die Wittwe Meyer, 

die Wittwe Strahe, 4 

der Gaſtwirth Theodor Pohl und 

der Kaufmann F. T. Reinhard. 

Breslau, den 7. Februar 1867. 


chts⸗Aſſeſſor |? 


ung ſu⸗ 


bil® 


[653] — 1 85 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Mühlgaſſe unter Nr. 22 belegenen, auf 
10,924 Thlr. 23 Sgr. abgeſchätzten rund⸗ 
tüds zum Zweck der Auseinanderſetzung der 

titeigentbümer haben wir einen Termin auf 

den 17. September 1867, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Herrn Stadtrichter Tieße 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts- 
Gebäudes anberaumt. 

Kap und de ar können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 
5 wothelenbuch nö Fi Be en ＋ lord dem 

pothekenbuch ni ichen Realforderung 
55 den Kaufgeldern Nie ung ſuchen, ha⸗ 
ur 1 mit ihren Anſprüchen, bei uns zu 
m 


elden. 
Breslau, den 27. Februar 1867. 
Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 1779 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Wäldchen Nr. 2 gelegenen, im Hypotheken⸗ 
aa Fa N Ein A. 0 E 8 
verzeichneten, auf 5, r. r. 0 
abgeſchaͤtzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin au 
den 4. September 1867, Vormittags 


11% Uhr, vor dem . Fürſt 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ie 
chen, haben ſich mit ihren Anfprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 6. März 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


[940] Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des bier am 
großen Wehre Nr. 4 gelegenen, mit Nr. 2106 
bezeichneten Mühlengrundſtücks nebſt Zubehör 
und dem damit vereinigten Grundſtücke Nr. 7 
ſonſt Nr. 6 und 7 der Salzgaſſe, au 
58,868 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. haben wir einen 
Termin auf 

den 21. Oetober 1867, Vorm. 11½ Uhr, 
vor dem Aſſeſſor Lettgau 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. einge 7 5 werden. 

Gläubiger, welche wegen einer a dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kau en Befriedigung ſu⸗ 
chen, hehe ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 


u melden. 
Die unbekannten Erben der Emma Behm 
und die Erben des Kreisrichters Ferdinand 
Lorenz, früher zu Feſtenberg, namentlich 
deſſen Söhne Julius und Eduard Lorenz 
werden zu dieſem Termine hiermit vorgeladen. 
Breslau, den 8. Januar 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
1941 Bekanntmachung. 
um nothwendigen Verkaufe des hier am 


en * A p en⸗ 
buche der Odervorſtadt Band 10 Fol, 
zeichneten, auf 5804 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf. ab⸗ 
geſchaͤtzten Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 
min au 

den 11. November 1867, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürft 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes Ka er fein ln 1 8 

e und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
n l. — werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
8 da dn e Realforde⸗ 
rung a en Kaufgeldern Be ung ſu⸗ 
chen, haben ſich me ihren era 5 
uns zu melden. 

Breslau, den 2. April 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. [622 
Die dem Eduard Hübner gehöri Müh. 
lenbeſizung Nr. 68 zu Ciglau, 8 auf 
23.401 Thlr. 19 Sgr. 3 2 und die lag⸗ 
Ackerſtücke Nr. 135 und Nr. 210 zu Bauer⸗ 
. . Ufern 
am 25. September „ Vormitta⸗ 
117 Uhr, an ordentlicher ftelle 
ſubhaſtirt werden. > f 
Taxe und Hypothekenſchein find in unſerer 
Regiſtratur einzusehen. 4 
ie Gläubiger, welche wegen einer 221 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Re 
forderung aus den Kaufgeldern ihre Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 
ei dem Gericht zu melden. 
Bauerwitz, den 26. Februar 1887. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


1946] Bekanntmachun 
In unſer en⸗Regiſter iſt bei laufende 
Nr. 81 der a Auguft Semmler zu Grün⸗ 
berg folgender Bahnen: 
„die Firma iſt erloſchen“ 
heute eingetragen worden. 


Gtärberg en F. Aer 167. 
Königliche Kreis- Gericht. I. Abtbelung. 


15 unter * f 


tiger Desfügung e f 
N 5 U 
is⸗Gericht. 1, 


1945) Bekanntmachun 
Die mit einem jährlichen lte von 204 
lr. und 36 Thlr. Bekleidungsgelder verbun⸗ 
dene Stadtwachtmeiſter · S 89 
vacant und ſoll ſofort beſetzt werden. it 
verſorgungsberechtigte der polniſchen Sprache 
mächtige, für den Polizeidienſt g 
werber werden aufgefordert, unter 
gung ihrer Zeugniſſe und eines curriculum 
vitae binnen vier Wochen von heute an, bei 
unterzeichneter Behörde zu 

Tarnowitz, den 9. April 1 
Der Magistrat. Schmidt. 


N 7.3 Satire, / 


Unfer 
ing 
und Herrenſtraße 
Söhne. 
ur 


2 * 


— 


* 


W. A. Goldschmidt 


vor — 2 Gerichtsaſſeſſor Bernard in 


Thaler Gehalt) vacant und ſoll ſchleunigſt be⸗ 


Caſs restaurant) ftatt. 4 


Zweite Beilage zu Nr. 173 der Vreslauer Zeitung, 


* 


1059 5 
Freitag, den 12. April 1867. 


Konkurs-⸗Eröffnung. 679 
Ueber das engen des Kaufmanns gi 
mann Cohn Junior zu Schweidnitz iſt der 


faufmännifhe Konkurs eröffnet und der Tag 
der Nee 

auf den 15. Dezember 1866 
feftgept worden. 

Jum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Juſtizrath Koch beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 26. März 1867, Vormittags 

11 Uhr, in unſerm Gerichts: Locale, Termins⸗ 

Zimmer Nr. 3, vor dem Kommiſſar Herrn 

Rreisgerichtsrath Scheder 
anberaumten Termine ur Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieses Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
w von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 15. April 1867 einſchließlich, 

dem Gerichte oder dem Verwalter der aſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kuramaſs e 9 

Bfandinba er und andere mit denſelben 
geen dteregte Gläubiger des 5 8 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die 1 1 Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
> —— nicht, mit dem dafür verlangten 

orre 

bis zum 20. April 1867 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Pan des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


7 den 7. Mai 1807, Vormittags 
9 Uhr, in unſerm Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 3, vor dem Kommiſſar Herrn 
3 Scheder 
zu erſcheinen. 
Nach —— altung dieſes Termins wird ge⸗ 
= rar Falls mit der Verhandlung über den 
Alkord verfahren werden. 
Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung 
bis zum 18. Juni 1867 einſchließlich 
eſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb 


eit 
ka 0 nach Ablauf der nor Friſt ange⸗ 
meldeten * ein Term 


auf de uni 867, Vormittags 

9 lr d vor e ee Kommijlar, in 
demſelben Zimmer 

anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb der Friſt anmelden werden. 

Wer eine Anmeldung ſchriftlich ein 
hat eine a it derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am. hie: 
faen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 

erechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Juſtizräthe Burkert, Ha⸗ 
berling, Cochius und der Rechts⸗ „Anwalt 

roeger zu Sachwaltern borgelhlagen. 

Schweidnitz, den 14. März 18 

Königl. Kreis⸗Gericht. . Abth. 


Proclama. 1943] 
in 8 Riltergute e Hypo⸗ 
Velen. 11 ift Ba, III. Nr. 18 folgender 
ermerk eingetragen 
„Iwanzig Tau end Thaler Caution für alle 
„Ansprüche, welche dem Kaufmann Max 
„Springer in Wien aus der Geſchäfts⸗ 
= bindung mit dem Kaufmann Emanuel 
a Gleiwitz zuſtehen und 
ur welche ba das Rittergut, als auch 
‚alt 2 219.72 ebenen Ruſticalbeſizungen 
„N 234. 330 und 337 verpfändet 
"End. a zufolge Verhandlungen 
„vom 30. September 1863 und 28. Januar 
„1864 laut Verfügung vom 2. Februar 1864“ 
Das das darüber ausgeſte te Inſtrument 
verloren gegangen iſt, jo wird daſſelde behufs 
der Amortiſation öffentlich aufgeboten. 
Alle diejenigen, welche an dieſes Inſtrument 
als Eigenthümer, Erben, Ceſſionarien, Pfand: 
oder ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche zu haben 
dermeinen, werden aufgefordert, dieſelben ſpaͤ⸗ 
3 in dem auf den 
1 1867 Pormiltags 12 Uhr 


unſerem Parteienzimmer anſtehenden Termine 
12 umelden und geitend zu machen, widrigen⸗ 
8 dieſelben mit ihren Anſprachen werden 
ach werden, ihnen deshalb ein ewiges 
en auferlegt und das Inſtrument 
—— rt werden wird. 
Ratibor, den 23. Mär 
Königl. Kreis- Gericht. 1ſt Abtheilung. 


Der Bürgermeiſterpoſten hier iſt (mit 
325 Thlr. von der Stadt, mit 25 Thlr. Po⸗ 
lizei⸗Anwaltſchaft und wenn die Forſt⸗Receptur 
wie bisher damit verbunden bleibt, mit 200 


ſetzt werden. Meldungen, welche bis zum 
25. d. Mis. bei dem Unterzeichnelen eingehen, 
können nur Berücdlichtigung 97 11157 
ig den 9. April 186 
Der 805 F Hoger erde 
A. F. Hoffman 


1 


Turnverein Vorwärts. 
Der gefellige Abend findet Sonnabend, 
den 13. April, im Wintergarten 4037 I 


— 


einer Heilanſta 
zigerſtr. 111 in Wein 


und in 
„Roſenfeld, 


JJ ˙ . ]%¾ꝗ QQ ]⁵.l.l x xxx ::. .ͤ«—ñ́ĩ;́é —!.œ— T — 


cht, Ein junger Mann mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen, welcher fi der Landwirthſ b 
widmen will, 2 bei — Penſion 
nahme auf dem Dom. Petrikau bei Bobrau, 


Bekanntmachung. 944) 

Das der hieſigen Kämmerei gehörige Ritter⸗ 
gut 80 2 1 der Forſt, beſtehend aus 
173: 2 Q.⸗R. magdeburgiſch Areal, 
en 9200 Mra. 103 Q. R. Acker, 269 
Mrg. 85 Q.⸗R. Wieſen und 168 Mrg. 89 Q.⸗R. 
raume Hutung ſich befinden, ſoll von Johanni 
1867 ab auf 12 hintereinanderfolgende Jahre 
meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Be a auf 

den 14. Mai Nachmittags 3 Uhr, 
in unſerem ae Neil an, zu welchem 
Pachtluſtige eingeladen werden. — Die Lici⸗ 
tationsbedingungen können täglich in der Zeit 
von 9 bis 12 Uhr Vormittags und von 3 bis 
6 Uhr Nachmittags in unſerem Bureau einge⸗ 
ſehen werden. 

Als Bieter kann nur derjenige zugelaſſen 
werden, welcher eine baare Caution von 1500 
Thlr. deponirt. 

Das Gut liegt unmittelbar an der Poſen⸗ 
Krotoſchiner Cbauſſee, iſt 5% Meilen don 
Poſen, 2% Meilen von der Czempiner Eiſen⸗ 


Vie Studt Schrimm iſt eine Garniſon⸗ und 
Gymnaſtalſtadt und mit einem Chauſſee⸗Netz 
nach verſchiedenen Richtungen durchzogen. 

Da das Gut dicht an der Warthe belegen 
iſt, 0 ſind die Wieſen und Hutungen bei Hoch⸗ 
waſſer der Frühjabrs⸗Ueberſchwemmung aus: 
geſetzt und liefern deshalb reichlichen Ertrag. 

Mit der Anweiſung der Pertinentien des 
Guts zur Einnahme des Augenſcheines an 
Ort und Stelle iſt der ſtädtiſche Förſter, der 
auf dem Gute wohnt und von 12 bis 1 Uhr 
Mittags ſtets einheimiſch iſt, beauftragt worden. 

Schrimm, den 9. April 1867. 

Der Magiſtrat. 
[1031] 


„Verſtopfung“ 


beſeitigt belftändig, ebenſo ng Schleim und 
die Winde ohne Lavement, oder ſonſtige 7 — 
dicamente, das Refreshment-Powder. 
Waſſer gelöſt hat es einen angenehmen Kanes 
nadenähnlichen Geſchmack, reinigt ſchnell, ſicher, 
— 4 in der wohlthuendſten Weiſe und gleich⸗ 
dem menſchlichen Körper am zuträglich⸗ 
. ohne jemals Zufälle zu erzeugen. Dieſes 
ulber wird daher allen Perſonen empfohlen, 
welche das Bedürfniß einer gründkichen Reini⸗ 
gung in ſich tragen, angezeigt durch Unbeha⸗ 
gen, Verſtimmung, Neigung 
und Eingenommenheit des A 
frankirte Adr. an die Apotheke zu Punitz, 
Prov. Poſen erfolgt umgehende Zuſendun 
des Refreshment-Powder in mit dem Siege 
der Apoth ke verſehenen Gefäßen nobſt Angabe 
TT.... ͤͤ— 
n Krämpfe, ſelbſt nach jahre: 
langem Beſtehen, werden von einem Arzte 
ſicher geheilt. — Alte Roßſtraße 11, 8 —10 und 
4—5. Auswärtige unter der Chiffre L. K. 11 
Berlin franco poste restante, 3530] 


Penſions⸗Offerte. 


zur Melancholie 
Kopfes. 


Näheres auch zu erfragen Breslau Klein⸗ 
nase Nr. Etage. [4345] 


urger tar 
Wittwe eines Predigers finden junge 
Finden, wage ie 3 be⸗ 
unter ſoliden Bedingungen an⸗ 

ae e ion. Nähere Auskunft 25 


ändige Penſi 
gan enior Dietrich. 


gütigſt Herr 


Une demoiselle de la Suisse 


bien recommandde, actuellement en Hollande, 
desire se placer en Silösie, comme bonne, 
Por de plus amples rensceignemes 
s’adresser M. M. poste restante 
Domslau. [3889] 


Nächſte menge am 


Nb 3 Präm.⸗ Anl. 
Größte von ist. 


Gewinn - Ausfihten, 
Nur 6 Thaler 


toftet ein halbes Prämienloos, 12 Thlr. 
ein ganzes Prämienloos, obne jede 
weitere Zahlung auf ſämmtliche 5 Ger 
N vom 15. April 1867 bis 
März ng uch, womit man 5mal 
30 von Fl. „000, 220,000, 
00,000, 50, 000 25,000, 15, 180 8 
ewinnen kann. 
2 Jedes gente blen. Loos muß 
er einen Gewinn er 
w enger unter Beifügung des Ber 
trages, Poſteinzahlung, oder gegen Nach 
nahme ſind baldigſt und nur allein direct 
zu ſenden an das Handlung haus 
H. Schottenfels 
urt am 
Verlosung antturt und Gewinn⸗Liſten 
erhält. Fevermann unentgeltlich zugeſandt. 


Königl. preuß. hannov. Lotterie 
von 140006 kosten — Gewinne 
und rd 
Beſter Treffer? 36,000 Thlr. 
Ziehung 1. Aa am 13. Be d. J., 


2 Thlr. 5 Gr. 


4 able 10 10 Gr. 
viertel Looſe 1 Thlr. 2 Gr. 6 Pf. 
empfiehlt die Kol. 1 bon 


Meye 1 binde 


13525 


Mlorit en 22. 


Weißbuchen⸗ Verkauf. 


1000 Stück geſundes Weißbuchenrundbolz 
verſchiedener Längen und Stärken find billig 
auch in kleineren Partien, jedoch nicht unter 
einer Eiſenbahnwagenladung zu haben bei 
Grosser & Fleischer, 


1123] Gleiwitz. 


bahn und , Meile von der Kreisſtadt Le] 3261 Verſi icherungen auf Thaler 1,228,576 Preuß. Courant, 
entfern welche der Geſellſchaft eine Vermehrung ihrer Prämien: Einnahme um jährlich 
uf Cantor und Organiſt an der Friedenkirche und Geſanglehrer am Gymnaſium zu Jauer. 


7 yd ͤ Vdc 
Vorbereitungs-üurse zum Fähnrichs-Examen 


in der Stille ländlicher Zurückgezogenheit, unter Mitwirkung von 

2 7 1 Oberfeuerwerker und 8 Fachlehrern, eingerich- 
t geleitet 2 

tet und geleitet vom Dr. Beheim - Schwarzbach. königl. nebſt Gebrauchsanweiſung ſofort durch die 


Director "des Pädagogiums Ostrowo bel Filehne an der Ostbahn. Poſt gegen Nachnahme von drei <halen abs 
— Quart. Honorar 100 Thlr. Prospecte gratis. 11170) HI seſchidkt. 13928 


— . ĩĩůĩůĩůj . et Arzt, bosse rest. 


franco Berlin. 
1 * 
Germania. 


Königl. Preuß. 3 -Lotterie⸗Looſe 

Haupt⸗Ziehung vom . April bis zum 

Lebeus⸗ Verſicherungs⸗ Attien⸗ Geſellſchaft zu Stettin. 1 0 Doing oe , K u. 1 

Grund ⸗Capital: Drei Millionen Thaler Preuß. Courant. 1 el 
General⸗Agentur: Breslau, Altbüßerſtraße 35, Ecke Nitterplatz. 


Gegen Uheumatismus und Gicht 
beſitzt der Unterzeichnete, ein erfahrener und 
beſchäftigter Arzt, ein vorzügliches Mittel, 
welches gegen dieſe Krankheit bisber in auf 
fallend kurzer Zeit geholfen hat. Bei Angabe 
des Krankheitszuſtandes wird dieſes Mittel 


als auch 3 %, e, ha, und tel 
e Specereiwaarenhandlung 


J. Juliusburger, 


Im Laufe des Monats März d. J. find vor von uns neu abgeſchloſſen worden: Breslau, Carlsſtraße 30. 


__18965] 
Nur noch kurze Zeit! 


Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Detail⸗Geſchäfts. 


Stickerei ⸗ Artikel, 


als: Journal⸗, Schlüſſel⸗, S e 
af becher, Feuerzeuge u. ſ. w 


Sratulationgfarten, 


Pathenbriefe, Wunſchbogen u. dgl., 


Stahlfedern, 


Federhalter und Bleiſtifte, 


Eigarren⸗Etuis, 


Portemonnaies, Notizbücher ꝛe. 
Alles zu ſehr billigen Preisen, 
da der e in kurzer Zeit beendet 

[369 fein muß. 


6 0 der Landſchaft, 
Ohlauerſtraße Nr. „. 


Thlr. 36,601 Pr. Crt. zuführten. 

Der Verſicherungs⸗ Beſtand ſtieg Ende März d. J. auf 89,222 Ver⸗ 
ſicherungen mit Thaler 42,722,514 Pr. Crt. und die Jabres⸗Einnahme der 
Geſellſchaft erreichte die Höhe von jährlich ca. 

Einer Million Dreihundert Achtundvierzig Tauſend Neunhundert und 
Neun Thalern Pr. Crt. 


Stettin, den 6. April 1867. Die D 


Zur Vermittelung von Lebende, Sterbe⸗, Ausſteuer⸗, Renten⸗ und Capitals⸗Ver⸗ 
ſicherungen für die Germania empfehlen ſich und ertheilen bereitwilligſt jede 
nähere Auskunft die bekannten Herren Agenten bier und in der „Provinz, ſowie 


13034 Der General⸗Agent: Julius Thiel. 


Im Verlage der Plahnſchen Buchhandlung in Jauer erſchienen ſoeben: 


Zweiundachtzig Choral ⸗Melodien 


[3926] 


Direction. 


ihren erſten zerren n hiſtoriſchen Notizen, 


Schulen der a ee Kirchengemeinde 
Nach dem Choralbuch der Friedenskirche 
zuſammengeſtellt und herausgegeben 
von 
Oswald Fischer, 


die zu Jauer, 


Das neue und de ja eingerichtete 


Hötel d 


g ‚0 1 i a [35: = 
nter den Linden 43, 
eupfbu ſich dem geehrten reiſenden Publikum. 


ENGdROs. 


Großes Lager gemalte 
Rouleaux 


13629] 
Söhne, 


Tapetenfabrik: im Stadthauſe. 
rr EN DETAIL. 


— Preis 3 Sgr. — 


Technisches Bureau. 
Breslau, Palmstrasse im Hause „Carlsruhe“, erste Etage. 


In unserem Bureau werden Projectionen von Elsenbhannen und Chausseen, 
ferner alle Arten von Vermessungen, Nivellements und Drainage- 
Anlagen aufs Schnellste ausgeführt, 


Auch empfehlen wir dasselbe zur An- 
ferigung von Zeiehnungen, Plänen, Croquis und Karteneopien, 
Reisekosten in die Provinz werden nieht liquidirt. 3886 


Thiel, 


Kgl. Regierungs-Feldmesser Ta Ingenieur. 


Hnoch, 


Lieutenant und . —.— 


Obſtbaum⸗Verkau 


Aus meiner S zu Baumgarten bei . — 3 uf. in kräftigen, gut bewur⸗ 
zelten und auf jandigem Boden Br Exe [1078] 
gegen 70 Schock hochſtämmige, uß hohe lpſelbäume, à Schock 13 15 Thlr., 

gegen 20 „ 5 uß hohe Birnbäume, à Schock 14—16 Thlr., 
gegen 70 1 ar 735 er Süß: und Weichſelkirſchbäume, a Schod 


gegen 3 „ halbhochſtämmige, 4 — 6 F. hohe Tafelpflaumenbäume, à Sch. 14 16 Thlr. 
ſowie auch eine große Anzahl Zwergbirn⸗ und Apfelbäume, letztere auf Fe 
8 und zu Corrons, Pyramiden und Palmetten zu formen, 

Br illigen Preiſen und garantire, aus Verzeichniß nachzuweisen, nur gute und werthvolle 


bſtſorten. 
Schwürtz, Gutsbeſitzer. 


LP 


In einer flüſſigen und angenehmen Form bereini 
gt dieſes Mittel die Chinarinde, das 
rg Tonicum, und das Elen, einen der Hauptbeſtandtheile des Blutes n 
eee aden e . * Fee 7 an agendſten Barier 8 70 
. egen Bleichſucht und zur Beſchleunigung der körperlichen En 
wicklung junger Mädchen berbehnen, g f b 85 BER 1 
Ebenſo iſt daſſelbe ſehr nützlich zur Wiederherſtellung berborbener oder verſchwundener 
Säfte; es ſcheucht raſch die unerträglichen Ma enſchmerzen, welchen Damen häufig wegen 
Blutmangel oder aus geheimen Urſachen e ee ind, und wird mit gutem Erfolge bei 
bleichen und lymphatiſchen oder ſcrophulöſengtindern in Anwendung gebracht. [3576] 
Niederlage in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke, Ohlauerſtr. 3, bei Fr. Görtz, Apotheker. 


Gebirgs⸗Marmor⸗Kalk. 


Hierdurch mache ich die ergebene Anzeige, daß ich Herrn IA. Stiller in 
Breslau den alleinigen Verkauf meines Gebirgs⸗Marmor⸗Kalkes für dort und 
weiter hinaus übertragen habe und erſuche, gefällige Beſtellungen, Anfragen ıc. an 
dieſen richten zu wollen. 

Gabersdorf bei Wartha, 


Samilienverhältnifie beſtim⸗ 
men mich, meine Beſitzung 
hierſelbſt, genannt: „Das 
Badehaus“, zu verkaufen, 
und lade zahlungsfähige Re⸗ 
flectanten hiermit ein, die Be⸗ 
ſizung in Augenſchein zu neh⸗ 
men, um ſich über den Werth 
derſelben ein Urtheil bilden zu 
koͤnnen. (3925) 

Liegnitz, den 9. April 1867. 


J. Kerndt. 


Zabrie. 
Hamburger's Hotel. 


Sonntag, den 14. April findet in meinem 

Saale ein großes Concert à la Strauß, 

ausgeführt don dem Trompeter⸗Corps des 

königl. Schleſ. Ulanen⸗Regts. Nr. 2, ſtatt, zu 

welchem ich mir hierdurch erlaube ein verebr⸗ 

liches Publikum ergebenſt einzuladen. [1172 
S. Hamburger. 


. Dank eines 
Bruſtkranlen. 


Nach einem ſtarken Blutſturz bildeten ſich 
alle Leiden der Schwindſucht, deſonders Schmer⸗ 
zen in der Bruſt, Huſten und Auswurf immer 
mehr aus und dauerten troß 25 ärztlichen 
Hilfe in gleichem Grade fort, jo daß ich ſchon 
alle Hilfe vergeblich halten mußte. In mei⸗ 
ner Verzweiflung wandte ich mich an den 
als Bruſtarzt ſo vielfach berühmten Herrn 
Dr, Reimann zu Berlin, Schüßtzenſtr. 30, 
welcher mich auch in kurzer Zeit, blos durch 
Correſpondenz, ohne daß mich derſelbe oejeben, 
vollſtändig geheilt hat, welches ich freudigen 
Herzens veröffentliche, damit noch viele Kranke 


EISEN 


voN 


den 2. April 1867. 


W. Nikt. 


„„ Auf vorfiehende Anzeige Bezug nehmend, empfehle ich oben genannten Kalk allen 
P, J. Behörden, Baumeiſſern, Bauunternehmern ic. als eine vorzügliche Waare, da 
derfelbe vermöge feiner Fettigkeit und außerordentlichen Bindekraft 30 bis 40 pCt. 
mehr Sand aufzunehmen vermag, als mancher oberſchleſiſche Kalk. Der vorzüglichen 
Weiße wegen eignet er ſich befonderd auch als Putzkalk uns fteht darin dem böhmiſchen 
Kalke nicht nach. Auch in Zuckerſtedereien, Gasanſtalten ꝛc. wird derſelbe ſehr gern und 
vortheilhaft verwendet. — Indem ich prompte Effectuirung der mir gewordenen 
pp. Aufträge noch zuſichere, zeichne ich hochachtend 13675] 


R. Stiller, Breslauer Asppalt- Comptoir, 


Albrechtsſtraßſe N 
Agenten für Hagel ⸗Verſecherung. 


Für eine Hagel-Berfitberungs-Actien-Befellihaft (Verſicherung auf ſeſte Prämien ohne 
Nachzahlung) werden in allen Orten Schlesiens, gleichviel ob in Städten oder auf dem Lande 
achtbare, zuberläſſige und thätige Agenten geſucht. — Offerten werden unter Chiffre A. V. G. 
Nr. 101 Breslau poste restante franco erbeten. u — 089! 


Alle Arten landwirthſchaftlicher Sämerefen 


. in E. Qualität billigſt: 


C. Fiſcher, ne 74, ef m Ha TE Wehen, And: 73, ae ange e 


den mögen. 
Ludwigsluſt. Müller, PR nn. 


Guts ⸗Verkauf. 


gut 5 Uttig bei Bunzlau in ien mit 
circa 400 Morgen Areal, Steinbruch und gutem 
Holzbeſtande, ſchönen Wieſen, maſſivem Gehöſt 
und vollſtändigem Inventarium iſt erbthei⸗ 
lungshalber aus freier Hand zu verkaufen, 
Das Nähere zu erfahren bei dem (11671 
Vorwerksbeſißer G. Kobelt 
in Bunzlau. 


ihre Heilung durch dieſen berühmten aut, * 


Das den Herold’ 1 — Erben 7 Itel⸗ 


7 
— 2 — 


ne 


— NEE 


4 


— ee 


— 


ſchuß prompt 


. 


Große Vich⸗ und Pferde⸗Auction in Löwen. 


Mehrere Landwirthe aus den Kreiſen Brieg, Grottkau, Oppeln und Falkenberg (in Schleſien) baben ſich zu dem Zweck vereinigt, 


Ein prakt. Arzt, Wund⸗ 
arzt und Frauenarzt, 


Doctor der Medicin, noch im jüngeren Lebens⸗ 
alter, welcher nach langjäbriger, ausgebreiteter 
K ein angenehmeres Domic el ſucht, würde 
ch in einer ſchönen Gegend Schleſiens, 
gleichviel, ob in der Stadt oder auf dem 
Lande, vorausgeſetzt, daß er dort zur Wol⸗ 
nung ein geeignetes Haus nebſt Garten pach⸗ 
ten konnte, niederlaſſen. Derſelbe wünſcht 
Offerten, namentlich von Badeverwaltungen, 
Beſitzern größerer Gütercomplexe u. dgl., 
denen die Anſtellung eines Arztes wünſchens⸗ 
werth iſt, entgegen zu nehmen, und zwar 
unter Adr. Dr. R. L. Annoncen⸗Expedition 
von Sachſe & Comp. in Leipzig, franco. 


Eine Fabrik, 


Hausverkauf. 


Ein großes Grundſtück mit Seiten und Hin⸗ 
tergebäuden, großen Hofräumen nebſt Garten 


und Bauplatz, iſt ſofort wegen Erbſchaftsregu⸗ 


lirung aus freier Hand zu verkaufen. Näheres 
durch Herrn Joſua Levy, Ohlauerſtr. 20. 


ü E Amerikaniſche Waſſer⸗Mühle, zwei 


Mabl⸗ und ein Spitzgang, ſtets ausreichen: 
der Waſſerkraft, durchgängig maſſiv gebaut, 
mit Acker, Wieſen, Garten nebſt lebendem und 
todtem Inventarium, im Kreiſe Oels gelegen, 
iſt vortheilhaft zu verkaufen. 

Näheres unter C. R. 100 poste restänte 
Breslau. 14392 


wei Güter im Kreiſe Mogilno des 
Großherzogthums Poſen im Flächen: 
inhalte von 2200 und reſp. 1200 Morgen 
ſollen zuſammen oder auch einzeln verpachtet 
werden. Das Nähere iſt zu erfahren bei 
dem Rechts⸗Anwalt Janecki in Poſen. 


ine Eſſig⸗Sprit⸗FJabrik bier am Platze, 
ſeit Jahren im beſten Betriebe, welche 


anerkannt gutes Fabrikat liefert, iſt verände 


rungshalber zu verkaufen. — Näheres bei 


Herrn Robert Scholz. Buraſtraße Nr. I. 
Pachtge ſuch. 


Eine lebendige Kretſchmernahrung oder Gaſt⸗ 
wirihſchaft in oder bei Breslau wird vom 
1, Juli d. J. ab von einem ſichern und ſoliden 
Reflectanten zu pachten geſucht. 3937] 

erten werden unter 8. AM, Nr. 40 poste 
rest. Liegnitz franco erbeten. 


Brauerei⸗Verkauf. 
Die mir hier gehörende Gaſtwirthſchaft und 
Bierbrauerei nebſt vollſtändigem Inventarium 
ich geſonnen zu verkauſen. Preis 12,500 


in ih ge 1. St 
Thaler, Anzahlung 2— 4000 Tolr., Zinſenertrag 


850 Thlr. Nur Selbſtkaufer erhalten auf 
frankirte Briefe nähere Auskunft durch den 
Beſiter. Pleß, den 10. April 1867. 

[1163] M. Grünthal. 


unn Eisſchränle. 


Eisſchränke, praltiſch, mit doppelter 


Kühlung, um Eis zu ſparen, und ſo ein⸗ 
gerichtet, um die Fäßchen hinein zu fahren 
oder hinein zu legen, auf Lager in Ra⸗ 
tibor bei Tiſchlermeiſter J. Luſtig. 


Cognac 
billige und leicht ausführbare Wei 
3 lehre ich für 2 Thlr. unter Aera. 


_ Dr. Werner, . e 
Stangen⸗Pommade, 


in heller, brauner und ſchwarzer Farbe, das 
Haar glatt und glänzend zu machen, ſo auch 
zur Flebung. as Stück 1, 2, 4 u. 5 Sgr. 


Klettenwurzel⸗Oel, 


pur enn der Haare. Die Flaſche 
21, 5, 10 und 15 Sgr. 3941 
S. G. Schwartz, Oblaueritr. Nr. 21. 


Die Milchpacht 


bon 70 Kühen iſt zum 1. Juli zu bergeben 
dem Dominium Groß- Noſen, Kreis 
ech ' [1174] 


den Betrieb der Dü 
eingeftel. cg 


r & Cohn. 


Breslau, den 7. April 1867. 


Ameritanſſche Summern, 


feiner ſchmeckend als friſche, eine Zierde für 


Danpfähle 


jede Tafel. Zwei große Hummern (1 g 
EEE ‚Sal 


für 6 Perſonen 18 Sgr. per 
Doſe, nur gusſchließlich echt zu haben bei 
M. L. Wir burg & Co. Hamburg. 
Franco⸗Beſtellungen werden gegen 18 58 
effectuirt. [3868] 


find verkäuflich. 
folgt: „ jetzt, / zum 1. Mai und 


Gegen Huſten und Heijerkeit. 
Kraft⸗Bruſt⸗ 


Malz⸗Vonbons, 
Eibiſch⸗ u. Rettig⸗Bonbous 


das Pfund 12 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Gelbe Saat Lupinen 


offerirt 1165] 
F. W. Karasch 


in Sorau in Nied.⸗Lauſitz. 
Savon de Thridaee, 


echt von „Violet“ in Paris, das Dutzend 


13942 


a 514 Thlr. für Wiederverkäufer bei 


Piver & Co. 


Ohlauerſtraße 14. [3605] 


Schr ſtarke Bäume: 


JKatanien, Wallnaſſe, Akazien, u. b. a., ebenſo 
ſtarke Weimuthskiefern und Lebensbäume; 


einige 1000 Ellen Buchsbaum, Rieſenſpargel⸗ 
Pflanzen, wilden Wein, großen Epheu und die 


feinſten Taſel⸗Obſt⸗Bäume offerirt zu zeitge⸗ 


mäßen Preiſen: * 
die Kunſt⸗ und Handelsgärtnerri von 
N. Schoenthier, 5 
Breslau, Oderthor, Oswitzer Barriere. 
Gartenanlagen auch außerhalb Breslau 
werden prompt ausgeführt. 4324 


nos by 
Spiritus, Liqueure, Branntwein, weißen 
und braunen Meth, in ausgezeichneter Güte. 
empfiehlt billigſt: 


. Chrambach, 


3942 Graupenſtraße 1. 


Parfüm ⸗Käſtchen, 


reizende Gelegenheits⸗Geſchenke für Damen, 


Reiſe⸗Neceſſaires, 


deren leere Doſen, Flacons ꝛc. bereits entſpre⸗ 
chend gefüllt, empfehlen in größter Auswahl: 


er & Co,, 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Reife Bananen, 
frische Gurken, 
frische Artischoken, 
Blumenkohl, 
Stelersche Capaunen, 
ger. Rheinlachs, 
Silberlachs, 
marin. Lachs und 
Aal-Roulade, 
Bücklinge und 
er. Aale, 
Westf. Pumpernickel, 


Hambg. Rauchfleisch 
(Rippenstück), 


empfingen und‘ empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Hioflieferante 


n. 
Ohlauerstrasse 5 u. 6, zur flollnung. 


dd y N 


Alle Sorten bestes öſterliche Backobſt 


[3606] 


empfehle zu den 14 1 5 Preiſen en gros 


et en detail. Bei Entnahme von 5 Pfd. 
werden Engros⸗Preiſe berechnet. [4400] 


Oscar Lindner, 


Breslau, Ring 4 urid Herrenſtr. Nr. 7. 


36 Maltochſen, 


4 Maſtlühe 


Die Abnahme er⸗ 


½ zum 1. Juni d. J. 
Das Vieh iſt fett. — Die Ochſen 


zum überwiegen den Theil 1500 Pfd. 


wer. [1081] 
Zyrowa per Dzieſchowitz, 
den 4. April 1867. 


H. Bodelius. 


am 30. April d. J 


eine Auction in Löwen, nahe am Bahnhofe, abzuhalten, die ſich auf alle Arten Zucht-, Maſt⸗ und Brackvieh, auf Gebrauchs⸗ 
erſtrecken ſoll. Früh um 9 Uhr beginnt der Verkauf aus freier Hand, um 11 Uhr die Auction. 

’ Es wird dies Unternehmen dem landwirthſchaftlichen Publikum beſtens empfohlen. 
ihn dadurch in den Stand zu ſetzen, den Kaufluſtigen auf Anfrage eine Nachweiſung über den Umfang der Anmeldungen zugehen zu laſſen. 


+ 
und Luxuspferde, auf Wagen, Ackergeräthſchaften und landwirthſchaftliche Maſchinen 


Wer den Markk beſchicken will, wird erſucht, die Verkaufsſtücke moͤglichſt bald bei dem Unterzeichneten anzumelden, um 


43869] 


Im Auftrage des Comite. 


Graf Mückler⸗Heidersdorf (Poſt Löwen). 


Zjähriger Karpfenſamen, 


wird zu kaufen geſucht von 


M. Lauterbach 


in Tarxdorf bei Steinau a. O. 


Zünd⸗Requiſiten 
eibhölzer, Wa en, 
€ arrenzünder 13943] 
in bekannter ester ualität offerirt: 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 


Portland⸗Cement 


von diverſen Fabriken 
offerirt [3687] 


Carl Einnicke, 


Catharinenſtraße Nr. 3. 
8 jüd. Studenten wird eine Haus⸗ 


lehrerſtelle nach ausw. nachgewieſen Wall⸗ 


ſtraße 12b, 3 Tr. links, von 2—3 Uhr. 


Ein gebildetes elternloſes junges Mädchen 
aus der Landwirthſchaft wünſcht ohne An⸗ 
ſpruch auf Gehalt, Aufnahme und näheren 
Anſchluß in einer Familie auf dem Lande, 
perſichert dagegen, ſich in der Wirthſchaf: und 
Häuslichkeit nach Kräften nützlich und einer 
liebevollen Behandlung ſtets würdig zu zeigen. 
Offerten werden unter A. R. Nr. 30 poste 
restante Liegnitz erbeten. 13948] 


Ein im Ausbeſſern geübtes Mädchen hat 
noch einige Tage in der Woche frei und 
bittet Herrſchaften hiervon Notiz zu nehmen. 
Näheres in der Baude F. Beier, gegenüber 
vom Becher. 4391] 
fie unſer Band⸗ und Kurzwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft ſuchen wir zum ſofortigen Antritt 
einen Commis, der mit dieſer Branche ver⸗ 
traut, ein guter Correſpondent und tüchtiger 
Verkäufer iſt. Ebenſo kann ein Lehrling mit 
guter Schulbildung ſofort eintreten bei 
Liſſa, Prov. Poſen. M. Nürnberg Söhne. 


Offerte. 


Ein ſicherer militärfr. junger Mann, welcher 
im Stabeiſen⸗Geſchäft ſowie auch an einer Hütte 
fungirt, activ, ſucht unter mäßigen Bedingun⸗ 

en beliebige dauernde Anſtellung. Gütige 
fferten sub M. B. 98 an die Expedition der 
Bresl. Ztg. zu richten. [1087] 


Geſuch. 


Ein junger militärfr. Mann, achtbarer Fa⸗ 


milie, m. Buchf. u. Correſp. vertraut, d. poln. im Eisenbahnbau. 


Spracke mächtig, activ, wünſcht, wenn auch 
u. beſcheid. Anſpr., eine dauernde Anſtellung 
i. belieb. Branche anzunehmen. Antritt event. 
auch i. Kürze. Gef. Off. sub A. 8. 99 a. d. 
Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. [1088] 
n meinem Ligueur⸗Detail⸗Geſchäft ift 
die zweite Verkaufsſtelle vacant. 
Bewerber wollen ſich melden bei Alexan⸗ 
der Cohn, Nikolaiſtraße Nr. 67. (4407 
Ju unſerem Speeereigeſchäfte zu 
Schwientochlowitz DS. findet ein 
umſichtiger, mit der einfachen Buch⸗ 
führung vertrauter und der polni- 
ſchen Sprache mächtiger junger Mann 
ein dauerndes Engagement. 


M. Caſſirer u. Co. 


[3938] in Breslau. 


Ein Photographen⸗Gehilſe, 
55 jelbitftändig arbeiten lann, findet Na 
eſchaftiung 0. Spribill in Namslau. 


Breslauer Börse vom 11. April 1867. Amtliche Not irungen. 
3 4 


Inländische Fonds 
und 
Eisenbahn-Prioritäten, Gold 


und Papiergeld. do. do. 4 — 5 145 Be (Pro Scheffel in Silbargr.) 
Prouss.Anl.59 5 7 Ducaten . | 964 B. do. 64. Bilb.-A. 5 — Waare feine mittle ord, 
do. Staatsanl. [44,95% B. 5 G. Louisd' or... 110% G. Baier. Anl... 4 98-923 bz. G.] Weisen weiss 95—98 92 86-90 
do. Anleihe. 4 951 B. 95} 6. Russ. Bk. Bil. 787 B. 7874 G. Reichb.-Pard. 5 — a do. gelber 95—97 92 86—%0 
do. do. 4877 B. 864 G.|Oest. Währ.. 77 B. 764 G. Roggen .... 72 71 70-89 
8t.-Schldsch, . 380} B. 791 0. — Diverse Astien, - Gerste ..... 57.59 55 50.58 
er 5 - 1181 B Eisenbahn-Stamm-Aotlon. Brosl;Gas-Act. 5]. 2. Hafer 37 36 34—35 
* 758 k 4 — Breiburger 4 130 G. 1 32 B. Erbsen . 67—70 65 58—62 
Pos, Pf. (alte) 4 | — Er. W. Irdb. 4 = Schl. Zch.- Act. ür — . 
do. do. 3 Neisse-Brieg, |4 | — do. St.-Prior 41 Notirungon der von der Handels- 
b do. nene) |4 (851 B. 841 G. erg: 4 re e a * nr a kammer ernannten, Commission 
chles. Pfdbr, 3384 B. 83, G. chl. A. u. C I: 3 . chles, Bank, 4 112 B. 0 
do. Ki, A; 57 920 B. 92 G. 0,0; Bit. B. 7 ch o. De. |5 | 64 dx ae: ern Cie e 
i ical- eln-' An; = 2. 
do. Pb 94 B. in Bahn. f 545810 bz. B. Weohsel-Oourse. Raps und Rübsen, 
do. do. 3 — Galiz. Ludwb. 5 80 B. Amsterd. 250 fl KS — Fro 150 Pfd. Brutto in Silbergr. 
do. Lit. C. 4 B. Warsch. Wien do. 250ʃl 2 — 
do, Rentenb. 4 ap 884. d. br 8. 60 R. [5 563-456 bs. | Hambrg.300M l — Raps 198. 188. 168. Winter-Rüb- 
Posener do.. |4 | 864 B. Ener nr do. 300M zu — sen 188. 178. 158, Sommer-Rübsen 
ne N en Ausländisohe Fonda. & Ei; — 27 158. 148, 138, Dotter 156, 146.184 
Freibrg. Prior, 841 G.] Amerikaner . 6 75 f- bz. G. ia 800] dr - £ 
o. do. ul 808 G. Ital. Anleihe. |5 471.461 bz. . r 23: Kandigungspreise f. d. 12, April. 
Obrschl. Prior, 30781 B. 781 G.] Galiz, Ludwb. do, do. aM Roggen 57 Thlr., Hafor 46, 
do. do. 854 B. Silber-Prior, |5 | — Frankf. 100 fl. 2 — Weizen 764, Gerste 'h Raps 
do. ‚144914 B. 90% G, Poln.Pfandbr, |4 | 55.B. 1 93, Rüböl 10}, Spiritus 166. 
do, do. 4 911 B. Poln. Liqu.-Sch. 4 — bie Börsen - Commission, \ 
Ungeachtet der beruhigenden Moniteur-Deposche war die Börse sehr flau und die rsen-Notis von Kartoffelspiritus 


Course aller Speculations-Papiere stark weichend. Auch Amerik., in Folge höheren Gold- 
agios aus New-York wesentlich niedriger, Fonds stark angeboten, 


Dr. Stein. 


Verantw. Redacteur: 


do. Stamm. 50 


à Fl. 10, 17½ und 30 Sgr.: 


NB. Für den ſicheren Erfolg garantirt der 
70 Boulevard Magenta. 


Wagen⸗Verkauf 


offerirt 
11152 


Drainage und Wieſenbau. 


Apotheker Bergmann's 


Barterzeugungs-Tinctur, 


unſtreitig ſicherſtes Mittel, binnen kürzeſter Zeit bei ſelbſt noch jungen 
Leuten einen ſtarken und kräftigen Bartwuchs hervorzurufen, empfehlen 
Ed. Groß, am Neumarkt, und 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße. 


Erfinder Apotheker Bergmann in Paris 
fi poth rg 1058 A 


in größter Auswahl, elegant und dauerhaft gebaut, 


zu den billigſten Preiſen: 
A. Feldtau in Freiburg i. Schl. 


[3937] 


Zur Ausführung von Drainanlagen ſowie Wieſenbauten (namentlich nach Peterſen'ſcher 


Manier) empfiehlt ſich N 
Gleiwitz, im April 1867. 


5 L. Appun, Meliorations⸗Techniker. 


Die Breslauer Dampf-Kuochenmehl-Fahrik 


Michaelisftraße vor dem Oderthore, 


[3866] 


Comptoir: Neue Taſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, 


offerirt feinſtes gedämpftes Knochenmehl, Euperpbosphat, fowie 
ihre ſeit einer Reihe von Jahren bewährten Düngerpräparate, für deren reele 
und unverfälschte Qualität fie unter Angabe der Aualyſe Garantie leiſtet, ferner 
Gips, la. Staßfurter Abraum und fünffach concentrirtes Kaliſalz. 


Opitz & Comp. 


Ein junger Kaufm. mit der Correſpondenz 
und Buchf. vertr. wünſcht unter ſoliden 
Beding. in einem Engros⸗ od. feiner. Details 
Geſch. als Buchführer, Lageriſt od. Ver⸗ 
käufer bald placirt zu werden. Gef. Off. 
A. S. 13. Exp. d. Bresl. Ztg. [4406] 


Befuch. af 


Ein früherer königlicher Beamter, gegen⸗ 
wärtig Grundbeſitzer, ein Mann in den 30er 
Jahren, dem gute Zeugniſſe und Empfehlun⸗ 
gen zur Seite ſtehen, ſucht eine Stelle als 
Aufſichtsbeamter, Kaſſenbote oder dergleichen. 
Auch erbietet ſich derſelbe, in ſchriftlichen Ar⸗ 
beiten in einem Geſchäft oder Expedition drei 
bis vier Wochen ohne Saloir ſich einzuarbei⸗ 
ten. Gefällige Offerten, bre eflich oder mund⸗ 
lich, ſind an Herrn Büchler, Carlsſtraße 45 
zu richter, welcher die Güte haben wird, nä⸗ 
here Auskunft zu ertheilen. 4 


Eir junger Maurermeiſter, ſeit geben als 
Geſchäftsſührer bei Bau⸗Unternehmern thaͤ⸗ 
tig, ſucht an derw. entſpr. Stellung hier oder 
auswärts. Derſelbe beſitzt beſ. Erfahrungen 
Gef. Offerten erbittet man 
in der Exped. der Bresl. Zig. unter Chiffre 
FP. 14. 14417 


Ein Brennerei⸗Verwalter 


mit guten Zeugniſſen, militärfrei, ſucht Joh. e.| 
eine Stelle. . [1164] 

Offerten unter A. B. poste rest, Züllichau, 
Provinz Brandenburg. 


1 Lehrling oder Volontair 


kann in unſerem Deſtillations⸗ und Bier: 
engros-Geſchäft bald oder vom 1. Mei 02 . 
eintreten. — * 


„W.. Karfunkelſtein & Se. Serbe 59. 


ofort zu berieben Alte⸗Taſchenſtr. 6 vier 
S Eben u. Zubehr. Näb. b. Haush. daſ. 


Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 2 a. 
4 Stuben ꝛc., 2. Elage, 230 Thlr. 
4 Stuben ꝛc., 3. Etage, 200 Thlr. 


Kleine Holzgaſſe 1 b, 
am Wachtplatz, 144151 
4 Stuben, 3. Etage, 160 Thlr. 


Krakau 08.0. 4 
Krak. O8. Pr.-A. 4 


—— . 


Oest.-Nat.-A. 550 B. 


Königsplatz Nr. 54 
ſind zwei größere Wohnungen, die eine zum 
1. Juli d. J., die andere zum 1. October d. J. 
zu vermiethen. Näheres beim Haushälter 
dase. (4408) 
A brechtsſtraße 27 iſt die 2. Etage von 

5 Zimmern zu vermiethen. [4398] 
Vermiethung. 
Nikolai⸗Stadtgraben 3b iſt die beriſchaft⸗ 
lich eingerichtete erſte Etage bald oder Ter⸗ 
min Johanni zu vermiethen. 14399] 


Neue Oderſtr. 8b. 


ind zwei Wohnungen in der I. Etage bon 3 
Ueber (auch im Ganzen) zu 8 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 56 


iſt die erſte Etage bald oder Johanni zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt. [4395] 


Jeiöttrafe Nr. 3 iſt der 3. Stock, ele am 


eingerichtet, zu vermiethen und am 1. Juli 
d. J. zu beziehen. | 4295 


Graupenſtr. 16 


iſt die Hälfte der erſten Etage zu vermiethen. 
aal 2. G. Stader Bei, W hu 
Königl. Preuß. Lotterielooſe 
Sade Ben, Mere e [DT 


„Königl. preuß. Lotterie Lobe 4. fl. %,, 
„ Orig, auch % verſ. |. bill, M. Schereck, 
erlin, R. Schönhauſerſtr. 15. [3556] 


(Original) u 


l. Prß. Lott.⸗Lo 
Al Piſ. eo tes ase e 


39 Original 16 Thlr., . 
TB. Looſe wee 5 Ton Kalle f 


Be 
König’s Hötel, : 
33. Albrechts-Strasse 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt, 


7 Preise der Cerealien. 
Feststellungen ler poliz. Commission, 


7 


30 f i 
1 bei80 pOt. Trall De 
pro Wi 8 Mere 


